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Katurfunde 

mit Rüdficht auf die dazu gehörigen 
Hulfswiſſenſchaften 


ie 
' von ee * 
— Heinrich Voigt, 
D. W. W. D. H. S. Weimar. Hofrath, Profeffor der 
Mathematik und Phyſik zu Jena, Mitglied der kön. Soc. 
der Wiſſenſch. zu Göttingen, der bataviſchen zu Haarlem, 
der nafurforfchenden zu Brockhauſen, der mineralogis 
[hen zu Jena und der phyfifch = mathematifhen zu - 
Erfurt, Mitdirector der Naturforfchenden Geſellſchaft, 


‚ fo wie des practifhen phyſiſch-mechaniſchen 
| Snftituts zur Sena, 


Schiter Band, 
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| Weimar N 
im Verlage des Landes = nduftrie = Comptoits, 
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Ueber das foſſ le elaſtiſche Erdharz von Der⸗ 
byſhire — vom Hrn, Faujad: Saint 
Sond. 


(Aus den Ann. du Mur. nat. auis. Nat. 
in. 6.) 


Mor — 20 Jahren bemerkte man in den 
natuͤrlichen Spalten einer Caſtletoner Ogube ei⸗ 

nige iſolitte Stuͤcke von einer Art ſchwaͤrzlichen Erda 

harzes, welches ſich nicht allein zuſammendraͤcken 
ließ, ſondern ſelbſt elaſtiſch war, und eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit altem Leder hatte. Die Lehrlinge 
des Bergbaues nahmen ſie zu fich, und machten eis 
nen Verſuch, fie anzuzünden, und fie brannten 
auch wirklich mit einer lebhaften Flamme, und vers _ 
breiteten dabey einen nicht unangenehmen Gerud), 


Die Minerafogie hatte damals noch feine großen 
dortſchritte in England gemacht, beſonders in Der⸗ 
42 byſhire 


* 
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byſhire, und man befümmerte fich deshalb nicht weir 
ter um dieſes Foffil. Zwölf Jahre nachher hatte ein 
heftiger Regenguß tiefe Riffe an der Spalte eines bey 
der Fleinen Stadt Caftleton gelegenen Huͤgels ges 
macht, und 28 zeigte ſich in bemfelben ein ähnliches 
Erdharz, mie man es vorher zwiſchen Schichten von 
Thonſchiefer, die ſich am Fuße des er befi dit | 
ie — 
Jettt wir man aufmerkſamer auf dieſen Stoff; 
man fchidte etwas davon nah Derby, Edim- 
bur 95, London, und fand fo große Aehnlichfeit 
"mit dem Caoutch ouc darin, ‚daß man ed. ohne Be— 
denken als ein eben ſolches Federharz anfah, wie es 
aus Peru und Guyana fommt. Die hemifhe Ana= 
Infis beftätigte alsbald diefe Meinung, und diefes . 
fonderbare Foffil wurde nun deſto forgfältiger von 
den Naturforſchern gefucht, je feltner eg war, und 
je auffallender e8 fern mußte, daß eine Subſtanz, 
die fonft nur aus erotifchen Bäumen unter der heißen 
Zone quilft, ſich auch in den Thonſchieferkluͤften der 
noͤrdlichen englifchen Gebirge fand. Lametherie 
bat iu feinem Journale deffelden erwähnt, ohne weis 
tere Umftände davon anzuführen, als daß es vollkom— 
mene Aehnlichkeit mit dem Caoutchouc habe... 


Herr Faujas-Saint- Fond erhielt zu ie 
fe Zeit ——— Stuͤcke davon, wobey ſich zu⸗ 


gleich 


‚gleich die Gang = Art befand, in welcher man es ges 


funden hatte, und ſprach in jedem Jahre in ſeinen u 


Vorleſungen uͤber die Geologie, im Muſeum, da— 
von, ohne übrigens etwas darüber druden zu 
laſſen. a 


Herr Mawe, Eigenthuͤmer eines Flußſpath— 
werks in der Gegend von Caſtleton, und Verf. 
einer Mineralogie von Derbyſhire hat 
Herrn Faujas bey feiner letztern Reiſe nach Paris 
zwey ſehr merkwuͤrdige Stuͤcke von jener Subſtanz 
verſchafft, die ihm in feiner Sammlung von fofilem 
Federharz noch gefehlt hatten; dabey hat er ihm vers 
fhiedene Aufilirungen über diefen Gegenftand mit: 
getheitt, auch ihm ein Stuͤck foffiles Federharz ges 
zeigt, welches ganz neuerlich war entdedt worden, 
eine längliche Maſſe, die 2 Fuß im Umfange und 
24 Zoll in.der Dide betrug, und ohngefähr 3 Pfund 
wog. Disfe Materie war weich, fehr kompreſſibel, 
etwas olivenfarb ſchwaͤrzlich. Harte, dichte, alänz 
‚gende Stüde von einem beynahe ähnlichen Erdharze 
biengen fowohl in⸗ als auswendig an dieſer elafti= 


ſchen 


*) The Mineralogy of Derbishire, with a de- 
scription of the most interesting mines in the 
nort of England, in Scotland and in Wales. 
By John Mawe. Lond. 1802. 8 


ſchen Mäffe. Sie waren nicht größer als eine ges 
woͤhnliche Mandel; einige davon fahen Gagatſchwarz, 
andere Leberbraun aus, Sie liefen ſich fehr leicht 
‘vom zufammendrüdlichen Caoutchouc ablöfen, und 
Überhaupt find diefe harten —— nie fehr zohl⸗ 
reich. 


‚Herr Mame hat zwar in feiner Mineralogie 
die vornehmften Varietäten dieſes Foſſils beichrieben ; 
‚aber er hat fi daten mehr an die vorzüglichften Kas 
binetſtuͤcke gehalten, und keine vollſtaͤndige ſyſtemati⸗ 
ſche Beſchreibung geliefert, auch nichts von der Gang⸗ 
art erwaͤhnt, wo ſie vorkommen. Es war uͤberhaupt 
nicht in ſeinem Plane, in das Einzelne der Localitaͤt 
und in die Tiefe der Oerter einzugehen, wo man das 
foſſile Federharz findet. Es hielt deswegen Herr 
Faujas-Saint-Fond für dienlich, dieſe Luͤcke aus: 
zufuͤllen, da die Sache fuͤr die Geologie von ſo uͤber⸗ 
aus großer Wichtigkeit iſt. 


Wenn man von Derby nah Caſtleton 
geht, fo muß man feinen Weg über einen fehr ſtei⸗ 
len Athang nehmen, um auf eine große Gebitgsetne 
zu Eommen, die ſich nach mehreren Seiten bin er: 
ſtreckt. Diefe ganze erhabene, wilde, grottenaͤhnliche 
Gegend ift befonders*unter dem Namen Haut- 
Peack bekannt. Sie ift im ganzen Kalk: und jelbft 
EL. ‚einige Schieferlagen und mehrere 

| Adern 


er 7 
. Adern von Trapp außgenommen, von welchen ‚bie 
Kalkſchichten queer durchfegt werden ; der Bleygru⸗ . 
ben, der fchönen Stußfpath> Brüche, Gallmey⸗ und 
andern Bergwerke, ‚die ſich hier finden, nicht zu ges 
denken. Vieles hierüber findet man ſchon in Whis 
tehurſt's, Berbers und des Verf. Befchreibuns 
gen von a 

"Man erblidt Caſtleton nicht eher, als bie 
‚man, fo zu fagen, oben drauf figt, und an den ober: 
ſten Rand einesfteilen und tiefen Abhanges gekommen 
ift, der.auf einmal plöglich den Theil des Gebirges 
-abfchneidet, welcher das Becken umgiebt, in deffen 
Mitte das — Staͤdtchen wie in einem Trichter 
liegt. — 


Die Revolution, welche dieſes Gebirge durch 
Zerreißung ſeiner Flanken abgetrennt hat, ſteht, was 
es auch uͤbrigens fuͤr eine Bewandtniß damit haben 
mag, ohne Zweifel mit dem großen Naturereigniſſt 
‚in Verbindung, wovon man aͤhnliche Spuren bis 
‚an die hohen Alpen finde. Es bat aber hier dieſe 
fchredliche Erfhütterung, indem fie den Schoos der 
Erde öffnete, mehrere mineralifhe Schäge ang Licht 
gebtacht, melde ohne . Zufall nie befannt ges 
worden wären. 


Einer von ben Abhaͤngen dieſes Gebirges führt 
den 


8 _ | — 
den Namen Daycliff; er iſt kalkartig und enthaͤlt 
Muſcheln nebſt andern Seeprodukten im verſteinten 
Zuſtande; der andere heißt Mann-torz er beſteht 
ebenfalls aus Kalk, und hat an ſeinem Fuße einige 
Stollen auf einem Erzgange, der ſich beynahe zu 


Tage endigt, und wovon die Gangart ein milchigter 


Kalkſpath iſt, welcher etwas geobförnigen Bleyglanz 
enthaͤlt. Man findel auch gegen die Baſis eben diez 
ſes Abhanges, fo wie in einigen, andern Theilen, 
kleine blätterige Schichten von, einem fehr oft mer= 
sgelartigen. Thonſchiefer, der ſich zur Megenzeit voll 
Waſſer zieht, dadurch zerfaͤllt, und Einſtuͤrzungen | 
‚der feften und (einigten auf ihm liegenden Maſſen 
EURSUEAS. | 


| Einige von diefen Schieferartigen Schichten has 
ben eine gewiffe Härte, im Ganzen aber zeigen fie 
alle einen Charakter von Anſchwemmung, welcher 
von einem geübten Auge nicht verfannt werden kann, 
"und wo die Bildung gleichwohl auf ein fehr hohes 
Alter Hindeutet. Hier iſt es, wo man in einer | 
‚Tiefe, die man, ohne Gefahr zu irren, auf 450 Fuß 
unter der obern Fläche ſchaͤhen kann, foſſile s/ Fe— 
derharz, und namentlich das große Stuͤck gefun- 
den hat, welches Herr Mawe beist. Es findet ſich 
dieje bituminoͤſe Subftanz gewöhnlich in Eleinen Nle= 
fterartigen Höhlen zwifchen blättsrigen Schichten, wo | 
fie ‚bölig vor alter Einwirkung der aͤußern Luft ges 
' ſchuͤtzt 


« 
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ſchuͤtzt iſt/ und dadurch wird es hegreiflich “daß fie 
keine merkliche Veränderung erlitten, und ihrer nas 
tuͤrlichen Eigenſchaften nicht beraubt worden iſt. 
Am letztern Orte enthielt eine ſolche Hoͤhle von 
22 Zoll Laͤnge und 5 Zoll’ Höhe viel Federharz, fo 
daß man eine Menge von Katinetten damit verſehen 
Eönnts Herr Mawe unterhält deshalb auf eine 
ſehr uneigennäsige Art einen Mineralienhandel von 
Schottlaͤndiſchen und Derbofhiriihen Mineralien, 
wovon er auch eine Niederlage in Paris einzurichten 
Willens iſt welches für den Fortgang der Minera— 
logie fehr vortheilhaft ſeyn waͤrde. 


Herr Faujas-Saint-Fond theilt das foſ— 
ſile Derbyſhirer Sederharz in elaftifdyes oder com- 
preffibles Bitumen, und in ſoridee h a r⸗ 
tes * bruͤchiges. 


a Gompreffibles Bitumen. Erſte 
Varietaͤt. Eraftifches Bitumen, ſchwarzbraun, 
“ein wenig ölivenfarbig, weich, fehr zuſammendruͤck— 
ber, öttgt, und wie etwas fett, von leichtem aro= 
matiſchen Geruch, aber etwas fade, wie das natuͤr— 
liche Federharz; ohne Geſchmack; auf dem Waſſer 
ſchwimmend; entzundbar und mit einer lebhaften het: 
len Flamme brennend, welche ein ſchwarzes Del zu: 
ruͤcklaͤßt, das nicht trocknet. Die Stuͤcke dieſer Art 
ha⸗ 


\ io — 


haben zuweilen 13 Zoll Dicke, 3 Boll Länge und 4 
Zoll Breite. Es find unter allen die größten, dies 

jenigen — welche Herr Mawe be⸗ 
ſibt. — 


— Varietaͤt. Foſſiles Caoutchouc, 
aufgefprungen und riſſig an der ganzen aͤußern Flaͤ⸗ 
che, ſoweit fig mit der Gangart, wovon man fie.abs 
löfte, in Berührung war. Gie ift troden an dieſer 
Stelle, aber keinesweges zuſammendruͤcklich; ſchwarz 
an der Oberfläche, welche dev Luft ausgefetst if; aber 
darum merkwürdig, daß, wenn man mit -einem 
fharfen Meffer ein Stuͤckchen von der Dide einer 
Linie ohngefähr abfchneidet, es inmendig .eine weiß⸗ 
gelbliche Farbe zeigt. . Es hat die nämliche Anficht, 
wie das gewöhnliche Kaoutchouc, wenn man in ei⸗ 
nem fehr dicken Stüde einen Einfhnitt macht, wo 
die Einwirkung der Luft keine Schwärzung hat bes 


.. wirken fönnen, wie bey einigen Kugeln von Feders 


harz, die man zumeilen von Para erhält. Ein an: 
‚derer merkwuͤrdiger Umftand ift, daß man an dem 
friſch abgefchnittenen Stüde eine herausſchwitzende 
ſaure Seuchtigkeit bemerkt, die keinen unangenehmen 
Geſchmack hat, und eine Art von ‚Holjfäure (acide 

pyrolignique) zu ſeyn fcheint. Dieſes Federharz ift 

an den Kanten durchfcheinend, und von einer beys 
nahe Hyacinthrothen Farbe. — 


—* 


Kaum 


A N 
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Kaum hat die Luft einige Wirkung auf das 
friſch abgeſchnittene Städ haben konnen, fo nimmt 
die weiße Farbe deſſelben in einer Zeit von 24 Stuns 
den eine leichte rothliche Farbe an, die immer zus 
nimmt, und dem dunkeln Acajouholze gleiht- Bon 
da geht fie ine braunfchwärzliche über, und wird 
endlich nach Verlauf eines Dionars an der Luft kohl⸗ 
ſchwarz. 


Dritte Varietaͤt. Eben das Harz, mie 
bas-vorige, aber von einem dichtern Gewebe und eis 
nem holzartigen Anfehen. Wenn ınan es durch das 

Vergrößerungsglas betrachtet, fo erkennt man, daß 
die faferigen Wellen bloß die Wirkung des milchartis 
‚gen Stoffs find, der mehr oder weniger langſam oder 
in verfehiedenen Abfägen vom Baume herabfloß, und 
der nicht eher Konfiftenz bekam, als nachdem er daß 
fchleimige Waffer verloren hatte, worin der hatzige 
Stoff ſchwebte oder Me: war. 


Vierte Barietät. Foffiles Federharz, zus 
ſammendruͤckbar und der erſten Varietaͤt ähnlich, aber 
von einer nicht fo dunfeln Farbe; am grauen Kalk: 
ſpath haͤngend, und mit — Koͤrnern von Vley⸗ 
glanz we Ä 


Fünfte Varietät. Federharz von leber⸗ 
brauner Farbe, bey weitem nicht jo oͤligt anzufühlen, 
Ze | | als 


>, — 


als das von Mr. 1., aber kompreſſibel und voͤllig fo 


ausſehend, wie das natuͤrliche elaſtiſche Gummi, und 
das um ſo merkwuͤrdiger iſt, da man es ſich, ſo zu 
ſagen, in einigen Theilen verdichten ſieht, wo es 
mehr Haͤrte annimmt, und ſelbſt bruͤchig wird, auch 
einen — Glanz bekommt. 


Bi Foffiles Gaouthouc, digt os 
brüdig. 


Sechſt e Barietät. — dichtes, 
hartes und bruͤchiges Federharz wie Gagat, ſehr glän- 


zend auf ſeinem Bruche, der muſchlich iſt; zuweilen 


‚fein auf der Oberfläche geſtreift, die in Strahlen - 


vertheilt iſt, welche vom Punkte des Bruchs aus—⸗ 
gehen und ſich wie ein Faͤcher aukbreiten; wird durch 


Reiben elektriſch; iſt durch die ganze Maſſe undurch— 
ſichtig, aber an den Kanten durchſcheinend, beſon⸗ 
ders wenn man ſie gegen ein lebhaftes Licht haͤlt. 


Die Farbe iſt uͤbrigens ſo angenehm und lebhaft roth, 


wie die vom Hyacinth, und derjenigen aͤhnlich, die 


man an den Raͤndern der zweyten Verietaͤt bemerkt, 


wenn ſie gegen das Licht gehalten werden, welches 
auf eine Indentitaͤt zwiſchen beyden hinzudeuten 
ſcheint. 


— Varietaͤt. In Abſicht der Härte 
und des — völlig der vorigen ähnlich, aber 
nicht 
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ficht von derfelben Farbe, welche hier leberbraun iſt. 
- Benm Rampenlicht ift fie in ihret gangen Dicke voͤllig 
duchfichtig, aber beym gewöhnlichen Zageslichte un⸗ 
durchſichtig; uͤbrigens auch hyacinthfarbig. 


Achte Varietaͤt. Wie die vorige, aber die 
Leberfarbe viel heller; außerdem von den naͤmlichen 
Charakteren und Eigenſchaften, wie die andern harten 
und bruͤchigen Federharze. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
fie noch an ihrer Gangart feſt fist, welche aus einem 
milchigten, halb durchſichtigen Kalkſpath mit dicken 
und glaͤnzenden Bleyglanzblaͤttern beſteht. Dieſes 
Federharz haͤngt hier nicht allein am Kalkſpath, ſon— 
dern auch am geſchwefelten Bley, und iſt mit beyden 
aufs innigſte vermengt. J 


Herr Mawe führt in feiner Mineralogie vor 
Derbyfhire ©. yI. u.f. eine fonderbare Thatſache anz 
er fagt: „Eine Varietät, die einzige, die ich befike, 
iſt ein elaftifches Bitumen in einer verfteinerten See— 
mufchel, die in einem Felfen eingefchloffen iſt; noch 
mehr: eine andere nicht minder feltne Zufaͤlligkeit iſt 
“ein dunkles Federharz, das aber am Lichte durch— 
ſcheinend iſt, und ſich im kryſtalliſirten Flußſpath 
eingeſchloſſen befindet.” Man findet auch, nach 
Herrn Mame, foffiles Eaoutchoue in ſchwefelſaurer 
Schwererde. ‚Wenn man jest erwägt, baß bie Baͤu⸗ 
me und andere Pflanzen, welche das natürliche Feder⸗ 

harz 
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harz in ſo großer Menge liefern , daß diefer Stoff bis 
an ihren Fuß her: nterlaufen und ſich daſelbſt anhaͤu⸗ 

fen kann, indem Winde und andere Zufaͤlle die Rins 
de zerreißen oder. die Aefte abbrechen — lauter exoti⸗ 
ſche ſind, ſo iſt dieſes eine ſchoͤne geologiſche That— 
ſache, die uͤbrigens mit der, welche den foſſilen Bern⸗ 
ſtein betrifft, der ſich ebenfalls in einigen Steinkoh⸗ 
lengruben, Torf- und Sumpfmooren gefunden-hat 
und noch findet, recht wohl zuſammenſtimmt. Unter 
den Pflanzen, welche Federharz im Ueberfluſſe liefern, 
kennen wir bis jetzt nur I: Ä ; 


I. Vähea, eine Art von Apocinum, welche 
auf Madagafcar waͤchſt und in Lamarks Illu 
strations de botanique abgebildet ift. 


2. Urceola elafica, von: Sumatra 
und Tullo-Pinang; vom Herrn Homifon,, 
engliſchen Wundarzt zu Pullo » Pinang.entdedt, und - 
"im V. Tom. der Asiatic Researches von: 
M. Roxburgh befchrieben. Sie gehört zur Bar 
Re des. HUN 


0 Hevea Guianensis, befchriehen-und 
- abgebitdet von Aublet in f. Pflanzen von Guyvana. 
Es ift ein fehr großer Baum aus der Familie der Eus 
phorkien, wird tiber go Fuß hoch; fein Stamm hat 
en über 2 Fuß im Durchmeſſer, und die Wil⸗ 
den 
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den zu Para machen Slafhen; Stiefeln und andere 

- Sachen von dem herausfliefenden Federharze. Es 

iſt derfelbe, deſſen Condamine in den Mem. de 

l’Acad. des Sciences v. 1736 gedenkt, der auch in. 

ber Peruanifchen Provinz Esmeralda wählt, und 

"welchen die Maina-Indianer Caoutchouc nennen. 

Sie machen mit Hülfe irdener Formen Flaſchen dars 
aus; auch Fackeln, weiche ohne Docht brennen. 


4. Artocarpüs integrifolia, aus 
bem füdlichen Amerika, nahe mit dem Mauibeer « 
- und Beigendaume verwandt. 


5. Ficus religiosa. \ 
6 Ficus Indica. 


7. H ipp omane biglandulosa, manci- 
nella. | 


S. Cecropiapeltata. Beyde letzteren ges 
hoͤren zu den Euphorbien, und geben ebenfalls eine 
milchigte Materie, welche der von der Hevea adn⸗ 
lich Fe 
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Einige Bemerkungen über die Certhia spiza,, 


nebſt einer fehr treuen Beichreibung und 7 


Abbildung derjelben.. 

— 4 

eft J. nach einem ſehr gut erhaltenen Cremplare 

aus der Katuralien : Sammlung des ‚Hrn, Doct. 

und Prof. Langguth zum: ttenberg, vom sen, 
Sir, Ludwig Niet ch. gezeichnet.) | 


Odgleich die Beftimmung, dei ihn Ber: 
We diefes zweifelhaften Mogels ſchon mehr’ 
mals verfucht worden it, indem man ihn erfslich zu 
den Sängern (motacillis), dann zu den Baumläus 
fern, und endlich zu den Bienenfreſſexn zahlse, fo 


find doch diefe Verſuche ſaͤmmtlich fo wenig genügend 


ausgefallen, daß dadurd die nat!itliche Gattung bes 


felben weder ausgemacht, noch eine künftige desfalfige" 


Unterfuchung- fonderlich vorbereitet worden iſt. Ohne 
mich nun anheifchig- zu machen... feine wahre natuͤr⸗ 
liche Verwandtſchaft auszumitteln, wozu die unter⸗ 
ſuchung eines todten Individuums bey zaͤnzlich man⸗ 


gelnder Beobachtung der natuͤrlichen Oekonomie nicht 


hinreichend ſeyn wuͤrde, will ich bloß einige Bemer⸗ 
kungen, welche vielleicht· INeeiner poͤlligen Beftims 
mung etwas beytragen koͤnnen, hier mittheilen. 
Einſtweilen folge ich der Linneiſchen, welche auch 
Gmelin in dir dreyzehnten Ausgabe des Natur: 
| — 
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ſyſtems singe bet und. nenne Certhia - 
pin 


Dem — Habitus, beſonders der — des 
Schnabels nach zu urtheilen, ſcheint dieſe Art faſt 
eine Mittelgattung zu bilden, welche zwiſchen den 
Sängern und Meiſen mitten inne ſteht. Den Meis 
fen nähert fie ſich durch die gefchärfte Spige bender 
Kinnladen, welche ‚nicht eingeferbt jind; duch die 
fürzern Süße und den Wuchs der Halfterfedern, die 
bey den meiften Sängern einen größern Theil der 
Schnabelwurzel einnehmen, als es hier der Fall iſt. 
Aber die Naſenloͤcher, die kleine Biegung des Obex⸗ 
kiefers, ſo wie die Bildung der Schnabelwurzel und 
der Bau des Gefieders bringen ſie den Saͤngern 
naͤher. Jedoch wage ich es nicht, zu beſtimmen, 
welche Aehnlichkeit bey dieſem Vogel uͤberwiegender 
ſey, und glaube vielmehr, daß er in keinem Falle 
einer diefer beyden Gattungen angehöre, noch audy, 
daß er ein wirkliches Bindeglied zwifchen ihnen bilde.. 
‚Zum Baumläufer hingegen fehlt. der Certhia spiza 
die eigenthümlidhe Bildung des Schnabels, fo wie 
das ganze Formenverhältniß, welches diefe Gattung . 
charakteriſirt. Was aber die Meinung des Herrn 
Merrem betrifft, der fie zu den Bienenfreffeen - 
gerechnet wiſſen will, fo glaube ih, daß diefer Na— 
turforſcher, im Sau man auf die Treue dir: von ihm 
gelieferten Abbildung und die Yechtheit des Drigie 

ie VI.8.1. St. Zulius 1803. - B male 


\ 


18 — | 
nals rechnen kann, einen ganz verfchiedenen Vogel 


befchrieben hat, welder zwar in ber Größe und 
Farbe des Gefieders mit einer gewiffen Varietät der _ 


Certhia spiza ſehr übereintömmt, aber im Wefents 


fichen der Form eben fo. fehr von derfelben abweicht. 
Dieje Muthmaßung wird befonders durch den Ums 
fand unterjtügt, daß Here Merrem mit den mei: 
ften Abbildungen, welche die Schriftftellee von der 


Gerthia spiza geliefert haben, unzufrieden if, 


twelche ich jedoch” mit dem natürlichen Eremplare, 
deſſen Unterfuhung ic diefen Bemerkungen ‚zum 
Grunde lege, vollig übereinftimmend finde, da die 
Merremfche ihm ziemlich undhnlich ift, mie die Ver: 
gleihung der letztern mit der meinigen hinlaͤnglich 
ausweifen kann. — Nun iſt zwar das mir-vorlie: 
gende Eremplar von der blauföpfigen Verfchiedenheit, 
und Merrem’s Vogel, wenn er wirklich mit eier 
angenommenen Varietaͤt der Certhia spiza iden- 
tifch wäre, würde die fchwarzköpfige vorjtellen, von 
der ich Fein Original zu beobachten Gelegenheit habe. 
— Bielleicht gehörte alfo diefe angebliche Varietät 
ber Certhia spiza ihr gar nicht an, fondern wäre 
der hochbeinigte Bienenfrejfer des Heren Merrem. 
Allein dawider fireiten die -beftimmten Beobadhtun: 
gen der Übrigen Naturforfcher, befonders Ed ward&, 
welcher bloß duch die auffallende Aehnlichkeit der 
ganzen Geftalt beivogen worden ift, die blau: und 
ſchwarzkoͤpfige für fpezififch einerley zu erklären, ſo 

| wie 
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wie auch die Abbildung, welche er von beyden gege⸗ 
ben bat, nicht nur die Wahrheit ſeines Urtheils voll⸗ 
kommen beſtaͤtigt, ſondern mich ſelbſt auch in.den 
Stand ſetzt, durch Vergleichung in dem natuͤrlichen 
Originale der blaukoͤpfigen Verſchiedenheit die fpezis 
fiſche Bildung von beyden vollkommen wieder zu 
finden. 


Was uͤberhaupt die i im Sinneifhen Spfteme ans 
geführten Varietäten der Certhia spiza betrifft, zu 
denen, außer den genannten, noch eine dritte gang 
‚grün gefärbte gehört, _ fo find diefelben, wie Here 
Merrem mit Recht vermuthet, ſchwerlich Spiels 
arten, ſondern entweder Alters- oder Geſchlechts— 
verſchiedenheiten, vielleicht auch gar ſehr nahe ver⸗ 
wandte Arten, indem jede diefer angeblichen Varie- 
täten faſt eben fo häufig vorzufommen feheint, Als 
die andere; eine wahre Spielart hingegen, wenn ihre 
Abweichung nicht ganz unbeträchtlich iſt, immer fel: 
ten bleibt; andere Gründe abgerechnet, welche 
eine fo - modifizierte ED, bezweifeln 
laſſen. 


Eine genauere Beſchreibung des etwaͤhnten na⸗ 
tuͤrlichen Exemplars, welches mit der von Edward 
‚abgebildeten blauföpfigten Verſchiedenheit am naͤch— 
ften uͤbereinkommt, wird meine Bemerkungen über 
diefe Certhia spiza zum Zheil sechtfertigen und 
näher beſtimmen. a, | 
an 2. Die 


—⸗ 
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Die Größe diefes Vogels, fo wie ich fie nach 
dem ausgeſtopften Exemplare beurtheilen kann, 
ſcheint mir die eines Diſtelfinken kaum zu erreichen. 
Seine ganze Laͤnge betraͤgt nach Pariſer Maaß vier 


Zoll und vier Linien. Die Fuͤße ſind kurz, und der 


Tarſus iſt nur etwas uͤber ſechs Linien lang. Der 
Kopf mit dem Schnabel mißt einen Zoll und eine 
Linie. Der Schnabel allein von oben bis an die be⸗ 
fiederte Stirn fünf Linien, alfo bleiben acht Linien | 
für den befiederten Scheitel übrig. Dis an den 
Mundwinkel aber beträgt der Schnabel beynahe fie: 
ben Linien; feine horizontale Breite an der Spike 
ein Drittel einer Linie; am der Wurzel bennahe zwey 
Linien, und die des Hinterfopfs ſechs Linien. Der 
Slügel von der Biegung des Carpus bis an das Ende 
der längften Schwungfedern iſt zwey Zoll und drey 
Linien, und der Schwanz, deſſen Federn alle gleich 
und ihrer zwoͤlfe ſind, einen Zoll und drey Linien 
lang. Er ſteht acht Linien weit über die zufammen= 
gelegten Fluͤgelfedern hervor. Der Schnabel hat eine 
ganz eigenthuͤmliche und charakteriftifche Form. Er 
ift ziemlich kegelfoͤrmig, aber dabey durchgängig ein 
wenig gebogen und dünn. Ron oben betrachtet, er- 
fheint er.an der Wurzel breit (depressus), nach der 


Spitze zu ziemlich ſchmal und etwas zuſammenge⸗ 
druͤckt (Compressiusculus). Seine Oberflaͤche iſt 


ganz glatt, glaͤnzend und nirgends gefurcht. Die 


| innern Ränder un Kinnladen völlig zahnlos, aber 


ihre 


f 
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ihre Spitzen ſcharf und parallel. Die Naſenloͤcher 
ſind durch eine Haut etwas verengt, und alsdann 
linienfoͤrmig, nach Art der Sänger. Das Gefieder 
ift nicht fo fein und langftrahlig, wie bey den Mei⸗ 
fen, fondern mehr anliegend und zufammenhängend.' 
Die Bedeckung des Tarſus hat wenige Adtheilungen. 
Die Zehen baden ein gemöhnliches Verhaͤltniß; die 
vordern find etwas dünn und mit Heinen gekruͤmm⸗ 
ten Naͤgeln verfehen‘, die hintere hingegen ift wie ge= 
wöhnlich ſtaͤrker, und hat auch den färkften Nagel. 
Die herrfchende Farbe des Gefieders befteht in einem 
febhaften Grün, auf dem Rüden wird es etwas 
dunkler und ins Bräunlihe, aber unten an ber 
Bruft heller und ins Gelbe fpielend. Nur der Kopf 
und einige (öfters fogenannte) Schulterfedern (pen- 

nulae carpi) find von grünlichblauer Farbe (colore 
aeruginoso. seu ex viridi caeruleo), Die Sarbe 
"des Kopfs verliert fich in die grüne des Halſes. Die 
Beinen Dedfidern der Fluͤgel, ſo wie die Schwungs 
und Schwanzfedern find größtentheils dunkelbraun, _ 
nur an dem Außern unbedeckten Theil der Fahne iſt 
bie lebhaftere Farbe zu bemerken. Die beyden innern 
Schmwanzfedern find faſt ganz grün, die äußern, fo. 

wie auch die aͤußerſte Schmungfeder ganz dunkel⸗ 
braun. An ihrem dunigten, gewöhnlich bedeckt lie⸗ 
genden Theile find die Federn durchgängig heller oder 
dunkler afchgrau, die des Kopfs und des Carpus faft 
ſchwarz, welcher an diefen Orten auch bey vegelmäßi- 
| | ger 
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ger Lage berfelben zu bemerken iſt. Die eigentliche 
Farbe des Schnabels und der Fuͤße, welche gewoͤhn⸗ 
lich bald nach dem Tode verloxen geht, kann ich 
nicht beſtimmen. — Jetzt ſehen die Fuͤße gelblich⸗ 
‘braun, und bie Naͤgel dunkelbraun aus. Der 
Schnabel iſt ebenfalls tiefbraun, faſt ſchwaͤrzlich, 
und nur an der Wurzel des Unterkiefers etwas biäfs 
ſer. Es unterfcheidet ſich der hier. beſchriebene Vogel 
von jenem des Edwards nur dadurch... daß die 
bäuliche Farbe des. Kosfs und der Achfelfedern mehr 
fpangrün, als blau ift, von den Iegtern aber nur ei⸗ 
nige wenige die bemerkte aa haben. ö ' 


Weheſcheinlich — bie Gerthia' spiza viels 
leicht mit mehrern andern Gattungen beygezaͤhlten 
Voͤgeln eine eigene zu den Dünnfchnäblern der. ſechs— 
ten anna . gehörige Gattung aus, 


| In KRüdfi cht — beygefuͤgten — ie, zu 
| bemerken, daß das Grün auf der Bruft und den Elei= 
nen Schwung= und Dedfedern nicht.heil und leb⸗ 
haftgenug gerathen, die ——— der Augen aber bloß 
| — u. 
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Einige Beobachtungen Über die Entenmiesmus 
fchel (Mytilus anatinus. .) 


en Xoildungen ‚uf Taf. II) 


Da ich immer in. der Meinung ftand, daß die 
Gegend, in welcher ich lebe, wenig Würmer nähre; 
da mehrere biefer Thiere im Maffer find, und ſich 
‚dem Auge des Beobachters fo Teicht nicht darjtellen: 
fo war mir auch lange nicht nur das Dafeun mehres 
ver derfelben, fondern auch ihre Lebensweife ganz 
lich unbekannt. Endlich ſuchte ih, und fand mehr, 
als ich Anfangs vermuthete: Hier folgen nun ei: 
nige Beobachtungen, die ic) vor wenigen Tagen. über 
die Entenmiesmufchel anftellte. Ic faro fie häufig 
in einem nicht gar großen aber ziemlich tiefen Leiche . 
an feihten Stellen im Sande, und zwar fo, daß bie 
eine Hälfte, ja, oft mehr als biejelbe (fiehe Taf. LI. 
Fig. 2. b. a. c.), unter dem Sande fiat, während 
die andere allemal über demſelben entweder fchief, 
oder zumeilen auch in einer füft geraden Richtung 
in die Höhe, hervorragte. Hier fab ih dann auh 
‚viele in den Sand gemachte lange Furchen, die nichts 
anders waren, ald die Gänge diefer Mufchek, welche 
nach verfchiedenen Richtungen durcheinander liefen. 
Ob der Fuß (f. Taf. LI: Fig. 3.1. und Fig. 4. m.) 
des Bu in biefer Stellung außerhalb ver Schanle 

Pr — war 
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war, konnte ich nicht erfahren, da das Thier den 
Fuß, wenn es ihn außer der Schaale hat, bey einer 
Berührung allemal in DR juchäjieht, und fi 
derfchließt. 


Molite ich eine Molder mit meinem Inſekten⸗ 
hamen herausfiſchen, ſo mußte ich immer einige Ge⸗ 
walt anwenden, um fie von dem Sande 108 zu ma— 
hen. Da ich das mehr oder weniger: geſchwinde 
Bortbewegen des Thiers im Leiche nicht genau ber 
ftimmen Eonnte, fo nahm ich einige Städe in.einer 
blechernen Buͤchſe mit mir nah: Haufe, legte fie 
in ‚eine Schäffel mit Sand, und goß Waffer dars 
über. Hier machte die eine nach. einigen Tagen ei- 
nen Gang auf dem, Sande an der innern Fläche der 

Schüffel im Kreife herum auf folgende Weife: 


- An dem breiten Ende der Schnalen, oder wie 
maan dieſen Theil in der Kunftfprache nennt, dem 
Hinterende, gieng der weiße Fuß (f. Zaf. II. Big. 
3.1.1.) heraus, der in der Abbildung nah A. hin- 
: fteuert. Die Bewegung des Fußes gefchah vorzuͤg⸗ 
lich mit der Spige, und beftand in einem fanften 
Wuͤhlen oder Eleinen Ausftreden und Zurüdzichen 
im Sande, der den Fuß nicht bededite, fondern nur 
von deſſen Untertheile berührt wurde. Die Schaas 
len blieben roährend der Bewegung bes Fußes in 

Ruhe. Oben am Vordergrunde (ſ. Taf. II. Fig. ı 
und 


—— e5 
und 2. d. €. f. g.) befand ſich eine Haut, bie etwas 
über die Schaalen hervorragte, und die bey d. und f. 
eine länglichtrunde Deffnung, von g. bis g. aber 
eine offene Spalte bildete, ‚deien Rand aus lautet 
—— beſtand. ne, | ; 

. ’ v .J 
-  Derjenige heit bee Hauttandes, welcher zwis 
fhen der runden und der gefrangten Oeffnung fh, 
(f. Taf. II. Fig. 1. h.) trennt jene nicht eigent= 
lich von dieſer, indem die Haut dafelbft nur über 
einander liegt, und fogleic) fid) voneinander begiebt, 
wenn man mit einem dünnen Drath ıc. von ber 
laͤnglichtrunden Oeffnung gegen die ‚gefranzte Oeff⸗ 
nung (von F. nach g. ) fahrt. Beide find auf die Weife, 
wie man in der erſt angeführten. Figur ſehen kann, 
offen, wenn der Fuß außerhalb der Schaale iſt. Iſt 
die runde Oeffnung nicht tief unter dem Waſſer, ſo 
bewegt ſich daſſelbe uͤber dem Loche ziemlich geſchwind 
beſtaͤndig in einem Kreiſe herum, welches man feht 
deutlich fehen Fahn, wenn man Streufand ober 
fonft einen leichten Körper auf die Oberfläche des 


Waſſers ſtreut, und welche Bewegung von nichts 


anderem herruͤhrt, als von dem Waſſer, welches aus 
der laͤnglichtrunden Oeffnung ſanft abfließt. Dieſes 
ſanfte Abfließen dauert gewoͤhnlich eine bis andert— 
halb, auch zwey Minuten, dann verengt ſich die 
laͤnglichtrunde Oeffnung bis auf eine kleine Spitze, 
und nun ſpringt auf einmal, ſowohl aus dieſer, als 


auch 


He | 
auch aus bec.gefcanzten Spalte und aus denjenigen : 


Oeffnungen, welche: die offenen,Schaalen uͤber dem 
Buße bey: K. (Tab. II. Fig. 3.) bilden, eine 


| Menge Waffer mit ziemlicher Gewalt heraus, fo daß 


ber Strahl aus der Länglicytrunden Deffnung, - wenn 
die gefranzte Spalte- etwas verengt ift, 2 Bol. 
und fo did als die Deffnung. weit iz in die Er 
wie ein Springwaſſer fährt. 


Beym Hinaustreiben bes Waſſers verengen 
fi) die beyden Schaalen am Vorderrande, gehen aber 
fogleich wieber, fo wie die beyden Oeffnungen, aus⸗ 
einander, und zu eben dieſer Zeit ift der außerhalb‘ 


der Schalen befindliche Vordertheil des Fußes uns 


beweglich, der hintere und in den Schaalen befind: 
liche aber zieht Diefelben etwas nach, fo daß der Fuß 
nun weit, kürzer erfcheint, ſich aber nach und nad) 
durch die oben angeführte Bewegung wieder verlänz 


gert, und nachdem das Ausfprigen ıc. des Waffers ' 


vorgegangen ift, die Schaalen wieder an ſich Jieht, 
und das Thier auf diefe Weife allmählig weiter geht. 
Der Grund der Schaalen war dabey immer in die 
Höhe gerichtet, und die eine Seite derfelben ftreifte 
an die Seitenfläche der Schüffel an. Den Weg von 
18 Zoll Länge vollendete es in 55 Minuten. 


As ihe Fuß unter Weges den einer andern 
Muſchel berührte, tief es dieſe Pe ‚und blieb 
subig liegen. hr 
| ö — 
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> Zegt hob ich die Muſchel auf, und ſtellte fie 
mitten in die Schuͤſſel auf den Sand. Die Schaa⸗ 
len legten ſich um, der Fuß blieb außen, und hatte 
die Geſtalt, wie auf Taf. II. Fig. 4. bey m. zu 
ſehen iſt. Da ihre aber dieſe Lage nicht bequem ſeyn 
mochte, ſo ruͤckte fie. weiter, und zwar ruͤckwaͤrts, 
und ſo, daß das Gehaͤuſe wagerecht lag. Sie bog 
. aun den Fuß, fo weit er außen war, am untern 
Rande (Zab. II. Fig. 4.'n. n. n.): um: griff damit 
in den Sand, zuerft rüdwartd gegen die Schaale 
bin, dann wieder vorwärts 1 bis 14 Minuten lang, 
nad) welchem Zeitraume fie fich, wie es fchien, an. 


—8 


den Sand ſtemmte, und nach erfolgtem Ausſpritzen 


des Waſſers aus den bekannten Oeffnungen, die 
Schaale o. bey Fig. 4. ruͤckwaͤrts nad) B. ruͤckte. 
Dieſe Bewegung des Fußes, und das Ausſpritzen 
des. MWaffers, verbunden mit dem Fortrüden ‚der 
Schaalen, wurde nun fo lange wiederholt, bis die 
Mufhel an dem Dite ‚war, wo fie zu feyn 
wuͤnſchte. | J 
1 

Nun befchättete ich das Hinterende „völlig mit 
Sande, und ließ das Vorderende frey. Es erfolgte 
das Ausfprigen des Waffers an den drey Oeffnun— 
gen, welchesben K. (Fig. 3. Taf. II.) dadurch ſichtbar 
war, daß der Sand an diefer. Stelle ſich wie. bey 
einer Quelle bewegte. Als ich das Hinterende noch 
‚tiefer vergrub, bemerkte ich das Hervorquelien nicht 

— mehr 


J 
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mehr, wohl aber das Ausſtroͤmen am Vorderende, 


Endlich hob ſie ſich von ur wieder aus dem 
— " | . 


N war fie voöllig —— Der 


Buß, fo mwie-die Deffnungen am Vorberrande, wa⸗ 


ven zuruͤckgezogen, und die laͤnglichtrunde Deffnung 
hatte die Geſtalt einer fhmalen Nige. Auch das 


— des Waſſers unterblieb wer 


Der Sand, auf welchem die Doyfiet teod), 
war tie durch einen Schleim loder mit. einander 


verbunden, fo daß man fchon auf diefem die Spur ; 


und die Richtung ihres Ganges bemerken konnte, ' 


Aus den hier angeführten Beobachtungen ſcheint 


J nun Folgendes hervorzugehen: 


“ 


— Ob das Ein: und Yusftrömen des Waſſers die 


1) Das Einziehen und Ausftrömen des Waſſere 
ſteht mit dem Gange des Tieres, in — 
bindung. 


2) Das Waſſer dient dem Thiere zur Nahrung, 


3) Die Nahrungstheile find bald aus dem Waſſer 
geſchieden. 


4) Das Thier fondert einen dünnen ‚dl ab. 


l 
\ 
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Stelle des Athemholens verttete, getraue ich mir 
‚am fo weniger zu behaupten, da die Akten über die 
vier eben angegebenen Säge noch nicht gefchloffen 
find. So habe ich zum Benfpiel nody nicht fehen 
Eönnen, ob das Waffer durch feine Löcher am Fuße 
oder uͤber demfelben in bie — der Schaalen 
komme. 


Dieſe und noch mehrere Fragen laſſen ſich an 
den Beobachter machen. Vielleicht bin ich fo gluͤck⸗ 
lich, Fünftig über einige derfelben eine Auskunft ges 


ben zu önnen. | m 
| Wolf, 
Nürnberg, Lehrer im Büchnerfchen 

ben 19. Heumond, Snftitute, 

1803, 


Erflärung, ber Figuren. 


Fig. 1. ftellt die Mufchel mit dem Unterrande oder 
- Grunde vor, bey welcher bey f. die länglicht: 
‚runde Deffnung, bey g. die Franzen, und 
bey h. die übereinander gelegte Haut zu fehen 
iſt, die die gefranzte Spalte und die lung: 

lichtrunde Deffnung von einander trennt. 


Sig. 2. ſtellt die Mufchel vor, tie fie mit dem Hin: 
terende a. in dem Sande ſteckt. Die Linie 
De b. 


Big. 3. 


dig. 4. 


b. und: c. zeigt die‘ Oberfläche des Sande 


an. Ber a. und e. find die beyden Deffe 
nungen von der Sana fehen. 


ſteilt die Muſchel i im Gehen vor. Ben 1. iſt | 
das Hinterende der Mufchel, bey K. die Oeff⸗ 


nung (die man aber hier nicht ſehen kann), 

aus welcher das Waſſer ſtroͤmt; bey J. J. der 
Fuß. A. zeigt das Ziel an, auf welches d bie 
| Mufiel zugeht. | 


m. iſt der Fuß des Thiers, wenn es in wag— 
vechter Lage fich befindet; n. n. n. der Nand 
des Fußes; o der Umriß der einen Seite 


der Schnale; B. das Ziel, gegen welches die 


Schaale ruͤckwaͤrts bewegt wird. 


IV. 


\ - a 
IV. 


De Mumiis avium in labyrintho apud 
Sacaram repertis. Prolusio indicendis. 
solemnibus utriusque laureae philoso- 
 phiae et artis poeticae Candidatis die 
XVII. Octobris cıs10ccerr1. conferen- 
dae. Auctore Christiano Augusto 
Langguthio, Philos. et Medicinae 
Doctore, Physices Professore publico or- 
dinario et Medicinae extraordinario etc, 
. h.t. Decano et Comite palat. Caesar. cum 
tab. aen. Vitebergae. acad. typogr. 


quarto ee: 49. Pag: 


Bey Gelegenheit ber Einladung zur diejahri⸗ 
gen Magiſterpromotion bey der philoſophiſchen Fakul⸗ 
taͤt in Wittenberg hat der gegenwärtige Decan, Hr. 
D. und Profeffor Laungguth, unter vorftehendem 
Zitel ein fehr intereffantes Programm geliefert, wel 
“ches ſowohl den NMntur = als Alterthumsforfchern ſehr 
angenehm feyn wird. Es enthält eine Unterfuchung 
der Ibismumien, welché in dem fogenannten Kabys 
rinthe ben Sakharah in Egypten gefunden werden. 
Die Veranlaffung zu der wohlgerathenen Bearbei: 
tung nir N mar. eine lolche zerbrochene 
| Du | 


fi 
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= Vogelmumie, welche der Herr Verfoſſer in einer 
. Öffentlichen Auktion erſtanden hatte, und nunmeht 
dadurch Gelegenheit erhielt, ihre innere Beſchaffen⸗ 
heit genauer zu unterſuchen, und die Reſultate ſei⸗ 
ner eigenen Uhtetfuchung mit den aͤltern Nachrichten 
zu vergleichen. Das an ift nad) — Plane 
deordnet: 
Zee tZuerſt — die Gegend beein, in 2 woher 
die Sbismumien gefunden ‚werden. Hier befchreibt 
ber Verfaffer die phufifche Lage des Labyrinths bey 
Sacara (Gakharah); es iſt der Begtaͤbnißplatz des 
alten Memphis, deſſen Ruinen bey Mathraine, 
eine Meile davon, noch deutlich zu bemerken find.’ 
Hierauf befshreibt er die Grüfte feibft,:-in welchen 
die Ibimumien beygeſetzt ſind, naͤmlich ihren Ein⸗ 
gang, ihre Hoͤhe, Weite, innere Geſtalt und Be⸗ 
ſchaffenheit, ferner die Urnen (Toͤpfe, irdene koniſche 
Gefaͤße), in welchen einige Sbismumien aufbewahrt 
- gefunden werden; bie Art, mie fie eingepadt find, 
Man findet nämlich die Ueberbleibſel des Skelettes, 
nebſt der zerfallenen Eohligt = harzigen Mafle, womit 
die Vogelmumie einbalfamirt worden war, unterein= 
ander und mit einer kuͤnſtlich verflochtenen Binde 
umgeben, in dem Topfe. Ferner beſchreibt er Dies 
jenigen Ibismumien, welche bloß und ohne Urnen 
gefunden werden; eine Abbildung einer folhen ift 
auf ber Sproefügten un au, finden, fie ijt nad 
Caylus 


* 
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Caylus copirt. Hierauf Handelt der Vorfaffer von 
der Maſſe, womit dieſe Voͤgel einbalſamirt wurden; 
von den Nachrichten: der; Alten über die -Bereitung 
derſelben; von den chemiſchen Verſuchen, welche an⸗ 
geſtellt worden find, um die Beſtandtheile diefer 
Maffe zu entdeden. Alsdann unterfucht ex die ruͤck⸗ 
flindigen Theile des Körpers, fo weit fie in der Ibis— 
mumie noch zu-erfennen find, vergleicht fie.mit den 
Abbildungen des Ibis, wie man fie noch auf alten 
egpptifhen Münzen und Denkmalern von diefem 
verehrten Vogel findet, und fommt dann auf die 
Naturgefchichte des Ibis, zeige die Uebereinſtimmung 
bes Ibis der alten mit dem der nenern Naturfox- 
[her (Tantalus Ibis nad) Dedmäny, und Blu 
menbach), wie ihn auch Bruce (Reifen nad 
den Quellen des Nils V. S. 175. Taf. 35.) in Da: 
beffinien abgebildet hat. In der 7ten Figur hat un: 
fer Berfaffer auf feiner Tafel diefe Abbildung mit co⸗ 
piren laſſen. Den: Beichluß machen Sperialia aus 
der Naturgeſchichte dieſes Vogels, und fabelhafte 
Erzählungen aus der Geſchichte feiner Verehrung. 
Die zweyte Figur a. auf der Tafel unſers Verf. ſtellt 
die Obermaxille von einem Ibisſchnabel vor, b. und 
6 Fragmente vom Osse humeri und Metacarpo 
ans: der ‚erwähnten zerbrochenen Mumie des Herem 
Verfaſſers von Capienx gezeichnet und geſtochem 
Die vierte Figur ſtellt das Bild der Iſis nach 
Montfauscon: vor;, die übrigen Figuren ſind Ab} 
Boigts Mag. VI. B. 1. St. Julius 1803. © Bil 
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bildungen des Ibis, wie fie auf alten egnptifchen 


Hierogipphen, Münzen und, Dentmälern vorkom⸗ er 


men. Eine noch rüdftändige Kupfertafel, nebft der _ 
Erklärung beyder, verfpricht der Hert Verf. mit dem 
Verzeichniſſe der Promotorum nachzuliefern. 


V. Ind .. Ey £ ' FT 3* 


Ehemiſche — über: den Blumen: 
ftaub (pollen) des aͤgyptiſchen Dattelbaums 
—— dactylifera L) om Hin. 
| Fourcroy. ir u 


“ (Aus den Ann. du Muf. d'hiſt. nat. * 


Herr Detitte, einer von ben Gelehtten, wel⸗ 
che Bonaparte bey ſeinem Zuge nach Aegypten be⸗ 
gleiteten, ſandte Herrn Fourcroy im Sommet 
1802 eine Quantität von dem befruchtenden Bius - 
menſtaube, welcher aus den Etaubbeuteln der Dat⸗ 
telbaͤume mit folcher Leichtigkeit-und in folder Men: 
ge herausfährt, daß man ihn: in der Entfernung: 
beym Yufgang der‘ Sonne, für einen bie: Bäume 
umhuͤllenden Rauch haften follte. Herr Delille 
— im u . er —— von den maͤnnlichen 

Dat⸗ 
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Dattelbaͤumen nbhauen und in einem mit Tafeltu⸗ 


chern behangenem Zimmer ausſchuͤtteln ie, son 
= — er * dann ai 


Herr Michau— hat bereits eine — 
Anekdote uͤber dieſen befruchtenden Staub mitge⸗ 
theilt. Er machte naͤmlich eine Reiſe durch Perſien 
zu der Zeit, wo ſich die Uſurpatoren mit den Waffen 
im den Haͤnden um die Provinzen dieſes weiten. 
Reichs ſtritten. Die verſchiedenen Parteyen, die 
bald ſiegten, bald unterlagen, verbrannten, um die 
Einwohner deſto ſchneller zu Paaren. zu treiben, alle 
maͤnnlichen Dattelbaͤume. Der ſchrecklichſte Hun⸗ 
ger würde aber dieſe ungluͤcklichen Gegenden verwiü- 
fiet haben, wenn die Perfer nicht die Vorſicht ge⸗ 
braucht haͤtten, eine Menge Blumenſtaub aufzube⸗ 
wahren, um damit die weiblichen Baͤume zu befruch⸗ 
ten. Es laͤßt ſich hieraus ſchließen, daß dieſer 
Staub ſeine befruchtende Kraft lange, Zeit erhaͤlt, 
und es ſcheint, daß man ihn bis auf 18 Jahre lang: 
aufgehoben habe, ohne daß diefe Eigenſchaft verlo- - 
ren gegangen. waͤre. Es Läßt ſich alfo annehmen; 
daß auch der von Deli lie in ſehr dicken doppelpa⸗ 
piernen zugenaͤheten Paketen uͤberſandte Staub koine: 
—— werde erlitten haben. 
Ben Seffnung ber beyden Pakete war der Staub 
—— fo ſtark gepreft, daß er weder 
62 a j 
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Feuchtigkeit hatte eat noch —— koͤnnen; 
auch war er vor allem Einfluß der Luft ſicher geſtellt. 
Er wog faſt 10 Unzen, fo daß man eine ſehr aus⸗ 


fuͤhrliche chemiſche Unterſuchung damit vornehmen 


Eo nte, welches um deſto intereſſanter ſeyn muß, da 
noch nie eine ſolche Unterſuchung geſchehen iſt. Herr 


—Fourcroy hat zwar ſchon 1785 Gelegenheit ges 


habt, mit einigen Drahmen Blumenſtaub von 
Hanf, den er von Teſfier erhielt; ſolche Verfuche 


anzuſtellen; allein damals waren die Mittel zum 


Analpſiren noch bey weitem nicht zu der Vollkom⸗ 
menheit gelangt, wie jetzt, ſo daß er Bedenken trug, 
die Reſultate dieſer Verſuche oͤffentlich bekannt zu 
machen. Er mußte alfo hier eine ganz neue Bahn 
brechen; denn nach einigen: Wahrnehmungen von 
Reaumuͤr, ſah man bisher den Blumenſtaub als 


eine concrete oͤligte Subftanz: oder als den Grund⸗ | 


ſtoff an, moraus bie Bienen. ihr Wachs bereiten, 


Herr Fourcroy hat fich bey dieſer Arbeit mit feis 


nem vieljährigen Freunde, Herrn Bauqwelin; 
verbunden, und beyde find durch ihre gemeinfamen 
Bemühungen auf Refultate gekommen, die ſie weder 


vorausſehen, noch u nur von — — 


ennten 


Edhe die eigentliche Zerlegung ——— 
ward, ſchien es nicht undienlich, einige: vorläufige 
Verſuche mit dieſem DAN anzuſtellen, wodurch 

deſ⸗ 


beffen Natur im Allgemeinen erkannt, ‚und man 
auf diejenigen Punkte hingeleitet werden koͤnnte, 
— vorzuͤglich einer nähern Unterſuchung beduͤrf⸗ 

Die allgemeinen eig nr ſich da⸗ 
zeigten, find folgende: — 


21. Der Bluͤthenſtaub der Datteln hat einen 
| — wenig angenehmen Geſchmad. 


Mit Laemustinetur gemifcht, bringe er eing 
met Roͤthung derfelben aubege. Ä 


3 . Mit laulichem Waſſer gewaſchen, theilt er 
demſelben eine gelbliche En und eine febr merfliche 
Säuerung mit. | | = 


4. Durch Kaitiaffe und Ammoniac entſteht 
in diefer' Infuſion ein Zeiſiggelber Niederfchlag; die 
dartıber ſtehende Fluͤſſigkeit aber — eine goldgelbe 
Farbe. 


5. Eine ie: von Bande von falpee 
terſaurem Quedfilber und Silber, giebt mit eben 
dieſer Fluͤſſigkeit einen weißgelblichen Niederſchlag. 


6. Der — bringt darin einen weißen Bo⸗ 
— zuwege, der flockig und feb leicht if 


wog, Die Wärme ‚macht biefe Infufion truͤber, 
= und 


‚tr 
or 


- im Woffer aber auflöslihe Theil, unterſucht wird, 
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und verurfacht zit berfetben eine Ksfenberung von 
weißen concreten Fleden. | 


* 


8. Die Aufloͤſung des — Katts ers 


leidet von diefer Infufion feine Deränderung. 


J 9. Das a Ammoniac bringt auf der 


Stel einen ftaubigten Miederfchlag darin zumege, _ 


‚ der alle ei eines — Kalks 


hat. — 

Dieſe Verſuche geben zu ertennen, daß ber Blu⸗ 
menſtaub von den Datteln eine freye Säure enthaͤlt; 
daß diefe Säure fehr leicht auflösbar im Waſſer und 
mit einem Kalkfalze verbunden ift, welches für ſich 


allein unaufloͤslich, unter den vererwaͤhnten Um⸗ 


ſtaͤnden aber einer Aufloͤſung fähig ift. . Dieſes Kalk⸗ 


ſalz iſt auch die Urſache des Niederſchlags, welchet 


in den Aufloͤſungen des Queckſilbers und des Sil— 
bers mittelſt der Blumenſtaub-Infuſion vor ſich 
geht. ae * PP? d 


— Es folgen nun die ausfuͤhrlichen Beſchreibun⸗ 


gen der einzelnen Verſuche; wo der Blumenſtaub 


im kaltem Waſſer gewaſchen worden; wo der ausge⸗ 


zogene im Waſſer und Weingeiſt unaufloͤsliche Theil 


des Blumenſtaubs ſowohl, als der im Alcohol nicht, 


u. 
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u.a. m., woraus ſich am Ende folgende Reſultate 
ergeben. Es enthaͤlt naͤmlich der Dattelbluͤthen⸗ 
ſtaub: —— — en 


1. Eine ſehr große Menge völlig gebildeter 
Apfeliäure, welche durch kaltes Waſſer davon ge⸗ 
trennt werden kann. 

— Phohphorſauden Kart und a Bit, | 
tererde, wovon .der-größte Theil dur das Auswa⸗ 
ſchen eben fo, wie die Apfelfäure, mwodurd jene 
Phofphate anphsbor — werden, nensnoo 
mien wird. —— 


3. Einen: RE Steff, der fi: mittelſt 
einer: Säure im’ Waſſer aufloͤſen laͤßt, und der, 
wenn er durch die Gallaͤpfel⸗Infuſion niedergeſchla⸗ 
gen — — wie eine rt von Gallerte zeigt. 

4. — eine, — Subſtanz, weiche 
die ae Körper einzuhuͤllen jcheint, ‚die 
im Waſſer nicht auflöstic, aber Ammoniac zu dies 
fern im Stande iſt, ‚auch durd die Verweſung und 
durch die firen Raugenfalze.fih in eine ammeniacalis 
{he Seife verwandeln. kann, und die in Betradht ih⸗ 
rer Eigenſchaften, Achnlichfeit mit einem rn | 
Leim oder ER zu haben fcheint. Ä 
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Dieſe 
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Dieſe fonderbare Zuſammenſchung⸗ welche zwi⸗ 


ſchen dem Dattelblumenſtaub und den thietiſchen 


Stoffen eine ſo merkwuͤrdige Uebereinſtimmung zeigt, 
wird noch bedeutender durch die Aehnlichkeit, welche 
fie mit der Saamenfeuchtigkeit hat. Man kennt 


ſchon die auffallenden Zuͤge von Gleichfoͤrmigkeit, 


welche beſonders in Abſicht des Geruches zwiſchen 
dem menſchlichen Saamen und dem befruchtenden 


Blumenſtaube mehrerer Pflanzen, z. B. des Sauer⸗ 
dorns, der Kaſtanie, Pappel ıc. ſtatt findet. Die 
Annaͤherungen,“ welche man bisher durch einfache 
Bemerkungen zwiſchen zweyen zu verſchiedenen Na⸗ 


turreichen gehoͤrigen Stoffen anzunehmen berechtigt 


war, werden jetzt viel ſtaͤrker und inniger, da man 
die Reſultate der Zerlegung der einen und andern 
Materie kennt. Es ſcheint, daß die Natur wirklich 


in beyde einerley Grundſtoffe gelegt habe, da fie ſel⸗ 


bige zu einerley Zwecken beſtimmt hatte. Wahr iſt 


es, daß, ohngeachtet der neuen Entdeckungen in der 


Chemie, ohngeachtet der genauen Kenntniß, welche 


uns dieſe Wiſſenſchaft über die ‚vergleichbare Zuſam⸗ 


menſetzung ber befruchtenden Materie in dem einen 


und andern Meiche der organifirten Körper verfchafft 


Hat, man no im mindeften nicht in Entdedung 


der geheimnißvollen Eigenſchaft, wodurch ſich diefe 


‚Materie auszeichnet, meiter gefommen iſt, — daß 


man noc immer micht im Stande ift, das Verhält: 
in zu entdeden, welches ſich zwifchen ihrer Zufams 


DR} 3; \ mens 


- - 
menfegung und ihrer befruchtenden Eigenfchaft fin: 
det. Der Schleyer, den die Natur Über diefe Ope— 
ration’ geworfen hat, ift zwar nicht meht fo dicht, 
aber doc), bey weitem auch nicht durchfichtiger, als 
vorher. Indeſſen iſt diefe Dunkelheit felbft ein 
Grund mehr, dies einzelnen ſchwachen Strahlen zu 
fammeln, melde im Stande find, ſie zu vermin: 
dern. — 
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uUeber die Luftzoophyten. 


* 


A. 


* Auszug eines Briefes des Herrn Prof. Re emer 


| an den. Herausgeber 


Helmftädt, den 25. Sul. 1803. 


Em. ꝛc. erlauben mir, Ihnen die angeſch oſſe⸗ 
nen beyden Briefe , welche ich in den letztverfloſſe⸗ 
nen beyden Tagen von meinem ſehr verehrten Freun— 
de, dem Heren Generalfuperintendenten D. ichs 
tenfteim hieſelbſt, erhalten habe, zu überjenden. 
Die Entdeckung, daß es wirklih Zoo phyten, ober 


wie Sie dieſe Thiere nennen wollen, gebe; welche E 
in der Luft, nicht im Waifer, leben, ift 
zu wichtig, als daß fie nicht einen fo eifrigen Freund 


der Naturwiffenfchaften, wie Ems ꝛc. find, auf das 
lebhafteſte intereſſiren ſollte. Meine Bitte, dieſen 
Briefen auf das ſchleunigſte einen Play in Ihrem 
Magazine zu goͤnnen, zu welder mich auch Heren 
Lichten ſteins Wunſch autoriſirt, hoffe ich aus 
dem naͤmlichen Grunde, wird keine Fehlbitte ſeyn. 

— 


* Man fehe bie beyden zunächft folgenden Artitel B - 


x und C. :D Dr 
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Das Magazin hat ſchon fo oft neue Entdeckungen 
zuerſt dem Publikum befannt gemacht, und der große 
Beyfall, weichen es alfenthalben erhält, zeigt fo ſehr 
den Werth, melchen das Publitum darauf Legt, daß 
id, mir mit der Hoffnung ſchmeicheln darf, Em, ac. 
werden gern den erſten Platz, der Ihnen fuͤr die 
| Aufnahme diefes Briefes uͤhrig iſt, demſelben beſtim⸗ 
men. Daß Hert Lichtenſtein ſelbſt es ſehr 
wuͤnſcht, feine Anleitung dort bald abgedruckt zu ſe⸗ 
ben, und daß er es als einen Beweis von Em. 1. 
- Güte anfehen wird, ‚wenn Sie diefen Wunſch erfuͤl⸗ 
len, ur ich au erinnern, 


| 3 fühle es wohl, daß ich nicht im Stande 
sin, durch mein Urtheil das. eines Licht enſte in's zu 
beſtaͤtigen. Allein ich erlaube mir doch die Freude, 
eine kleine Beobachtung hinzuzufuͤgen, wozu ich faſt 
berechtigt bin, da mich mein verehrter Freund zum 
Zeugen aufruft. Er hatte nämlich die Güte, mir 
am 2oſten d. M. einige Exemplare dieſer Zoophyten 
(Tubulifera. Ceratum). zuzuſtellen, damit ich“ fie 
mikroskopiſch unterfuchen möchte. Sie waren, als 
ich fie erhielt, nicht mehr ganz: frifch, und einige 
von ihnen fogar ſchon tobt. : Deffen ungeachtet ges 
lang es mir, bey einer ziemlich ſtarken Vergrößerung 
an dem einzigen noch recht gut erhaltenen Exem— 
plare eine Bewegung von der Peripherie, nach dem 
Mittelpunkte hin, gleichfam «in langfames: Ofcilli- 
* — —— ren 
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ven mehreremale wahrzunehmen, welches jedesmal ben 
fanften Berührungen und Erſchuͤtterungen des Thies 
res erfolgte. Behutfames Anfsuchten des Thieres 
befoͤrderte dieſe Bewegungen, Trockenheit war ibm 
todtiih. Tentacula fonnte ich nicht mehr. wahr⸗ 
nehmen, auch ſind dieſe Exemplare, nach Hrn. Gen. 
Sup. Lichtenſteins eigner Bemerkung, nicht 
ſo ſchon geweſen, als die, welche er in Geſellſchaft 
des Den. Hofraths Beireis und feines Neffen 
Hın. Aug. Lihtenftein, geflern gefunden hat. 


Mehrere Gefchäfte, seine :Meife. und: dergleichen 
hindern Hrn. Lihtenjtein, für jetzt in dieſer 
hoͤchſt intereffanten Sache fogleich weiter zu aubeiten. 
‚ Allein er iſt ein zu eifriger Forſcher, als daß et 
nicht, ſobald er Muße hat, in dieſem Felde weiter ars 
‚beiten: ſollte. Alsdann wird er nicht ermungeln, 
Ew. 1 ſelbſt von den Fortſchritten ferner Unters . 
fuchungen Nachricht zu ertheilen. Es iſt aber ſchon 
der min geſchriebene Brief, fo reichhaltig, ‚daß er wohl 
eine afbemttärhe nn verdient. 
Gern wuͤrde ich. Em. ‚vom den bier ——— 
organiſchen Subſtanzen einige Exemplare beilegen, 
wenn ſie, ohne zerſtoͤrt zu werden einer Transporta⸗ 
tion faͤhig waͤren. Es iſt aber keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß ſich dergleichen in der ſchoͤnen Gegend 
um Jena in Menge finden — pr denn die guoße 

Sel⸗ 
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Selteriheit, melde Deder, Sturm ı a von 
diefen, ihnen als Pflanzen erfchienenen Dingen uns 
geben ,. findet fich wenigftens bei uns nicht betätigt, 
obwohl fie Freilich ſich auch. nicht allenthalben, und 
nur des Morgens bei noch hie —* Thau finden 


3 babe die Ehre xc. 
Wild. Remer, d. 9, 


an B. 
nee die Eriftenz von — in 
Luft. 


ee eier Schreiben des’ Hrn. Generatfup. 
"Dr. ni re an ‚Hrn Drof. He 
"mer, 


— Srlauben &ie gütieft, mein —— 
Freund, daß ich Ihnen uͤber die Ideen, welche ich 
vor einigen Tagen beyläufig mündlich gegen Sie zu 
aͤußern das Vergnuͤgen hatte, etwas Ausfuͤhrlicheres 
und Beſtimmteres ſchriftlich referire, und Ihre wich— 
tige Beyhuͤlfe zu den dabin gehörigen Unterſuchungen 
mie nochmals gehorſamſt von Ihnen erbitte, 
1/19 \ 


Der 
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- Der Satz, daß es uͤberhaupyt Zoophyten 
giebt; die außerhalb der ‚permanenten Waſſermaſſen, 
die man, nad) Maasgabe ihrer Veichäffenheit, ihres 
e Umfanges, und ihres ruhigen ober durch Schwerfraft. - 
bewegten Zuſtandes Meere, Sern,sZeiche, Suͤmpfe, 
Ströme, Fluͤſſe und Bäche nennt, wohnen und leben, 
iſt weder neu noch parador. Schon Linne erwaͤhnet, 
aus Meese flor. fris, p. 75. Ne. 503. Tab. I. 
wiewohl zweifeind, in: feinem Naturivfteme, einer. 
Corallinae terrestris, bie man auf den Heiden in 
Frießland finden ſoll. Koͤnnten Sie mir die Quellen 
. jener Nachrichten nachweifen, oder die von Linne 
darüber citirten Schriftfteller, etwa durch die Em— 
pfehlung an den Heren Leibmedicus Pott zur An- 
fiht verfhaffen: “fo würden Sie mich dadurch ſehr 
verpflichten. Im Nothfalle. könnte ich. ſolche auch 
aus der Goͤttingiſchen Bibliothek verſchreiben. Nach 
dem was ich ſelbſt oft, und noch erſt kuͤrzlich gefun⸗ 
den habe, kann ich es gar nicht bezweifeln, daß auf 
dem Heidekraute einzelne Ranken von Zoophyten moͤ⸗ 
gen gefunden werden, die in ihrem ganzen habitu 
der Tubulariae reptanti ſehr gleichen, 
und aufgetrodnet den Corallinen ähnlich genug ſehen 
dürften; denn ich. habe fhon mehrmals, und noch 
erft vor wenig. Tagen Anhäufungen :organifher Mer 
fen gefunden, die nad) ihrer ganzen - Eonftftenz im 
kebenden -Zuftande den Aleyonien, und abgeftörben 
den Spougien glichen, jedoch ſo hoch von der Erde 
ents ” 
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ehtfernt waren, daß fie niemals fortdauernd hatten 
vom Waſſer bedeft bleiben innen. Daß der dere 
von Münchhaufen, der den Hausvater gefihries 
ben hat, die Theorie vom Entſtehen Ernptogamifcher 
Pflanzen aus Zoophyten dadurch, daß er fie'zu weit | 
ausdehnte, und nicht hinreichend ins Licht ſtellte, 
bey dem- Maturforfchenden Publikum in Üben Ruf 
gebracht, und daß der Herr Srancifeus von Panla 
Schrank grabe eben ſolche Fehler gemacht hat, ift 


mir im Allgemeinen wohl bekannt. Aber ich habe 


freglih die Stellen aus ihren Schriften,’ die fich 
hierauf ‚beziehen, weder ercerpirt, noch wörtlich im 
Gedähtniffe, und muß alfo diefe und ähnliche, 
Schriftſteller erft noch gründlich durchſtudiren, bevor 
ich enticheiden kann, wie viel ich ihren Behauptuns 
gen,. nad) meiner fubjectiven Ueberzeugung, bey» 
‚pflichten, oder morin ih von ihnen abweichen 
möge, Sie kennen bereits die naͤchſte Veranlaffung; 
die mich; bewogen hat, jene Muthmaßung , die als 
verworfen zur Seite gelegt fcheint, wiederum aufs 
Neue zu beleuchten, und gleichfam wegen neuerdings 
aufgefundener Thatbeweiſe, eine ſorgfaͤltige Reviſion 
— zu BAM: | 


Er demertte vor — Dagen an einem, 
mitten in einem dichten Gehege ſtehenden Buchktie 
fier, einen milchweißen Klumpen , den ich. für ein 
Raupengefpinit (Coccon) oder für ein Spinnenneft 
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anfah: Beym · Abpfluͤcken bemerkte, ich aber- bald, 
daß es wieder ein uͤberaus ſchoͤnpes Eremplar' von dem 
‚organifchen: Weſen fey, welches Oeder in der 
Flora Dauica Tab. 659. unter dem Namen 'tu+ 
bulifera-cxemor,. abgebildet, und als: eine 
große Seltenheit befchrieben hat. ‚Sch legte folches 
in mein vasculum Helwigianum,, in der Abſicht, 
dem Hin: Hoft. Beireis, dem ich faft alle Jahr 
um diefe Zeit dergleichen. für fein: botaniſches Eolle⸗ 
gium zugeſtellt, und der mich vor wenig Tagen er⸗ 
ſucht hatte, ihm. dergleichen wieder zu verſchaffen, 
damit eine kleine Freude zumachen. Als ich-biefes 
organische Mieten wieder aus dem vasculo Helwi- 
giano heraußnahm, und dem Bedienten bes Herrn 
— Hofr. in die Hand gab; fo bemerkte ich, daß. es auf 
"der Seite, wo es auf dem Boden des vasculi gelss. 
gen hatte, platt geworden war, und ‘daß ſich die 
--conber gebliebene Seite beym Anruͤhren merklich 
zuſammenzog. Erſt da ich ſchon wieder zu Hauſe 
war, fiel mir ein, daß die ganze Struktur dieſes 
organiſchen Weſens, eine auffallende Aehnlichkeit 
mit dem Klumpen hatte, die die Tubularien im 
See» und im ſuͤßen Waſſer zu bilden pflegen, wenn 
fie duch Anhäufung, vermittelft ihrer, prodigioͤs 
zahlreich und ſchnell erfolgenden Sortpflanzung jene 
Maffen bilden, die Linne Aliyonien nennt, und 
woraus, nad meiner, in den Schriften ber. Copen⸗ 
hagner Geſellſchaft Naturforſchender Freunde heraus⸗ 
gege⸗ 
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gegebenen Beobachtung, die von Laͤmarck neuer⸗ 
lich gut geheißen ift, alle Spongien entitehen, wenn 
nämlich. die materia medullaris der Tubularien, 
nah deren Abfterben ausgelaugt wird, fo daß bloß 
die materia corticalis derfelben, als ein Hedenrs 
tiges Aggregat von zufammenhängenden Zoophyten⸗ 
fleletten, übrig bleidt. Auf diefe.individuche Beob⸗ 
ahtung. gründete fi) meine Bermuthung: jene Tu- 
bulifera creimor des Deder möge vielleicht wohl 
gar ein Alcyonium von: folhen Zubularien feyn, 
die außechalb des Wafferd wohnten und Iehten. Am 
Dienftag- Morgen fahe ich, da noch Thau auf den 
Bohnenblättern lag, daß dajelbft das. fogenannte 
Lycoperdon epiphyllum gallertartige 
Klimpchen bildete, die der-Vorticellae (nad Yinnd 
hydrae) sociali alihen. Nun wagte ich die Muths 
maßung: es möchte überhaupt wohl 300% 
phyten geben, die außer dem Waffer in 
freier Luft lebten. . Am Abende deffeiben Ta— 


ges hatte ich das Vergnügen, mit Ihnen mich über 


diefen Gegenftand in meinem Garten zu. unterreden, 
Wie damals die Worte gefallen find, weiß ich nicht 
mehr genau ; aber das erinnere ich mich fehr beſtimmt, 
daß ich Durch Ihre fharfiinnigen Aeußerungen auf die 
‚Theorie geleitet wurde: es möge- der Orundfag des 
ginne: „Vermes-sunt humidi anıma 
lia“* aud hierauf mit Kecht angewandt werden; 
und diefe gleichfam. amphibifchen Zoophyten dürften 
Woigts Mag, VI. B. 1. St. Julius 1803. D in 


in der trocknen heitern Luft, wohl bloß wie: im einem 
fchlafenden Zuftande gleichfam wie Pflanzen vegetiren, 
und nur durch irgend eine von Regen oder Thau bes 
wirkte Heuchtigkeit, zu dem turgore vitali gereist 
‚werden, ihre tentacula zu erferiven, und auf die 
Art, durd Athmen und Nahrung einfchlürfen, ad 
modum der Zubularien und Vorticellen, ihre anima⸗ 
liſchen Functionen actu secundo verrichten, Wie 
wohl ic nun, -aus Mangel tüchtiger Bergrößerungss 
gläfer, nicht im Stande bin, diefe Hypothefe durch 
Anftellung genauer mikroſkopiſcher Beobachtungen, 
hinlaͤnglich zu unterftügen, fo kann ich dody einen: ſehr 
plauſibeln Nebenbeweis dafür aus dem Höfmanniz 
fhen Botan. Taſchenb. fürd. I. 1795 nahweifen: Dort 
ift nemlih Tab. XI. Fig. .2. das. organifche Weſen 
abgebildet, welches der gedachte Schriftfteller als eine 
kryptogamiſche Pflanze, unter dem Namen Aecik 
dium Rumicis befreit. Die Vergrößerung 
zeigt Dort deutlich an der Peripherie. des einem Häufs 
-then von Vorticella socialis: gleichenden Klümpchen; 
die rings umher.erferirten tentacula, welche (nad) 
der Analogie der fogenannten Seeanemonen oder 
Aetinien) gefnöpft und von vother Farbe find. Sch 
bin defto geneigter jenes Klümpchen für Luftzoophy⸗ 
ten zu agnofeiren; da die Peripherie, als wo die 
Feuchtigkeit des Saucrampferblatts- die Thierchen in 
ihrem‘ vigore animali erhält, nur allein belebt ers 
fheint. Die höher: liegenden, folglich trodnen Ins 
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diwiduen fehlafen / Und die mittelftz, hoͤchſte und tro ⸗ 
Kenfte Spitze iſt ſchon ganz abgeſtorben und deftruirt, 
Tab. VE. Fig. 1. ſieht man einzelne lebende, bewegte, 
ruhende, ſchlafende und todte Luftraͤderthierchen, 
von einer. andern Art unter dem Namen Arcyria 
leucocephala, bie: zugleich einen Fingerzeig geben, 
daß man die pezizam lentiferam vermuthlich für 
eine groͤßere Luftvorticelle zu halten hat, die abges 
ſtorben iſt, und in deren Mitte ganz tobte, "oder 
auch wohl der Wiederbelebung fähige Eyer liegen. 
Tab. 10. Fig. 1. hat-Hofmann, ohne dergleichen 
auch nur von Ferne zu ahnden, einen fhönen Luft⸗ 
zoophyten vergrößert abgebildet, der, den Umſtand 
abgerechnet, daß er nur fechs Arme bat, einer vor- 
ticella anastatica;,; fo wie ſolche im :permancnten 
Waſſer erſcheint, ganz hefonders ähnelt, und von 
ihm trichodermääirosea. genannt wird, - 


2 Doch: ich kehre anf meine chronologiſch geordnete 
Erzählung zurädi: Am Mittewochen Morgen bes 
ſuchte ich einen Eleinen Tannenwald am Walbecker 
Mege, der uͤberall an. fogenanhten Frpptogamifchen 
Pflanzen ungemein reidyift, und wo ſich inſonderheit 
die andere Tuhulifera Ceratum Oederi Le. Fig. 2. 
zu finden pflegt. Nach langem Suchen gluͤckte es 
mir endlich, einige Exemplare davon. aufzutreibem, 
Dieſer Tubularien «ähnliche Luftzoophyt, der gleiche 
* das — unter dem Namen von krypto⸗ 

Da gami⸗ 
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gamifchen Pflanzen bisher auf dns — beobachte 2 


bat, uͤberzieht dort die abgefallenen Fichtennabeln 
mit einer Eschara, die der spongiae lacustifl 
Linnaei :gleiht, fo wie die. Tubulifera cremor 
mehr in der. Form det spongiae.fluviatilis vor 
koͤmmt. So länge .diefe: Luftzoophyten ‘leben ‘und 
wächen (ihre. tentacula erſeriren, die grün von 
Farbe find) find fie Heilgelb "mit. grüner Schattirung 
(die nämlich von den tentaculis-exsertis herrühtt). 
Denn fie fchlafen, fo find’ fie ſchwefelgelb. Sind fi ie 
krank, fo erſcheinen ſie braun. Ganz erſtorben, 
tragen ſie die ſchwarze Trauerfarbe:: ‚&anz; jung und 
einzeln Sleidhen, fie der soleniae,ochraceae Hof- 
manni lc. Tab. 8. Fig. 2. fo wie; «unter gleichen 
Bedingungen ; die Brut der, tubauliferae: cremoris 
 ®ederi, der..soleniae candidae lea 
ibidi Sig. 2: fehr ähnlich fi * ee 


Bon den geüngelben: ——— aus dem 
RES habe ich die Ehre gehabt, Ihnen einige 
Erxemplare im einem Giaſe zuzuſtellen. Ob ſolche 

noch zit mikroſkopiſchen Beobachtungen brauchbar ge⸗ 
weſen ſind, bezweifle ich, da ſie, waͤhrend daß ich 


einige ſchoͤne Exemplare von: Pap. Iris fieng/ in 
meiner Taſche von der Sonnenhitze ſehr — — 


ten und ſaſt — — at 


Ein any herrliches Grmp = einem aum 
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ben Luftvorticellen, das fich an ein, "hinter naſſem 
Mooſe an einem verfaulten Baumſtamme liegendes 
Gtathaͤlmchen fefigefegt hatte, ‚habe ich Leider durch 
Unvorjichtigkeit aus einem (Stlafe.. verloren. Ich 
hatte. den Halm ſehr forsfältig durch den Kork im 
Halfe des Glaſes aufgehangen. Da id), um einige 
Ever in das Glas zu ſchuͤtten, ohne an mein Luft: 
vorticellenkluͤmpchen, (das aus den Zoophyten, die 
Hofmann 1. .c. Tah. 10. Fig. 4. stilbum 
hirsutum .nennt,.oder aus einer ähnlichen spe« 
eic, dem Anfeben nach, beſtand) zu denken, den 
Kork herausgezogen Hatte, fo muß ich den- — 
verloren ——— 


Fen⸗ Eyer —— co befonbern Ehdechfen an⸗ 
bien, weiche ich an. einem vermörfchten Baumes - 
ſtamme unter dem feuchten Mooſe erhaſchte, und bie 
mir die von den Alten. stelliones. genannten 
Amphibien zu fern ſcheinen. Der goldgelbe Strich, 
den ‚fie auf dem Rüdgrade haben , leuchtete, da ich 
fie aus-ihren. dunkeln Höhlen zwiſchen dem, verfaulten 
Holze bervorzog, miteinem phofphorefiirenden Schims 
‚mer, wie der Leid des Johanniswuͤrmchens, wiewohl 
mehr rothguͤldiſch, und glich damals einer Reihe 
nebeneinander ſtehender Sterne, faſt fo wie die stels 
liones bey Conrad Gesner abgebildet ſtehen. Der 
Glanz des Ruͤckens hat in der Gefangenſchaft un? 
glaublich verloren. Vielleicht koͤmmt er zum Theil 
| mit 
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mit von den aͤußerlich anklebenden phosphoresciren? 
den Feuchtigkeiten des faulen Holzes und der vielen 


Ameiſen, die um ihnen herſaßen, deren Ener 
(d. i. Puppen) die nr meiner * 


mögen. Zur A 


Ich habe eine große Verſuchung, das fogenannte 
Gummi Laccae für Leichenhaufen von einer 
ganz befonderen Gattung von Tibetanifchen Luftzoo⸗ 


phyten, “oder, wenn Sie lieber wollen, Luftlithos 
phyten zu halten, wovon es feine Species in unfern» 


Elima giebt. Jenes Gummi laccae ;foll: das Pros 


dukt von Soccusartigen Thieren feyn. » Dagegen: 


1 


ſtreitet alle Analogie der übrigen Arten der Coccuss 


Gattung. Es hat, die feftere Tertur abgerechnet, 
nach welcher e8 beynahe der Tubiporae ‚musicae 


ähnelt, ganz die innere Structur einer Tubuliferae 


Oederi, d. i..nach meiner Idee, eines Lufttubula— 
rien = Alcyoniums (oder Aggregat). Die aͤußere 


Dberfläche ähnelt der Thheläephorae colliculosae 
Hofmanni Tab. 6. Fig. 2.. welches ich für :eing 


Escharam abgrfforbener Luftzoophnten, die den flu- 


stris analog ift, halter. Das :Gummi Laccae: 


figt überdem, grade fo wie bie. Tubuliferae, ringe 
um Pflanzenftielen her, und heißt davon Lacca- im 
baculis. Ob: nicht auch der Bernftein ein ähn- 


liches Product von abgejtorbenen Zoophyten ift, wird. 


die a durch naͤhere Unterſuchungen lehren. Der 


— | 





Honigt hau und namentlich das Manna, iſt 
mir als ein BETEN — verdächtig. 


ee nerrigene verfenne ich nit; die ungeheure 
Menge von Schwierigkeiten , dieden unzähligen 
Beobahtungen im Wege ſtehen, durch welche es muß 
ausgemittelt werden, in wiefern alle meine Ahn⸗ 
dungen und Combinationen ſtatthaft find, nach wel⸗ 
chen ich die Sippſchaft mancher Aftermooſe und 
Schwaͤmme von Loophyten-herzuleiten geneigt bin. 
Münhhaufen ud Schrank muͤſſen mich durch 
ihr Beifpiel warnen , daß ich die Sache nicht uͤber⸗ 
treibe, und alle Species gleich fuͤr Pflanzenthiere 
oder deren caput mortuum erklaͤre, wenn die eine 
oder die andere Art einer kryptogamiſchen Pflanzen⸗ 
gattung, fo. wie folche etwa nach den Fünjtlichen Nar 
turſyſtemen willkuͤrlich ſtatuirt iſt, auch mit vollem 
Rechte unter jene Kategorie gebracht werden. Noch 
viel weniger aber wäre e8 zu rathen, von einigen 
Gattungen gleich auf ganze oxdimes zu ſchließen; 
oder gar vgn einem verwandten ordine, auf den 
andern. Die Byssi find allgedinge von den M u- 
cöribus wöhlinur aus Spyſtemvorurtheil fo weit 
getrennt, und beide genera gehören wohl mehr zu 
den Zoophyten, als zu den Algis und Fucis. Aber 
der Weg der Erfindung muß analptifch durch forgfälz 
tige individuelle und ſpecielle Unterfuchungen zu alls 
gemeinen Wahrheiten mühfam emporklimmen. Die 
6 Ta ſy⸗ 
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ſyſtematiſchen Syntheſen bringen” und keinen einzi⸗ 


gen Schritt vorwaͤrts; aber ſie dienen doch dazu, 


uns darnach, mie nad) untruͤglichen Leitſternen, 
vernuͤnftig zu orientiren, und uns die danfſbahn in 
Ben vorzu zeichnen. 


Sie —— es mir gewiß, ſobald ich erſt tuͤch⸗ 
tige Probeſtuͤcke habe, Ihnen dergleichen zu eigener 
Unterfuchung vorzulegen. Diefer fchriftlihe, länger 
und unorbentlicher , als mein Zweck war, abgefaßte 
Auffag kann wenigſtens dazu dienem, meine Ideen, 
die ih nad Ihren monitis  folgfam: berichtigen 


werde, Ihnen beftimmter als biscurfivefüglich ges 


ſchehen kann, vor. Augen- zu flellen, und Ihre güͤ— 
tigen Gritiken, wenn Sie deren mich und: mein Her 
maͤum würdigen , auf einen. fefteren Punkt binzw 


leiten, als die conventionelle deſultoriſche Abwechſe⸗ 


fung in freundfchaftlichen Unterredungen erlaubt.“ .. 


Hochachtungsvoll und ergebenft.' 
ven 22. Julius © A. A.H. Lihtenftein. 
1803. 
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Zweites: Schreiben des ‚Hrn. Gen. Sup. Liche 
tenjtein I“ Denjelben RER: 
rt - Ebendaher.) 


Erlauben Sie, Hochzuverehrender Freund, daß 
ich. Ihnen noch etwas von dem weiteren Verfolge 
meiner Unterfuchungen über die Luftzoophyten 
mittheile, da Sie «ein fo reges Intereſſe daran zw 
mehmen die Guͤte haben. Ich gieng heute Morgen, 
nach der genommenen Abrede mit dem Herrn Hofr, 
Beireis, ‚der einige gute Lupen und Mikrofkope 
mitnahm, ſchon um halb. fünf Uhr in den Wald, der“ 
neben : dem Walbedifhen Wege Liegt. Unter den 
Fichten war.an den Stellen, die ich mir das letztere⸗ 
mal forgfältig gemerkt hatte, kein lebendiges Weſen 
von den Ihnen. neulich mitgetheilten organiſchen 
Körpern; zu finden. Aber gerade da, wo der Dün- 
‚ger der dort weidenden Kühe, einige: Piäge auf dem 
mit Fichtennadeln bejtreneten Moofe, zu einem Or⸗ 
gasmus des organifchen Bildungstriebes bequem ges 
macht hatte, und wo ih am Mittewochen mehrere 
ſchoͤne Eremplare von der Tubulifera Geratum 
Oederi fl. Dan. Tab, 659. $ig. 2, gefunden hatte, 
fand ich zahlreiche Anhäufungen von den Koͤrpern, 
- wie bie MAR (stamina). der ilienartigen 
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Pflanzen ausſehen, aus einem, auf einem duͤnnen, 
aber ſtarren Traͤger (filamento) ſitzenden Staubbeu⸗ 
tel (anthera), der bald gerade emporſteht, baid 
ſeitwaͤrts herabhaͤngt, zu beſtehen ſcheinen, und: ohn⸗ 
fehlbar irgendwo als eine kryptogamiſche Pflanze 
namhaft gemacht ſind, und wovon ich Ihnen neulich 
einige Exemplare zugeſtellt habe. Dieſe waren, wie 
ih aus der ganzen Folgereihe, abwaͤrts verbun⸗ 
dener, ja ſogar zum Theil ungeſtielter, bis auf die 
fhwarze Farbe, den lebenden grüngelden Alcy— 
onien der‘ Tubulifera Cexatum gänzlich "gleichen, 
Geſtalt deutlich erfahe, offenbar aus jenen Luftzoor 
phyten, nach-deren Abfterben entſtanden. Da unfer 
Nachſuchen vergchlich war, und wir doch fehr wuͤnſch⸗ 
ten, ein lebendes Exemplar noch während des Mor— 
genthaues zu unterfuchen ‚ifo begaben wir und: zu 
einem verfaulten: Eichenftode „ı woran. ichram vorigen 
Mittewochen die Staubgefaͤßaͤhnlichen Körper gefuns 
ben hatte,» Dort gelang e8 mir, einen ziemlich. Großen 
Haufen Jebendiger Luftzoophyten von roͤthlicher Farbe 
zu entdecken, an welchen auf einem ſtarren braumen 
Stiele gallertartige fleiſchfarbige Koͤrper befindlich 
waren. Dieſe zeigten eine weiche: und feuchte anima- 
liſche Subſtanz, die aus zahlreichen oberwaͤrts mit 
einem ruͤndlichen Knopfe verfehenen Roͤhren beſtand. 
Waede einzelne Roͤhre ſaß auf einem feſten braunen 
Stiele, der unten frey war, darnach aber durch jene 
fleiſchige Roͤhre bis zu deren Spibe fortgieng. Eini⸗ 
FEN , Ä ge 
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ge diefer Möhren zeigten an ihren Knoͤpfen eine, oft 
etwas feitwärts fißgende Deffnung, deren Rand duns 
Belrofenroth war: : Als wir dieſe Oeffnungen mit 
Thau vorfüchtig benegten ; fo entdeckte der Hr. Hofr. 
Beire i s drey ſchmale⸗ lanzetfoͤrmige, Blumenblaͤt⸗ 
tern ähnliche tentacula, die ſich unter einer mäfir. 
gen Lupe fehr. deutlich hervorſtreckten, und in obige 
rothgerandste Deffnung bey verdünftendem Thaue, 
wieder ganz langſam zuruͤckzogen. Ich fah nit num 
gleichfalls diefe Bewegung der, Fühlfäden, ſondern 
auch Ihr fieifiger Zuhörer, mein Neffe, der Stud. 
Medie. Auguſt Lichtenſtein, der uns auf biefer 
naturhiftorifhen Ercurfion begleitete. An dein dichtes 
gedrängten, duch einen weißlichten zähen Schleim 
mit einander verbundenen Roͤhrenhaufen, bemerkte 
ich auch die träge, behnende. Bewegung; der ſich 
von anfen nad) innen an einander, andrängender 
und dabey ihre Knöpfe vielleicht hoͤchſtens um ein 
Zehntheil von einer Parifer Linie emporſtreckenden, 
belebten Röhrchen, ohne daß dieſe gerade dabey immer 
jene. rothgerandete Oeffnung zeigten, oder die obge⸗ 
dachiteri tentacmla. hervorſtreckten. Sie haben jr 
fetbft an der Tuhudifera Ceratum dieſes langſame 
Zucken baebeceeb⸗ das * nicht — beſchreiben 
in. gr! \ 


She "baten: Sie — von meiner —— 
Hand hingeworfene, aber in der Hauptſache getreue 
*Xx 
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Abzeichnungen uͤber die fo eben beſchriebenen Luft⸗ 
zoophyten. Tab. III. Fig. 1. zeigt eine Tubuliferam 
Ceratum von der Seite, in einem vertifalen Durch⸗ 
ſchnitte. Sig. 2. eine Tubuliferam Oremorem 
Oederi, welche wie das Gummi. 'Laccae. in ba- 
eulis, ‚einen Pflangenjtengel rings umher umsgiebt, 
fo mie Spinneneier oder wie die Eier der: Ringel⸗ 
motte (phalaena Neustria Linnaei). Fig. 3. ſtellt 
einzelne. noch lebende Luftzoophyten dar, welche die \ 
heute von mit gefundene organifche Maffe, die ich, 
nah Oeder Tubuliferam incarnatam nennen 
‚ möchte, conftituirten. ie find etwas duch die 
Lupe vergrößert vorgeftellt. Bey a, fieht man nicht 
b108 den Stengel und die Fleiſchroͤhre, fondern’ auch 
deren obere Deffnung, welche bey b. geſchloſſen ift, 
‚bey c. aber die lanzettförınigen Enrzen Tentacula 
ausgeſtreckt. Big. 5. a. h. c. zeigt eben daſſelbe 
in natuͤrlicher Groͤße. Ob die tentacula im natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande, wenn es thauet, und die Luftpoly⸗ 
pen ungeſtoͤrt bleiben, ſich nicht weiter hervorſtre⸗ 
den, wage ich weder zu bejahen noch zu: verneinen. 
Nach der auffallenden Analogie der von Deder Tubu- 
liferae genannten Luftpflanzentbiere, mit, dem 
befannten ' Tubulariis: oder sFederbufchpolppen im 
fügen Waffer, bin ich geneigt, zu vermuthen, daB 
im Regen oder wenn es fehr heftig thauet, die Fuͤhl⸗ 
faden der -Zubuliferen zu orbentlichen Federbüfchen, 
bie vielleicht: gas fo wie bey den See-Zubularien, - 
N dop⸗ 
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doppelt gefiedert find, heranwachſen, und eine kreis⸗ 
foͤrmige Bewegung zum Athmen und / zum Verialin« 
gen der aus. Regen und Thau groͤßtentheils beſtehen⸗ 


den Nahrungsmittel bewirken. Ob ich recht ahnde, 
wird die Zeit durch ruhige Beobachtung bald lehren. 


Fig. 4. ſtellt die abgefiorbenen Luftzoophyten oder 


Rubuliferen vor, a. oberwärtd® mit einander vers 
bunden, gleich nach dem Tode. b. wenn bie cher 
mafige fleifchigte Köhre, die fich zu einem Staubfa— 


den Ähnlichen Körper verändert hat, noch“ gerade 


aufgerichtet fleht, und vielleicht noch der Wiederbe— 
lebung fähig ift.. Im dieſem ‚Zuftande. bleibt die 


Farbe glänzend fehmwarg, wie Ofenruß. c. mit nie | 


derhaͤngenden Staubfäden, wenn der, aus dem ver> 
moderten Fleiſche entftandene Staub, der den Keim 
gu neuen erganifhen Röhren enthaͤlt, ſich allmaͤhli 

in die Luft verfchlittet und zerffreuet, und die cor- 
pora numero eadem feine Hoffnung mehr zur 
Wiedeteweckung haben. In dieſem Zuſtande 
die Athemaͤhnilchen Koͤrper von brauner ins grau 

ſchielender Farbe, Fig. 5. zeigt eine tubuliieram 
cremorem Oederi, die nach ihrem Abſterben das 
Lycoperdon truncatum Linnaei wird, wie ich 
qus oͤfterer Beobachtung fuͤr gewiß behaupten kann. 
Fig. 7. bildet endlich den gemiſchten Haufen lebender 
Eranker und ganz todter organifcher Fleiſchroͤhren oder 
Luftzoophyten ab, ber: auf.einm Bruchſtuͤcke von 
einem trodenen Eichenblatte feſt ſizet. Auf dieſe 
Ur | Art 


Art bildet ſich da8 Lycoperdon epiphyllum Lin; 
maei, welches das capıt mortuam von folchen 
uftfeverbufchpolnpen viellicht. dach von Luft: 
‚blumenpolppen iſtt. F — V——— 


Cine ſpongiam aöream, die aus ‚einem 
Zubuliferen.z Acvonium entfianden ift, derglei— 
hen ih unten am Stamme der Holzapfelogume 
viel. größer finde, hat Jacob Sturm in Deutſche 
dands Flora 2. Abh. Nürnberg 1797. Tab. XXIV. 
7. unter dem Namen Stereocaulon..par 
schale Hoffmanni fehr natuͤrlich dargeſtellt. 

‚An der Unterfläche der Blätter folcher — 
baͤume ſitzen and) Zuftzoophyten. 


‚Wenn ic weitere Fortſchritte in le Unter- 
- Yuchungen. über den animalifchen Urſprung loge⸗ 
nannter Ernptogamifcher Pflanzen, aus Luftzoophp; 
ten, machen werde; fo follen Sie davon bald auge 
fuͤhrliche Nachricht von mir bekommen. — 


Hochachtungsvoll und-ergebenft. 
B.s. ee 

den 24. Sulius ———UUGH Lichtenfteim 

„1803; i | . J J 


— — 


von 


Nachricht von der Naturhiftorifhen, oͤbono⸗ 
miſchen, Pen und mediciniſchen Samm⸗ 

lung des Hrn. Dr . Ehriftian Auguft Langs 
guth, ‚Prof, der Phyſik und Natürge: | 
ſchichte zu Wittenberg. 


Der Herr Prof. L. hat die Veſchreibung bietet 
Sammlung imeiner Eleinen 18 Eeiten langen Druck⸗ 
ſchrift geliefert und in einer kurzen Vorrede nicht uns _ 
deutlich. zu erkennen gegeben, da der Wunfch, mwels 
chen ſchon vor mehreren Jahren Heifter, der nebft 
Fabricius die Vateriſche Sammlung, die Grund⸗ 
Inge. der aegenmärtigen beſchrieb, fo lebhaft Außerte, 
jegt, da fie weit vollkommner ift, in Erfüllung ges 
ben möge, naͤmlich daß irgend eine Öffentliche Lehr: 
auſtalt diefe Sammlung kaͤuflich an fi) bringe, Im 
der That muß. jeder Beförberer' des Guten in-einen 
folhen Wunſch von ganzem. Kerzen mit einſtimmen; 
denn es ift dieſes Privattabinet nicht ſowohl wegen 
der zahlreichen Prachtſtuͤcke und der außerordentlichen 
Seltenheiten: bemerfenswerth, als vielmehr wegen 
der Gemeinnügigkeit, die es für den Unterricht durch 
feinen Umfang, . Auswahl und: Anordnung hat, 
höchftfchäsbar. Die Grundlage davon mächt, wie 
selagt, das Vat er iſche — aber gegen⸗ 

waͤr⸗ 


64 = — 
* * 


waͤrtig iſt es von weit größerem Umfange, und aufe 
ferdem auch noch weit zweckmaͤßiger und moderner, 


Die Vaterifche Sammlung enthielt unter andern 
verfchiedene, von Ruyſch felbft_verfertigte Praͤpa⸗ 
rate; zwey Mumienköpfe; eine fehr vollſtaͤndige 
Suite des Fotuszuftandes, vom erſten Sichtbar- 
werden bis zur völligen Reife. Dos Nervenſyſtem 
auf 3 fehwarzen Tafeln. Dies alles iſt vom jetzigen 
Beſitzer weit um die Haͤlfte vermehrt worden, und 
macht, außer mehrern injicieten, “ trocken und in 
Weingeiſt aufbewahrten Präparaten, nebſt einer fehr 
vollſtaͤndigen Knochenſammlung vom zarten Foͤtus 
bis zum ſteifen Greiſenalter und einer anſehnlichen 
Sammlung pathologiſcher Praͤparate, — zuſammen 
auf z10 Nummern, — die erſte Hauptabtheilung 
des Kabinets aus. Dazu kommen nod 200 Nums ° 
mern von Präparaten zur Erläuterung der Übrigen 
Thierphyſiologie. Dieſe beſtehen in Skeletten 

und Koͤpfen aus allen Claſſen und Ordnungen; — 
in den Schug= und Vertheidigungsmitteln der Thiere, 
als Hoͤrnern, Zähnen, Schnaͤbeln/ Hufen, Klauen, 
Krallen, Panzern, Stächeln, Giftzähnen, Floß⸗ 
federn, Fluͤgeln — den merkwuͤrdigſten inneren Thei⸗ 
len, die zum Kreislauf, Athmen, Ernaͤhren, Em⸗ 
pfinden und. Fortpflanzen gehören — den: wichtige 
ften Abmeichungen von der dewöhntichen. Bildung. 

den kraͤntichſten al ae uf. w. 
| Die 
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Die Ite Sauptasepeitung begreift: die Yılaı 
rate: für die Pflanzenphyſiologie, welche 4-3. den 
verfhiedenen Bau der Wurzeln, Stengel, Hals 
men, Stänime, Blätter, Geſchlechtstheite, Fuuͤchte, 
Saamen, Krankheiten,‘ Mißgeburten, zeigen. Etwa 
100 Nummern. Viele davon, z. B. Saft- und 
Luftgefaͤße, Zellgewebe, Biumaenſtaut x. befinden 
io unter —— 


Die Ike Bsp itth·ilung ehthält die — 
Koͤrper ſelbſt nach den 3 Reichen georbnet. Hiet 
iſt vorzuͤglich auf einen Reichthum von Generil 
bus zu beſſerer Berftähbigung des Naturſyſtems 
Rüdfiht genommen ‘worden. - Die ausgeffopften 
Quadrupeden, Voͤgel und Amphibien find. in Glas⸗ 
kaͤſten von allen Seiten zu betrachten, Die Stiche 
find meist auf Pappſcheiben zur Hälfte aufgelegt 
und ſchwimmend in ihrem Elemente, dargeſtellt. 
Die Infeeten find nah Fabricius geordnet, und 
Familienweiſe in Glaskuͤſtchen ſo aufgeſteckt, daß 
ſie von oben und unten bettachtet werden koͤnnen. 
Ihre Namen find wie vey den vorigen Naturkoͤrt 
pern auf Leiſten bepgefchtieben; : Die Korallen find 
nah Pallas and Eſper beſtinimt, und auf eit 
ner kuͤnſtlichen Felſengruppe aufgeftelt, Im dem 
nämlichen Schefhrane werin fie verwahrt find, 
befinden. :. ſich die Coͤnchylien nah Linné und 
Mart im i geordnet. Die: uͤbrigen Witenier- ſind 
Boigts Mag. VI. B. ĩ. St. Julius 18o3. E nach 
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nah O. Fr. Muͤller geordnet, bis auf die Ein- 
aweidenhewnn⸗ PR nah. ©.d ge e beſtimmt ſied 


Die im. Weingeiſt — — ſtehen 

in langen weißen Glaͤſern mit Glasdeckeln, und 
find durch hohle Glaskugeln ſchwimmend erhalten 
worden. Die Anzahl der Naturkoͤrper des Thier⸗ 
reichs beläuft ſich auf 2300 Nummern, Die In: 
länder, welhe man gern ‚aufzubewahren pflegt, 
find faft alie vorhanden, von Ausländern und fel- 
tenen Inländern befinden ‚fi Felis leo, als Foͤ⸗ 
tus; Castor Fiber, Phoca vitulina; die gefledkte 
und “ungefledtg Art mit fpigigem Kopfe; -Dasy-: 
pus tredecim cinctus; Dasyp. novem tin: 
ctus; Myrmecoph. didact. Didelphis dorsig- 
Ueber 30 Säugthiere fishen frey, in Glaskaͤſten. 
‚Eben ‚fo 200 Spec. Vögel, 30 Amphibien. 70 
Nummern Fiſche. Unger den Inſecten find near 
wenige. Ausländer: Pap.. Hector, Helenor; De- 
moleus, Hippona. Fabr. Midamus, :Leilus, 
Serapion, Atropos, verſchiedene Krabben, Seekreb⸗ 
fe, Scorpionen, Scolopendern.. Die Inländer find 
befto ‚fehöner gehalten, und: belaufen: ſich auf 1200, 
Ueber 500 Spec. Conchylien, unter ihnen mande 
fchöne: Nautilys::pompilius; einige Admirale; 
Turbo scalaris; Serpula penis. Teredo:nava- 
lis; einige Chitonen, Mya : marganitifera; 
Ostrea malleus, Ephippium, cristai ı galli, 
| r — a or. ee AMy- 
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Mytilus marꝑgaritiferus, pinna, See⸗Igel. 
Von den uͤbtigen Wuͤrmerarten noch 300 Würmer, 
auch eine: Sammlung gezeichneter und in Supfer ges 
ſtochener Thiere. a ee A: 
Die Pflanzenkoͤrper ſind nach Linné 
hoͤlzernen Foliobaͤnden aufbewahrt, und, die Linnéiſche 
Benennung beygeſchrieben. Ihre Zahl belaͤuft ſich 
auf 1200, worunter ſich viele exotiſche befinden; 
Auch hierzu gehört eine Sammlung gegeichneter und 
in Kupfer geſtochener Pflanzen. 
terra K.cidske 
Die Mipsalticyer fin in 6 men. Glen 
hohen. Doppelſchraͤnken, jeden, von 12 Schubfächern 
von 5 Zol Höhe, 12 Zoll Breite und 18 Zoll Länge 
verwahrt. Auf jedem Schranke liegen die größten 
und vorzüglichfien Stüde- unter einer fchieffiehenden 
Gtastafel. ;.,Die- ganze Sammlung. ift nor kurzem 
nach Karſtens Min. Tab. Berlin 1800, umgeordnet 
erden, ‚Die, Befchreibungen | aber, find nah Ku 
ners Methode abgefaßt. Sie beſteht 


— Ay ejiner charakteriftiſchen Sammlung zur 
Berichtigung der Begriffe von den verſchiedenen 
Mineralfarben der aͤußern Geſtalt, des Glanzes, 
Bruches, Durchſichtigkeit, Haͤtte, Feſtigkeit, ‚Ger 
wicht, Kaͤlte, Geruch, —— ꝛc. Ueber 
200 Nummern. 

E 2 2 
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2, Aus einer geognoftifcheh oder Gebirgsſamm⸗ 
lung, morunter fidy die Hermanniſche des Uralifcheh 
Erzgebirgs, der Tyroler Alpen, des Harzes, des 
Saͤchſ. Erzgebirgs und Rieſengebirgs befindet. Uebet 
300 ee 

N u 

"4 En aner eier ober: methodiſchen 

ER die vengandegge im ganzen Kabinette. 
BAT’ Ude J Ze = 

Zur — der ergehen 
dient eine Sammlung von Münzen, auf weichen 
Naturkoͤrper gepraͤgt ſind; desgt von Abdruͤcken ſol⸗ 
her Gemmen und denjerigen Steinen, die — 
u. — 

Die IVte € Sanptabtheitungnthäft die Samm: 
Kengen für Vorleſungen der angewahbten. obder- 80 
nomiſchen Natiregefhichte. Die erfte Elaſſe ”- 
in einer Sotimtang roher PER US 
jwar | | " 


-&. ſolcher die Fehr fig aufbewahrt werden, von 
geiftiger Natur, wie Arrak, Rum ꝛc. Delig 
ter, wie die Balſame, Aether, Die. Stu h in 
her, wie Honig, Syrup ꝛc. Saͤuerlicher, die 
Efionsech, Mineralfiuneniie > 
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bi Die: als feft e Subftanzen — 
werden: 


FR us „mw Zhierreißs; zu Speifen;z 
Indian. Vogelnofter, Picklinge, Sprotten, Stock- 
fiihe, Schollen ꝛc. zur Arzuey, Amber, Bezoar, 
Bibergeil, Span; Fliegen ꝛc. zur Kleidung: bie 
Pelzarten, wo von jeder ein Stuͤck zur Probe in ein 
Bud) eingeklebt iſt, Lederartin, Federarten; vers 
fhiedene Sorten von Seite; Mufcheifeide, Perlen, 
Korallen; Xhierhäute, von. Seehunden, Zigerm; 
Eiderdunen, Elephantenzähne u, a. Florentiner 
Haare ıc,  Zarbeftoffe: Gummilack, Cochenille, 
Kermesbeeren, Galläpfel, os sepiae, etc. 


B. Aus dem Pflanzenreihe: Früchte 
und Saamen, Cacao, Feigen, Datteln, Getraides 
arten und eine befonbere Saamenfammluag. - Blüs 
thben:’ Kapern, Wellen, Safran. Als Blätter: 
Thee, Tabak x. Us Stengel: Rohr, Flachs, 
Hanf. Us Rinde: Kork, China, Zimmt ꝛc. Als 
Holz: Hölzer zum Färben, zum Auslegen. Ag 
Mark: Sage x. Als Wurzeln: Ingwer, Rhabar: 
ber. Gumnien und Harze, Extracte: Tragant, 
Maftir, Sandarac, Benzoe, Copal, Campher, 
Manna ıc. 


Y. Aus dem Mineralreiche. Die zum 
J 7 Schmuck 
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Schmuck veratbeitet werden. Hiezu iſt ine Samm⸗ 
lung von 120 Steinarten vorhanden, die alle fo. eins 
gerichtet find, daß fie in die gemeinfchaftlihe Form 
einer Bruftnadel gelegt werden koͤnnen. Die‘ Dia: 
mantabänderungen, die Rubin=, Säphirarten u. a. 
find auf einer Unterlage zuſammengeſtellt. Manche 
find auf ſolche Glasflüffe aufgstegt, die leicht mit 
Evelgefteinen verwechfelt werden. - Eine Sammlung 
von in= und ausländifhen Marmor = und Alabaftere 
arten. Eine Sammlung aller bekannten Mineral: 
farben. Saͤmmtliche reine Metallfönige und deren 
Verbindungen unter einander, Hüttenptoducte, ꝛc. 
die verfchiedenen Salze, Harze, Dele, RI 
— Aſphalt, Bernſtein, Vergh ꝛc. 


Die zweite beſteht in einer Sammlung ſchaͤdli⸗ 
eher Inſecten und Gewuͤrme. Die dritte in einer 
Sammlung lauter fhädlicher und giftiger Pflanzen. 
Die vierte in einer Sammlung von mineral. Giften- 
Die fünfte in einer Muͤnzſammlung, worinnen. blos 
die im Handel vorkommenden angetroffen, werden, 
als Rubel, Piajter, Schilling x. * 


Die Vte Hauptabtheil. macht den Anfang zu 
einer Sammlung von Kunſtſachen. Sie iſt nur bey⸗ 
laͤufig mit angelegt worden, und enthaͤlt verſchiedene 

Kunſtſachen ſogenannter uncultivirter Voͤlker: Groͤn— 
laͤnder, Nordamer. Wilden, Putz, Waffen ꝛ. Mans 
gi | cherley 


cherley Hausrath, Putz. und Waffen der alten Deuts 
ſchen; Urnen, Kunſtſachen aus Elfenbein, Bern⸗ 
ſtein, Holz. Eine Siegelſammlung von goo St. 
Eine Kupferportraitfanmmlung von 3Z0008t, Weltl.: 
Regenten , geiftl. Reg, Miniſter, — — 

ler, gelehrte Weiber u. a. | 


Die VIte Häuptabth. umfaßt den“ phyſika— 
tiſchen Apparat, ſo wie er zu acad,; Vorlefüns 
gen anwendbar if. Er ift nach ten Doctrinen in 
7 Doppelfchränten aufgeftellt. Der erſte Schrank 
enthaͤlt Vorrichtungen fuͤr die Demonſtration der 
allgemeinen Eigenſchaften der Körper. Geſchliffene 
Gias» und Metaliplatten, Haarroͤhrchen, Mafchis 
nen zum Dratziehen, Diagonalmafchinen, Centräl: 
maſchinen, die Atwoodiſche Fallmaſchine mit Nollets 
Zribometer. Vorrichtungen. zum Fall auf der fehies 
fen Ebne; für den Kauf dreyer Kugeln; in der Chor⸗ 
de, Kreisbogen, Cycloide. Pendel, Percuſſionsma⸗ 
ſchinen. Vorrichtungen zum Fall feſter Koͤrper in 
weiche Maſſen. Vorrichtungen ſowohl die transver⸗ 
ſale, als longitudinale und kreisfoͤrmig ſchwingende 
Bewegung an Staͤben, Saiten, Flaͤchen, Pfeifen ꝛc. 
zu zeigen. Eine Aeolusharfe; kuͤnſtliches Ohr, 
Sprachroͤhre, Hoͤrroͤhre. Fuͤr die Wurfbewegung. 
Eine Vorrichtung in Wagenform, die mit einem 
ee vaſchen iſt, und eine Kugel waͤhrend 


der 
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ber Bewegung des Wagens in die — wirft, 'Eind 
paraboliſche Maſchine. 


Der zweyte Schrank enthält. für die ‚fpes 
cietle Phyſik einen Apparat für die Statik und 
— er 
Der dritte einen: Apparat für die Hpbroftatit 
und Hydraulik; Wolfs anatomiſchen Deberz .einet 
meſſingenen Cylinder mit beweglichem Deckel, den 
aufwaͤrts gehenden Druck des Waſſers damit zu zei⸗ 
gen; eine Vorrichtung die Geſchwindigkeit des Waſ⸗ 
ſers bey auslaufenden Gefaͤßen zu zeigen; eine gi 
„ferne Balerpumpe. 


Der vierte die — fuͤr die — 
kraft, Compreſſibilitaͤt und Schwere der Luft; ‚Lem 
pold8 zweyſtieflichte Luftpumpe; eine Comprefjionss 
maſchine, Zaucherglode; gläferne Fontaine im leeren 
Maum; die fi) ſelbſt zugießende Dellampe, den Dias 
betes, intermitticenden Brunnen; magifche Gieß⸗ 
kanne; einen Montgolf. Luftballon, duch Erhitzung 
fteigend zu machen. Alerley Barometer; Luͤdikens 
Steinhygrometer, mechanifhe Windzeiger; Gueri⸗ 
cke's Manometer; Gavallo’8 Regenelektrometer; tie 
nige Thermometer. Vorrichtung. für die Ausdeh— 
nung des Metalles durch die Wärme nach allen Geis 
ten; Wedgwoods Thoncplinder, Pyrometer. Steins 

haͤu⸗ 
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haͤuſers Mafchine zum Glasblafen und) Schmelzen, 
Meflingene Heuer: : Spntaine, Aeolipile, —— 
daer⸗ a 
j 
. Der. fünfte — den Apparat för bie Op⸗ 
A; Spiegel aller Art, Conver = und Hohlglaͤſet. 
Ein Tſchirnhauſenſches Brennglas von 154 Zoll 
Durchm. ı Ele 21 3. Brennweite nebſt Collectiv⸗ 
glas von 44. 3. Durchm. auf einem beweglichen Ges 
ſtelle. Ein Taſchenmikroſkop; ein großes: zuſam⸗ 
mengefestes Sonnenmikroſkop; Zauberlaterne; ‚Ca- 
mera obscura zum Nachzeichnen und als Sonnen= 
mikroſkop zu gebinuhen. Camera clara und ob- 
‚scura; beweglicyes Auge am Senfteriaden nach: Tau— 
ber. Optiſches Auge mit veränderlicher Retina, be: 
weglihem Augapfel nebfticonverer uud concaver Lor⸗ 
gnette; Fünftliches: und anatömifches — Bu 
BR Sternfurhen, . 


ver ſechste Schrank: Apparat fuͤr Elektricitãt 
und Galvanismus, nebſt einer Menge kleiner Vor⸗ 
richtungen zur Erklaͤrung der elektriſchen Erſcheinun⸗ 
gen. Eine Maſchine mit einer Scheibe von 20 Zoll 
Durchm. „Große Conductote-Batterie; iſolirtes 
Ausladen; elektriſches Flugrad, Tanz, Schlange, 
Blitzſcheibe, Thurm / Piſtole, Glockenſpiel. Eine 
Cylindermaſchine & Zoll Durchm. und 10 Zoll Reib⸗ 
flaͤche, nebſt Conductor auf Glasſaͤulen und Isola- 
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toxium. Ein Cavalloiſcher Sack⸗ und Quadranten⸗ 
Elektrometer; ein Condenſator. Zwey Delücfche 
Elektrometer; ein Lane'ſcher und ein Bennetiſchet 
Elektrometer. Ein Elektrophor von 36 3. Durchm. 
Wilkens und de Luc’s mwiffenfchaftliher Glaselektro⸗ 
phor. Ingenhoußiſche Bandmaſchine. Eine öl: 
taifhe Säule von 75 Platten der Göttiing. Mes 
tallcompofition, 75 Zinkplatten von der Größe eines 
Speciesthalers, nebft 2’Stativen und dem übrigen 
Apparat zur Wafferzerfegung und > Saloanifi tung des 
BE: Körvers, 
i 
Der fiebente Schrank: Apparat für den Magne 
tiſmus. Verſchiedene armirte Magnete. Der 
Humboldtiſche polariſirende Serpentinſtein. Mag⸗ 
netſtaͤhle, Hufeiſen, Terellen. Ein magnetiſches 
Magazin nach Steinbaͤuſer. Ein ſehr ſchoͤnes und 
richtig gearbeitetes Declinatorium und Inclinato⸗ 
‚rium. Eine Menge Vorrichtungen zu angenehmen 
Unterhaltungen. 


Zu der Verfertigung, Abanderung und Repa⸗ 
ratur obiger Apparate iſt eine Paſſigdrechſelbank, 
Hobelbank und Schleifmafhjine vorhanden. - 


Die VIIte Hauptabtheilung enthält den de 
miſchen, Apparat. Außer einer Menge chemiſcher 
Hülfsinfteumente von Glas und Eifen, finder fih 


hier 


— 


hiet der Beaumeiſche chemiſche Ofen, und ein Lam-⸗ 


penofen. Zu den Gasentbindungen eine Glasge⸗ 


raͤthſchaft nach Taubers Angabe. "Apparat eine 


Blaſe mit Gas zu fuͤllen, Knallluft zu miſchen, 


Sauerſtoffgas zu athmen, oder damit zu fehmeljen; . 


ebenfalls nach Zaubers Angabe. Ein Tachypyrion 
von’ gebeigtem Holze mit phyſikaliſchem Apparate zu 
beſonderen Verfuchen mit Gasertin, auh nad) Zaus 
bers Eintichtung. Fontana's Eudiometer, 


‚Die VIIIte Hauptabth. enthält einen Apparat 
für Geometrie, mathematifche Geographie, als: 
Mesinftrumente, : Sorinenubren, mathematijche 


Körper, Rüdiger Erd- und Himmelskugel, Ars 


millarfpbäre, Erdſyſtem, See: Compaß, den großen 
Schraͤmbliſchen Atlas von 140 der vortrefflichften 
Charten. Eine Menge Abbildungen von Naturfers 
nen. Eine Sammlung von Verfteinerungen, die 
Revolutionen der Erde, und ihre vormalige Drganis 
fitung erläuternd. | 


Die IXte Hauptabtheilung enthält endlich. 


einen ziemlich volftändigen Apparat der neueften 
Girurgifchen Inftrumente und Bandagen, wo ber 
letztere nach Henkel bereitet und geordnet ift. 


% * 


Ich 


6 - 


AIch bin mehrmals: von Freunden der Natur⸗ 
kunde erfucht werben, ihnen, einen. Entwurf zu einer 
Sammlung, phyſikaliſcher Apparate im einer ſy⸗ 
fiematiihen Ordnung zu entwerfen. Um nicht im⸗ 
‚mer bejondere Aufſaͤtze von ſolchen Berzeichnifien zu 
‚machen, war id ſchon laͤngſt Willens einmal ein 
ſolches hier in dieſem Magazine-mit einzurkden. Dies 
ſem Beduͤrfniſſe ift nun durch die, ausfährliche Mit: 
theilung des eben ſo volftandigen als inſtructiven 
‚und. genauen foftematijchen des Hrn. Prof. 2 ang» 
| guth, fo befriedigend abgeholfen daß den Freunden 
derfelben nichts mehr zu wuͤnſchen uͤbrig bleiben. wird: 
Freylich hätte fich noch mancher Feine Apparat mit 
beyfügen laſſen; aber eine fo. große Vollſtaͤndigkeit 
würde für diejenigen, denen es bloß um die erſte 
Einrichtung zu thun ifi, und die vor der Hand 
blos das mefentlichfte und unentbehrlichfte wünschen, 
mehr abſchreckend als anlodend geweſen ſeyn. 
| — F | DD 
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VII. 
Auszug eines Briefes des Hrn. Bauconduc⸗ 
teurs Sartvrius an den Herausgeber. | 


de. Seen Wilhelmsthal bey Eiſenach 
den 7. Jul, 1803. 
Aus Ihrem Briefe vom 26, vor. Mon. fehe ich, 


daß ich einen der vorzuͤglichſten Umftände, bei der | 


Ankündigung der Lepidolithe- vergeffen habe, 
naͤmlich die Beſtimmung dee Fin doͤrter, woruͤber 
ich hier noch ein paar Worte ſagen will. "Bis jetzo 
habe ich die kepidolithe nirgends anders als ih Ge: 
fhieben von z bis 4 Kubikfuß Größe in den: Thaͤlern 
zwiſchen Stimmerfäiieferbergen gefunden , und ich 
habe hinlaͤngliche Gründe zu vermuthen daß fie in 
dem Glimmerſchiefer brechen moͤgen. Vielleicht bin 
ich in der Folge noch ſo nr, etwas — 
davon — entdecken. | 


+ Die fü wimmenve — die ich — 
mitgeſandt hatte, iſt etliche Stunden von Fulda, 
wiſchen Fulda und Lauterbach zu Haliſe; fie dildet 
daſelbſt einen ganzen Berg; und in ihr findet man 
vorzuͤglich die ſchoͤnen Augiten, davon ich hier ei⸗ 
nen beitege. Ich habe unter mehr als 300 Stuͤcken 

nur einen einzigen der > Gran wiegt und den 
‚ic 
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ich nicht unter 4 Louied'or gebe, indem er auch zu⸗ 
gleich ſchoͤn iſt. 117 


Das naͤchſte was Sie wieder von mir erhalten 
werden, wird eine Betrachtung über dae Bild ung 
der Augiten ſeyn. Das Eremplar, "welches ich 
hier ;heilege, wird dann characteriſtiſch genug feyn, 
die Veſcheeinuss zu acüutern. 

Mo u 

Vor. etlichen Tagen — ich das Bergan⸗ 
ſteigen des. Waſſers wieder, und ſuchte nur ſoganz 
im Groben die oberſte und -untarfte Geſchwindigkeit 
gegen einander zu erfahren, welches ich dadurch vor⸗ 
zirglich; zu, bewirken im Stande war, daß ich dag 
Maffer trübte, ſo daß es wolkenartig abfloß. Nun 
ſtreute ich viele, leichte, dichte: Koͤrperchen aufs Waſ⸗ 
ſer, und bemerkte wenn der Schatten des obenſchwim⸗ 
menden, die untere Wolke traf, wie die. Gefchwianr 
digkeiten fich gegen einander verhielten. Sie waren, 
fo lange das Waffer bergan ſtieg, nach vielen Beob⸗ 
achtungen einander gleich) — mwenigftens konnte man 
mit dem bloßen Auge Eeinen Unterſchied bemerken, 
fobatd aber die untere Maffe die horizontafe Flaͤche 
bes; Fachbaums erreicht hatte, bekam es eime,,größere 
Geſchwindigkeit, und eilte dem obern voraus, wel⸗ 
ches auch der Theorie gemaͤß iſt. Eigentlich ſollte 
die untere Geſchwindigkeit des Waſſers etwas größer 
ſeyn, und wird es auch wirklich ſeyn, aber. fo uns 
| endlich 
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endlich wenig, daß es mit dem — ev bemerkt 
werden kann. — — 
— 3» 

Ehe ich fchließe muß 4 Ihnen doc die Bemers 
tung eines Phänomens noch mittheilen, welches in 
die Meteorologie einfhlägt, in der ic) feit meinem 
äbgange von Jena, nichts wieder * we une, 


Bor Drop Fahren im — im Auguftno⸗ 
nat, ſtand ich Abends am Fenſter und ſah die Wol- 
fen von Suͤdweſten nach Nordoſten ziehen, wos 
bin auch der Wind gieng; über mir und hinter mie 
war der Himmel ganz mit Wolfen überzogen, und 
vor mir lag ein Wald, deſſen Spite den Horizont 
begränzte, ‚welcher Horizont fo weit ich fehen konnte/ 
immer von Wolken unbedeckt blieb — und wo der 
reine azurne Himmel immer zu ſehen war — dieſes 
machte mich aufmerkſam. Ich beobachtete den Gang 
der Wolken, der war ziemlich geſchwind — und 
fand, daß ſaͤmtliches Gewölfe fo wie es in die Ges 
gend tes Gebirges kam, aufgelößt, und am Firma⸗ 
ment unfichtbar wurde, fo daß auch die dickſte Wolke 
fhnell vergieng, — ! Den andern Tag wurde ſchoͤ⸗ 
nes Metter, welches einige Zeit anbielt. Im fols 
genden: Jahrt, im Julius, machte ich dieſelbe Bes 
merfung wieder, Da die Wolken denfelben Gang 
hatten, ich fie aber. von einer andern Seite, womit 
der Re freyer, als bei der erften Beobachtung 
war, 


war, bemerkte ſo konnte. ih mich um ſo mehr übers: 


J 


Ba — 


zeugen, daß fie dem Auge fo unſichtbar wurden daß 


auch nicht die mindefte Zrübung zuruͤckblieb, welche 
haͤtte vermuthen laſſen, | daß. fie ſchnell dem Aug 


vn eine: — et enträdt: worden waͤren: et 


en Winter, im — N da 
— der Mond voll war — und es vorher geſchneyet 
hatte, ſtand ich wieder am Fenſter, und bemerkte 


daſſelbe Phänomen»; aber; mit noch größerem Erſt au⸗ 


ven als die beiden erſtenmale. Es wehte derſelbe 
Suͤdweſtwind, aber mit vieler Heftigkeit, die 
Wolken waren uͤber und hinter mir ſehr aufgethuͤrmt 


und aufgeſchwollen, und flogen. faſt mit Windess 


ſchnelle dahin. Schoͤn prangte der mir ſeitwaͤrts 
etliche und 30. Grad hoch am: blauen Himmel fies 
hende Mond — und ſchien alle unter ihm dahin flie⸗ 
genden: Wolken, von jeder Größe, fo leicht zu ver: 
fhlingen , wie Waffen: den Zucker verzehrt. Nicht 


eine einzige; ſelbſt die größte der Wolken, entgieng 


ihrer: Zerſtoͤrung, nlle ſchwanden dahin; und lieñen 
mir den Horizont auf 27:— 30 Grad. ganz unge: 
truͤbt. Daß Mein optifher Betrug ſtatt finden 


Eonnte, während ich diefes Phähomen von 7 bib 
10 Uhr beobachtete; fchlog ich daraus, daß kein ein⸗ 


ziger von den von Dften her aufſteigenden Sternen; 
die. auf 30: — 30 Grad fianden, verdeckt oder. nut 


——— worden waͤre mußte alles Dunſt⸗ 


ar⸗ 


⸗ 


nen 
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artige, gänzlich. aufgeloͤſt und ducchfichtig geworden 
ſeyn. Nicht ich allein, fondern alle meine Haus— 
genoſſen ſahen dieſem großen Schaufpicl des Dabins 
ſchidens bei dem, prächtigen Mondſcheine, der die 
Beleuchtung dazu gab, mit Bewunderung zu. Die 
folgenden Tage wurde, der Himmel-bell, und die 
Zemperatun kalt. Sollte. ich fo. gluͤcklich ſeyn, dieſes 
Phaͤnsmen wieder: zu beobachten , : ſo werde ich es 
mie mehr Nutzen für die Wiffenichaft zu thum bejlif- 
fen feyn. 


"I habe die Ehre ıc, ıc, 


Sartorius. 


[dd 


Boigts Mao. VI. B. 1. St. Julius 18o3. 5 TR 
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Nachſchrift des Herausgebers. 2 


Wenn man den Beobachtungsort des Hrn. Baus 
eonducteurs: in: den Scheitelpunet einer Erdkugel 
fient, fo gebt 'die Linie des Höhenguadranten "vom 
Suͤdweſtpuncte des Horizont nach dem er= 
mähnten Beobadhtungsorte, rechts neben der Kuͤſte 
von Brajilien über den Oceon zwiichen den Inſeln 
des grünen Vorgebirges; über die Nordweſtliche Kuͤſte 
von Africa; die Mesrenge: von Gibraltar und faſt 
mitten duch Spanieh und Frankreich. Dies ift 
aber gerade ver Strich, in welchem ein wehender 
Mind auf 630 geographifhe Meilen weit beftändig 
über heißes und trodnes Land geht, ohne irgend 
eine Wafferftelle weiter, als die in der Meerenge, 
unter fich zu haben. Er wird alfo mit ſtark erhigs 
ten trodnen Dünften fo überladen fern, daf er eine 
mit Wafferdünften in Geftalt von Wolken ange: 
ſchwaͤngerte Atmosphaͤre leicht austrocknen, oder 
eigentlicher zu reden, die Nebelartigen Waſſertheil— 
chen mit ſeinen Waͤrmetheilchen ſo ſaͤttigen kann, 
daß ſie in einem durchſichtigen Luftartigen Dampf 
aufgeloͤßt werben koͤnnen; und im Winter wird ein 
ſolcher wahrer Suͤdweſtwind bey der ſtrengſten Kaͤlte 
"die Atmosphäre lau machen und Thauwetter brin— 
gen, Be auch — geſchieht, und welcher 

Yale 
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AUmſtand ihm deshalb auch. bey ung den Namen des 
Thauwindes verihafft hat. - Es kommt aber 
bey der Beobachtung des Hrn. Sartorius noch 
der merk wuͤrdige Umſtand hinzu, daß die Wolken, 
welche dieſer Wind am Beobachtungsorte noch vor - 
ſich her trieb, erſt uͤber einem am Horhzonte - lie 
genden Walde unſichtbar wurden. Hieruͤber erlaube 
ich mir folgende Bemerkungen zu machen: Eerfls | 
lich, die Wolfen die vor dem Cintritte des Sud; 
weſtwindes von irgend einer Lokalen Urſache ente 
fanden waren: oder aud) vielleicht von einem vorher 
wehenden und. über feuchte Gegenden hinweggeſtri⸗ 
chenen Winde herbeygefuͤhrt wurden, hatten zu viel 
kalte und feuchte Theile, als daß fie auf. einmal 
durch die waͤrmeren Stoffe des neuen Windes hätten 
geſaͤttigt werden können , und ed fonnte deshalb des 
Wind erftlich nady-einiger Zeit feinesauflöfende Wir— 
kung; äußern. - Oder zweitens. die Beſchaffen⸗ 
heit der Waldgegend -hat ſelbſt mit dem Suͤdweſt⸗ 
winde gemeinſchaftlich gewirkt, und deſſen Operatio⸗ 
nen befoͤrdert. Man weiß ja, daß' nichts mehr als 
die lebenden Pflanzen, und beſonders ihre Blaͤtter, 
die Eigenſchaft haben, Feuchtigkeit an ſich zu ziehen: 
wie wollten ſie es ſonſt bey anhaltender trockner Wit⸗ 
terung ſo lange aushalten Eönnen, als man. oft mit 
Verwunderung bemerkt! So iſt es ebenfalls befannt 
genug ‚: daß fich die meiften Gewitter; immer in dem 
mit ee bedeckten gebirgigten Gegenden bilden, 
F 2 x und 


Year 
„w 


und von dort aus den. ganzen Horizont mit fchlvars 
zen Wolken überziehen. Die feuchten Theile die 
nach einer lang angehaltenen Ausdünftung im Luft: 
Ereife ſchwimmen, , werden alfo von den waldigten 
Gebirgen angezogen, und meift wieder zerſetzt. So 
iſt es in den Gegenden des Thüringer Waldes, wo 
ich ſelbſt ſolche Beobachtungen gemacht habe, eine 
bekannte Sache, daß faſt kein Tag ohne Regen ver: 
geht, immittelſt es in dem nicht weit davon entfern— 
ten’ebnen Lande ganz heiter und trocken iſt. Bey 
maͤßig feuchter Atmosphäre entziehen alſo die Wat: 
dungen derfelben "ihre feuchten Theilchen; es giebt 
ben’ihnen Regen, und in der Nachbarſchaſt trockene 
Witterung; nur ben zu großem Uebermaafe von feuch: 
ten Theilen in der Atmosphäre find diefe Maldger 
genden eine Beranlaffung, daß ſich dort ein dides 
Gewoͤlke anhäuft, und weil es fich nicht ganz da⸗ 
ſelbſt feines Weberfluffes von Waſſer entledigen kann, 
bem benachbarten Lande auch Regen zuführt, zu: 
mal wenn die Lufteleftricität * den — mit 
* Spiel: kemmt. 


Es laͤßt ſich atfo denken, daß bie Wolken, wel: 
he Hr. ©. hinter und Über fich beobachtete, ebenfalls 
einen Theil ihrer Feuchtigkeit abfesten, als fie über 
den von ihm bemerften Wald kamen, und daß nun 
erft die warmen Stoffe bes Suͤdweſtwindes den Ueber: 
veft der Seuchtigfeit fo zu fättigen vermochten, daß 

Tu die 
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die Wolken entweder gänzlich in einen: unfichtharen 
Dampf verwandelt, oder doch fo verdünnt wurden, 
daß ſie fich in eine Höhe ziehen Eonnten, wo jie dem 
Scharfblicke ihres Beobachterg gänzlich entgiengen, ‘ 

| F 


Daß nach einer andern Beobachtung des Hrn. 


Sartorius, auch im Winter dieſelbe Erſcheinung 


ſtatt fand, koͤnnte zwar die obige Erklaͤrung etwas 
zweifelhaft machen; aber man muß bedenken, daß 
die Nadelhoͤlzer auch im Winter grün find, und man 
darf wohl annegmen, daß jo wie es in diden Wal 
dungen in beißen Sommertagen kuͤhl iſt, es dagegen 
-in falten Wintertagen gemäßigt ift, ohngefaͤhr fo 
wie in den tiefen Kelleen. — Die-Wärme von den 
Sonnenftrahlen des Sommers, kann fih im Die 
digt des Waldes länger erhalten als in der -freyen 
Ebene, mo fie dom erften beften Ealten Winde fort: 
‚geführt wird; wie koͤnnten fonft die an Schnee» und 
Eisgebirgen entfpeingenden Fluͤſſe wie 5. B. die Do: 
nau ꝛc. im Winter fo reichlich mit Waffer verfehen 
feon? Alfo hat wohl die Waldgegend im Winter fo 
gut als im Sommer die Wirkungen des Suͤdweſt⸗ 
windes im — der Wolken, beguͤnſtigen 
Finnen. 


‚Es — in der That zu — daß der 

Hr; Bauconducteur ©, fo wie andere Meteorologen, 
de es nicht bloß beym Aufzeichnen der Ziffern be⸗ 
wenden 


wenden laſſen, welche die Zeiger der meteorologiſchen 
Inſtrumente zu gewiſſen Tagesſtunden angeben, 
auch auf andere Windſtriche und das Local derſelben 
Ruͤckſicht naͤhme, und damit die herrſchende Mitte: 
tung oder deren.» Abänderungen verglihe. So 
wird z. B. ein jeder Wind, welder vom Suͤdweſt⸗ 
punkt tes Horizonts weiter weitlih, und vom 
reinen Weſtpunkte bis aus 150 nordwaͤrts im Hori— 
zonte, gerichtet ift, mit feuchten heilen ganz übers 
Laden ſeyn, da er über einen großen Theil des At⸗ 
Lantifchen Meeres und auf dem feiten Lande von 
Europa faft einzig und allein Über die britannifchen 
Infeln und die feuchten Niederlande geht, ehe er in 
Deutfchland anfommt, und wird daher gewöhnlich 
Regen bringen; da ihm das wenige fejte Land wors 
über er hinfireicht, nicht viel Waͤrmeſtoff, welcher 

die Feuchtigkeit aufgelöft erhalten „Eönnte, mitzu⸗ 
theilen im Stande feyn wird. Wird er nordmweft: 
Lich, fo geht er über das Falte Nordamerika und den 
nördlichen Theil des atlantiihen Meeres, wo er. erft 
an der Mündung der Elbe wieder etwas trocknes 
Land unter ſich befommt. Kein Wunder alfo, daß 
‚uns diefer Wind fo aͤußerſt rauhes und unfreundlis - 
ches Wetter bringt. Wird der Wind ganz nörds 
lich und über Norden hingus Öftlich, fo ftreicht 
er über das grße Eismeer, wo er ſich keines Wär: 
‚meftoffs zu erfreuen hat; und mas er von feuchten 
Stoffen enthält‘, fest er.noch auf dem feften Lande 
Mr der 
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der nordiſchen Reiche ab, fo daß wir. ihn aͤußerſt kalt 
und. troden erhalten. Der Nordoftwind ſtreicht 
faſt „blos uͤber feſtes Land, aber es ſind dieſes lauter 
kalte Gegenden des nördlichen Aſiens, welche nur in 
den Sommermonitin die Sonne eine fehr lange 
Zeit über ihrem Horizonte gehabt haben, und alfo 
den über fie hinſtreichenden Winden-in den Monaten 
Julius, Auguſt und September warmes-und trod:' 
nes Wetter zu bringen verſtatten koͤnnen, da hinges 
gen im Sanuar, Februar, März eben die Winde die 
Witterung ſehr Ealt und trocken machen: müffen, 
Dir reine Dftwind geht im ganzen Quadranten 
über fefte und groͤßtentheils warme,Gegenden, aber 
es finden fich in denfelben faft Lauter hohe und mit 
dicken Wäldern bewachfene Gebirgsketten, in melden 
wegen ihrer ‚beträchtlichen Höhe und Dichtheit Cie 
und Schnee oft das ganze Jahr nicht hinwegkommen, 
daher- wird der Oſt wind immer friſch und troden 
fern, und nue im folhen Jahren wo die Winter 
nicht fitenge geweſen find, und ſich deshalb -Eeim . 
Schnee in den Wäldern und Thaͤlern lange aufhält, 
wird ein Oftwind in den Sommer und: Herbfimos 
naten warmes und trodnes Wetter bringen. Der 
Suͤdoſt wind geht bis ohngefähr zum 45° Höhe 
über den indiſchen Oeean, wo er -feucht ſeyn muß; 
dann ftreicht er Über Arabien und die europätiche 
Tuͤrkey, wo er viel warme and trodne Dünfte aufs, 
nimmt, Das Mittelmeer, welches er ein wenig bes 

ruͤhrt, 
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tührt, macht ihn wieder etwas feucht, und die kar⸗ 
pathifchen Gebirge Fühlen ihn etwas ab und berau⸗ 
ben ihn auch wegen ihrer Waldungen eines Theils 
feiner Feuchtigkeit, fo daß er mäßig warmes und 
mäßig feuchtes Wetter bringen muß.. Der reine 
Südmwind geht über ganz Afrika. faft nad) feiner 
größten Ausdehnung hinweg; er wuͤrde äußert heiß 
und trocken ſeyn, wenn ihn nicht das Mittelmeer 
feucht und die Schweizer: nebft den Tyroler Gebirs 
gen etwas kuͤhl machten, Ich habe bisher angenoms 
men, daß der Windftrich einen ganzen Höhen » Qua: 
dranten der Erdkugel durchlaufe, melches wohl nie, 
feibft bey lang anhaltenden Minden, ganz der Fall 
feyn wird; indeffen wenn wir ein Mittel hätten, 
die Länge eines ſolchen Strichs zu beftimmen, und 
dabey zugleich auf die Dauer ”-Felben, ud mas 
vorher für ein Wind gemw.;. bat, auch in weicher 
Jahrszeit der Wind beobachtet wird, Ruͤckſicht neh: 
men wollten, fo würde ſich nad) den oben angege— 
benen geographiſchen Geſichtspuncten manches in 
der Witterungslehre auftlären, was uns bisher 
noch ziemlich BIT ‚gefhienen Bar 


Ich wünfehte ſehr, daß die Freunde der its 
terungstunde ihre nähere Aufmerkſamkeit auf obige 
Umſtaͤnde richten, und mir dasjenige, was zur 
Beſtaͤtigung oder Berichtigung, oder weiteren Aus— 
— meiner hier nur ganz roh hingelegten 

Der 
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Bemerkungen gereichen koͤnnte, gefaͤlligſt mittheilen 
moͤchten. Ich wuͤrde es mit dem verbindlichſten 
Dank annehmen, und es in den folgenden ‚Heften 
ders Magazins auch dem Übrigen Pu: mit: 


theilen, 
» 2. 


X. 


Berichtigung wegen des vermennten neuen . 
tales Palladium in die. Mag. Od. \ 
©: 528. 


(Aus dem Bulletin de la Soc. PEi/omatigus 
zter Sabıg. Ar. 74.) 


Hr. Chenevir hat Hrn. Berthollet vor 
kurzem genieldet, daß das Palladium nichts ans 
ders als eine Zufammenfegung aus Platina 
und Quedfilber, in dem Berhältniße von 61 
der erſtern und 39 bes legtern fey. Er verjichert, 
es dahin gebracht zu haben, daß er dieje fonder= 
bare Verbindung, deren Eigenfchaften von denen 
der anderen Metalle, aus welchen fie befteht, fo 
verichieden ausfaͤllt, und deren eigenthümliches 
Sewicht 11 Eh ſtatt daß es 19 ſeyn follte, wenn 
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ben der Zuſammenſetzung die Raͤume der einzelnen 
Metalle weder vermehrt noch vermindert worden 
wären, durch die Kunſt wieder in ihre Urbeftand: 
theile hätte zerlegen fönnen. Man wird Die weis 
teren Unterfuchungen hierüber abwarten müffen, 


Ein bekannter Naturalienhändler in London 
hatte viefes vorgebliche- neue Metall feil geboten. 


/ 
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Auszug eines Briefes Des Hrn. Dr: Tile- 
ſius an den Herausgeber. 


Muͤhlhaußen den 1. Aug. 180%. 


In Leipzig war es mir nicht möglich, Ionen 
fur noch eine Zeite zu ſchreiben. Ich bekam, als 
ich ‚gerade über dem Lanaguthbifhen für Sie 
beſtimmten Zoophytenverzeichniffe faß,.. plöglich eine 
Eitaffette vom Rus. Min. bem General Chanikof 
in Dresden, welcher mich noch an demſelben Tage 
nach Dresden rufen ließ, um mit mir abzuſchließen 9 

Vor⸗ 


..*) Der Herr Dr. Tileſius bat den in franzoͤſiſcher 
. Sprache .abgefchlojfenen Contract. jeinem Briefe mit 
beygefuͤgt, und weil er vielleicht für viele Leſer In— 

terefje hat, fo theile-ich von ben weſentlichen Puncten 
befjelben hier. eine Ueberſetzung mit. - D. 9. 

1. Kerr Zilefins acht als Profeifor der Nas 
turwiffenihaften mit den Schiffen Er. Majeftät des 
Kaifers von Rußland nad Sapan und Urup, und 
macht alsdann. unter den Befehlen bes Gapitän Krtte 
fenftern bie Keife um die Welt, Ceine Verbind— 
lichkeiten. beftehen darin, daß er feine verfchiebenen 
Kenntnifje und Talente auf die nüglichfte Weife zum 
Dienſte Sr. Maj. des Kaifers,und befonders zum Ber 
buf der unternommenen Reife verwendet. Gr wird 
deshalb an allen Orten wo die Cchiffe ftilfe liegen, 
alle bie Beobachtungen und Unterfuchungen anftellen, 

' ’ welche 
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Vorhero hatte ich, wie Sie wiſſen, den Ruf als 
Collegien » Affeffor mit 1500 Rubeln jaͤhrl. Gehalt 
z aus⸗ 


welche zu einer genauen Kenntniß alles deſſen mas 
dieſe Derter Intereſſantes oder Merfwürdiges haben, 
beſonders aber das was in allen feinen Einzelheiten 
Bezug auf Naturgefhichte hat, führen können. Er 
wird alle Gegenftände zeicdynen und beſchreiben, welde 
der Aufmerkſamkeit werth jind, und wird ein hiſto— 
riſches Tagebuch diefer Reife halten und felbiges rad 
feiner Zurüdkunft al3 ein ordentliches Werk ausar: 
beiten, das aber nicht anders als mit Genehmigung 
Er. Kaiferl. Majeftät und in diefem Fall auf Be 
‚berfelben, berausgegeben wird. 
2. Hr. Zilefius tritt in die Di ienfte Sr. Mai. 
als Profeffor der Naturgefhichte mit dem Range 
eines Hofraths. . 

3. Er wird 2000 Rubel jährlichen Gehalt haben, 

4. Aufferdem wird er noch 500 Rubel jährlich 
zu feinen Nebenausgaben erhalten, 

5, Nach Beendigung der Reife wird er zu Pe: 
tersburg eine Stelle als Profeffor der Naturgeſchichte 

- oder der Medicin befleidenz; es wird ihnt aber als— 
dann aud) frey ftehen die Dienfte Sr. Mai. zu jeber 
Beit wo es ihm beliebt, wieder zu, verlafien. 

6. Er wird die ganze Reife Über, alles frey ha: 
ben 3. B. allen Aufwand der bey Durchreifüng des 
Innern der Länder erforderlid) ift, oder der durch 
andere Umſtaͤnde nöthig gemacht werden bürfte, 

7. Er wird am Bord der. Schiffe alle mathemas 
tiſchen, phyſiſchen und aſtronomiſchen Inftrumente, 
desgleichen auch eine darauf Bezug habende Buͤcher⸗ 
ſammlung, —— 

8. Hr. 


- 
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auegeſchlagen, nunmehro aber wurde heftig darauf 

gdrungen, daß ich als Hofrath- und nachheriger Pro- 
fffor in Petersburg die Reife mit 2800 Rubel jaͤhrl. 
Gehalt mitmachen, und vor allen Dingen ſchnell abs 
kifen: follte, weil man mic) jest nicht mehr entbehr 
un koͤnnte. Ich entſchloß — alſo, das mehreſte 
2 un or Dom 

Te 


4 


8. Hr. T. wird bey ben Herrn Loͤhr und Komp; 
in Leipzig die Summe von 300 holl. Dukaten auf 
Anweifung der Kaif. Hofbanquier, Freyheren von 
Rall, zu feiner Reife erheben. 

9. Da fich die für gegenwärtige Reife beftimms 
ten Schiffe bereits in See befinden müffen, fo wırd 

der Hr. D. 8. fo ſchnell als möglich nach Helfingör 
‘ edlen und fich dajelbft auf die erwähnten Schiffe beges 

ben und von diefem Augenblick an wird der gegens 
‚ wörtige Contract feine Guͤltigkeit haben. 

10: Der Hr. D, T. wird an den ‚Hrn, General 
Suchtel n nad) Petersburg ſchreiben und ihm den 
Tag melden, wo er bie erwähnten Schiffe betreten 
bat. 

Der Unterzeichnete garantirt nad). erhaltener 
Vollmacht von Er, Maj. dem Kaifer feinem Herrn 
alle obigen Puncte,. Dresden den „ten Zul. 1803. 


Der General Ganikof | 
aufferordentl. Ruß, Kaijerl, Gefandter 
am Ehurfächfiichen Hofe. 


Tileſius. 
D. d. Med. und Philoſ. 
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von meinen unvolfendeten Arbeiten meinem Freunde 
Hrn. D.und Prof. Rofenmälter zu übergeben, 
‚ Diefer wird. meine Abbildungen und Befchreibungen- 
per auf’ meinten Seereifen gefammelten Zo o phye 
ten, nyiner: Fauna. Lusitanica, ' meiner 
Haut: und Augentranfhbeiten, herausgeben, 
Der Hr. D. Martens, mein Zeichenſchuͤler, wird - 
meine venerifchen -Kranfbeitsabbildungen herausges 
ben, und der. Hr. Calculator⸗Goldbach, der be: 
kannte gute Aſtronom und Geograph, meine Abbil— 
dungen der Rationalmerfwürdigkeiten der Portugies 
fen. Wollen Sie, um meinen Freunden, die-über 
diefe Gegenftände mit mir bisher Briefe wechſelten, 
und von meiner jetzigen Veraͤnderung noch nichts 
wiſſen, davon Nachricht zu geben, einige Worte das 
von in Ihrem Magazin ſagen, fo werden Sie mich 
ſehr verbinden. Wahrſcheinlich werden Ihnen die 
genannten Breunde aud) BR Iheeten, 


| 
| i 
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1. 
Verſuche und Bemerkungen über den Galva⸗ 
nismus, als erſte Fortſetzung des Aufſatzes 


im Magazin B. IV. ©, 575 — 661. 
von Hrn. J. W. Ritter. 


Fe fahre fort, von meinen ferneren Arbeiten: über 
. Salvanismus, und deren Refultgten, Nachricht zu er⸗ 
theil: ‚foweit nemlic mein neulicher Aufſatz Mag. IV. 
575 — 661 ,,und wag feitdem von anderen in lege 

Boigts Mag, VI. 8,2. St. Auguſt 18903. © fee 


J 


' 


—— 


terem erſchienen, dazu Gelegenheit giebt, und die 
Zeit es erlauben will. Ich werde fuͤr diesmal 
nur wenige Punkte eroͤrtern, in kuͤnftig folgenden 
aͤhnlichen Aufſaͤtzen aber nach und nach alles nad» 
holen, was noch zuruͤck iſt, oder es von neuem feyn 
wird, 


Mas Dyckhoff's Verſuche (Mag. IV. 791 
— 793) betcifft, fo leuchtet wohl einem Jeden fchon 
von feltit ein, daß dieſelben nicht cher entjcheidend 
feyn können, als bis fie mit, durch aͤtzenden Kalk, 
aͤtzendes Kali, concentrirte Schwefelſaͤure u. f. w. 
vollfommen ausgetrodneter Luft, undin 
ſolcher, angeſtellt ſind. Was Hr. D. trockne Luft 
nennt, iſt im Grunde nur eine minder feuchte, 
denn mie oft zeigt in freyer Atmosphäre das Hogro⸗ 
meter wohl auf abfolute Trodenheit? — Und bat: 


ten die Kleinen Stüdchen Glas ‚ welche die Platten; 


paare aus einander hielten, beym Auflegen mit den 
nie ganz trocknen Händen nichts von der Feuchtig— 
keit der legtern angenommen? — Wenigſtens muß⸗ 
ten fie vor dem Einlegen zwiichen die Plattenpaare 
gehörig erhigt feyn, damit, was fie von Feuchtigkeit 
befanıen ober hielten, alſobald wieder verdunftete, 
und fie überhaupt vor dem Veſchlagen mit neuer. ge: 


- fihert waren. — Hr. D. glaubt, daß Glas, Sie: 


gellak.... ähnliche Dienfte, wie die Luft in feis 
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nem Verſuche, leiſten werden. Was duͤnne Las 


ſchich ten betrifft, iſt er ſchon durch Reinhöld's 


Verſuche (ſe GilbeAnn. XII. 34. Anm.) widers 
legt, und in Hinſicht des Glaſes ſollte es mir 
ſchwerlich gefehlt haben, zu erhalten, mas Hr. =}; 
vermuthet, wenn ich bey dem Verfuch zu Gotha (f. 
Neihs-Anzeiger 1802. No. 66: ©. 816. E.), 
to ich‘ 606 mal Bine, Kupfer und duͤnnes Glas, 
alſo 60 mal mehr Lagen, als Hr. D. in f. Verfuch 
mie Luft, übereinander fehichtete, nicht ſowohl das 
Glas als auch die Metalfe vorher: gut erwaͤrmt ges 
habt hätte; dies aber that ich, und erhielt fo weder 
Spannung moch ſonſt ein Zeichen von vorhandener 


Eiectricität. Eben fo fiel der Verſuch aus, als ich 


(a a. O. B und Di) ftatt des Glafes, heißes wohl 
ausgetrocknetes Wachstuch oder Leder nahm. So⸗ 
bald ich Hingegen dieſe Stoffe fo nahm, wie fie uns 
gewoͤhnlich in die Hände kommen (dafelbft A und O.) 
war ſogleich Spannung und davon abhaͤngende Wir⸗ 
kung da, und auch das Glas (daſ. F.) wurde dazu 


geſchickt, ſobald ich ſelbſt nur die beyden Flächen deſe 


ſelben in der Größe, in der fie den Metallen entge⸗ 
genftanden, mit feuchter, “jedoch bey weitem noch 
nicht ganz naſſer Pappe, belegte, während die uͤbri⸗ 
gen Seiten des Gtafes vollkonimen troden, und 


dies um fo dauernder, bfieben, da auch bier das Glas 


vor dem Verſuch erwaͤrmt worden, ſich alſo, außer 
wo die Pappe das Glas unmittelbar" berührte, nir⸗ 
62 gende 
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gende Feuchtigkeit an daffeibe niederſchlagen konnte; 
Beweiſes genug, daß. das Glas als ſolches, bloß als 
Körper erfter Klaffe in. der. Batterie zugegen 

war, auf feine Meife-alfo die Stefle eines der, zwe yr 


ten Klaffe vertreten konnte. — Aus allem-.err 


giebt ſich daher ſoviel, daß das Reſultat, was ich im 
N. A. 1802. No. 66. S! 817. II. (vergl, Int. Bl. 
d. A. L. Z. 1802. No. 193.) aufſtellte, und die ſpaͤt 
teren Verſuche Schaub's und Piepenbring's 
beſtaͤtigten, duch Hrn. Dis DAR, no im ung 
beiten nicht in ‚Zweifel gefet feB: &:; A, 


Daß — *— Bafferdamsf un Dunß, 
und zwar um ſo mehr, je höher. feine Temperatun 
ein wirkliches Glied) der zweyten Klafle fen, bes 
weift die Art, wie die gewöhnliche Flamme, in der 
Kette der Voltaifchen Batterie: leitet, - Ben ihr iſt 
der Dunft - des erzeugten Waſſers die. Hauptſache; 
alles uͤbrige befindet ſich mit ihm, auf ähnliche Art 
vermifcht, wie auf naſſem Wege Salze oder Metall: 
falze mit Waſſer. Sie leitet daher (in dem Grade 
als ſie kann) auch ganz als Leiter zweyter Klaffe 
(vergl. Ann. XIII. 26. Anm); das Hydrogen, 


was. fih. am negativen Drathe gntbindet, reduckt 


die Kohle aus ihrer Aufloͤſung, welche ſich dann 
in den bekannten Dendriten (ſ. Inn, IX. 335. u. 
f. vergl, Mag, IV. 590.) am genannten Drath nies 


derſchlaͤgt, und fo. zugleich auch noch der Geſtalt 


nach, 
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nah, ald das erfcheinet, was fie ihrem andermeitis 
gen Verhalten nach längft war (f. m. Bey traͤge 
B. J. St. 2. S. 245. u. Anm. IV. 27. Anm.), 
als Metall. :-(Die in der Slamme am pofitiven 
Drath zumeilen erfcheinenden Geſtattungen gehören 
mit den an demfelben Drath auch“ in Silber: und 
indern Metallauflöfungen [vergt. ‚ag. IV. sr 
tipeinenden ; —— 


II. 9— 


Nauch e's Verſuche (Mag. IV. 713. 714.) 
haben nichts Intereſſantes, als etwa die Anwendung 
des laͤngſt bekannten Princips, zur directen Wir: 
kung auf einen Theil des Koͤrpers oder den ganzen, 
zwiſchen die beyden Pole der Volt. Batterie denjeni— 
gen Nerven oder den gemeinfchaftlihen Stamm alfer 
zu faffen, der zu jenem Zheil ober diefem Ganzen 
felbßt gehört. Ein Fehler aber, auch. für die bloße 
Anzeige, ift es, (fowoht hier, als ben noch fo man— 
hen, welche in.. ärztlicher Hinficht erperimentiren, 
und ihre Verfuche geltend machen wollen), daß dabey 
auf. die locale Vertheilung der Pole nicht die gehörige 
Rüdfi jörg genommen ift, fo - man 3. B. nicht 

. weiß, 


..*) Zu bemerfen ift, daß IL. und IV. , nebft der Hälfte 
son III., bereits im Decemier 1802 niedergeſchrie⸗ 
ben wurde.“ R. 
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weiß, welchen Pol N. am Ruͤckgrad oben, und wel⸗ 
chen unten, anmwandte, worinn doch ein großer Uns 
terichied liegt. So ift mir ſchon feit 1801 bekannt, 
daß im gefunden Zuftande die Armitungsart, nad) 
welcher der Zink» oder +: Vol der Batte⸗ 
rie mit der obern Gegend des Ruͤckgrads 


nahe. am. Kopf, der Silber = oder — = Pol: hingegen. 


mit der untern, oder auch geradezu mit der Endi⸗ 
‚gung der Füße, in Verbindung kommt, diejenige 
ift, deren Erfolg ein durchgaͤngiges Uebéel— 
. werden, (drüdendes Kopfiveh, Neigung zum Er—⸗ 
brechen, Widerlichkeit durch alle (Slider, mindere 
Beweglichkeit derfelben u. ſ. w.), , zu nennen iſt, 
waͤhrend die entgegengeſetzte Armirungsart, (nach 
welcher dee — = Pol oben, u. ſ. w.), den gleich⸗ 


falls entgegengefesten Erfolg hat; wie am 


deutlichſten zu bemerken, wenn man ſie unmittelbar 
nach der Aufhebung der einige Zeit angehaltenen vo⸗ 
rigen, anwendet, wo, was jene, ohne die jetzige, 
Länge zuruͤckgelaſſen haben würde, fogleich zuſehends 
aufgehoben, und in allgemeine Behaglich— 
keit, (das Kopfweh in ein Heiterſeyn, bie Uebeffeit 
in angenehmen Neig zum Schlingen, bie mindere 
Beweglichkeit in eine höhere, und in eine allgemeine 
Ä * derſelben bewegt zu werden), verwandelt wird. 


Mem uͤbrigens noch erinnerlich iſt, daß der 
—⸗Pol der Batterie am En überall Contraction; 
der 


* 
— 
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er + = Pol hingegen zu fest, (m. Bey⸗ 
ns II.St. 2. ©. 30 u. f. vergl. Mag. IV. 
538,), der wird gedachte — begreifen, wenn er be— 
merken will, wie im widerlichen Fall die Pole gerade 
fo anliegen, daß fie die zum Wohlfenn des Körpers 
gehörigen, ıbm an ſich fchon'eigenen, befchränten, 
bey hinlänglicher Stärke auch wohl ganz aufheben, 
im angenehmen bihgegen die Pole der Batterie ger 
trade das nur noch mehr fordern, was der Organis— 
mus für fich ſchon mit fich bringt. * Auch braucht e8 
nicht mehr, um mit Grunde für die Wieder: 
herſtellung von Ertrunfenen z. B., die 
legte Anwendungsart fich vorzüglich empfos ' 
ten zu‘ ſehen, fo wie im fpecielleren dal für ges 
ſchwaͤchtes Geſicht z. B. immer den — =Pol fürs 
Auge, indeß der + = Pol einen unteren Theil des 
Körpers armiret, für herzuftellende Beweglichkeit 
der Extremitäten aber den + = Pol am die aͤußere 
Endigung derfelben ; den — =» Pol hingegen an die 
Urfprungsftelle der zu diefen Ertremitäten gehörigen 
Nerven. Ueberhaupt Fann die gehörige Beachtung 
dee fich duch Verſuche diefer Art vollends barftellen: 
den eigenen (electrifchen) Polarität des gefammten _ 
Hirn = und Nervenſyſtems, (und melche durch die 
ganze Thierwelt durchgeht), dem heilenden Experi⸗ 
mentator fuͤr jeden einzelnen Fall ein guter Fuͤhrer 


ſeyn, — (ohne daß fie ſich jedoch alles und jedes ans 


maßen Eönnte, indem in der That noch viele Aufs 
toräfle 
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ſchluͤſſe zurück find über dag, was und wie viel bloße 
Theilnahme an der Action der. gefchloffenen Batterig, 
ohne Ruͤckſicht auf die Ordnung der Pole, in einer 
Menge von Fällen dennoch allein fchon thun kann.) 


Gelegentlich führe ich noch etwas über ben 
Einfluß des Galvanismus aufden Puls 
an, deffen ich [hen Mag. IV. 535.-gedachte, der 
Hrn. N, aber noch unbekannt zu fern fheint. Zur 
Neberficht hat man diefe Art Einfluß, wenn ınan die 
. Batterie auf die ganz gewöhnliche Meife mit den bey 
den (wohlarmirten) Händen fchlieft. Vom Augen: | 
‚bi der Schliefung an, wird der Puls in dem Xım, 
der fi) auf der Silberfeite der Säule befindet, 
kleiner und Härter, im andern auf der Zinfs 
feite hingegen geößer und weicher, als vorher, 
Nach länger angehaltener Schliefung kehrt die 
Ordnung ſich bey, der Trennung um, und 
erſt nach einiger Zeit. ift der Puls wieder in dem 
den Berfuchen vorhergegangenen Zuſtande. Diefe 
Beobachtung ift bereits bey mäfiger Wirkung einer 
Batterie von 100 Eugen und ‚darunter, edergeit 

u gewiß. 

P J 

Intereſſanter, tie die von N., find die Verſu—⸗ 
‚he von Gautherot (Mag. IV. 712. 713. umd 
‚832. 833.), nur daß auch dieſer uͤber die Haupſache 
gaͤnz⸗ 
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"gänzlich. im — iſt. Das —— davon 
war mir aus eigenen Unterſuchungen ſchon fruͤher 
bekannt, woher es mir leicht war, den wahren 
Werth des Ganzen ſogleich einzuſehen. Indeſſen 
veranlaßte mich das Gegenwaͤrtige, jene Unterſuchun⸗ 
gen wieder aufzunehmen, und bie ganz neue Wen— 
dung derfelben, fanmt ihrem Erfolg, hat mir auf 
jede — senug gethan, | 


Die IT TEEN alter Phaͤ⸗ 
nomene, Gefühle, Empfindungen u: f.w. 
im Augenblid der Ztennung, nachdem man 
fich feibft im Kreiße der Voltaifchen Batterie befand, 
und welche, da ich fie zuerft aufgefunden und durch⸗ 
gefuͤhrt habe, mich zu einer ziemlichen Vertrautheit 
mit dieſem Gebiete brachte, führte mich fehr bald auf 
die Frage, ob wohl diefe Umkehrung dem menfchlis 
hen Körper. ober organifhen Körpern überhaupt, 
(denn an den verfehiedenften Thieren habe ich fie eben⸗ 
falls beobachtet), allein zufomme, oder, ob dies nicht 
vielmehr eine Eigenfhaft. aller und jeder 
‚ Körper, die an der Action der Volt. Batterie 
Theil genorgmen "haben, alfo auch der Metalle und | 
der andern. Körper, aus welchen eine Batterie ge⸗ 
dachter Art gebaut werden kann, ſey? — Diefe 
Frage war bejaht, als ich im Sommer 1801 fand, 
daß von zwey Golddraͤthen, welche im Kreiße der 
Batterie in der gewoͤhnlichen Ru eine geraume 
Zeit 
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Zeit Gas gegeben haben, derjenige, welcher Oxygen⸗ 
gas gegeben hat, bey der Trennung aus dem Kreiße 
der Vatterie nach einer ſehr kurzen Pauſe noch einen 
ſchwachen Strom Hydrogengas, der hingegen, wel: 
cher das Hydrogengas gegeben, nach gleicher Furzer 
Paufe einen ſchwachen Strom Drpgengas nachgehe, 


Nach be; Oeffnung des Kreißes hat jedoch — 
geſchloſſene Kette mehr Statt; was die Draͤthe 
thaten, thaͤten fie im Zuſtand der ungefchloffe: 
nen Kette; ich Fam daher darauf, fie von neuem, 
außer. dem Zufammenhang mit der Volt. Batterie, 
zu ſchließen, in der Erwartung, daß, da die ges 
rade Wirkung unter. gefhloffener Kette Statt 
gehatt, auch die folgende umgekehrte unter fol- 
her am beften ‚Statt haben würde. Ich verbend 


daher zwey Waſſerſchichten im Kreiße der Batterie 


durch einen Golddrath, welcher aus zwey Stuͤcken 
zuſammengeſetzt war, ließ ihn einige Zeit darinne, 
nahm ihn darauf. heraus, und brauchte feine bey: 
den Hälften zum. befannten Gefchmadsverfuch 
eben. fo, wie man fonft Zink und Kupfer, ober 
Bine und Gold, dazu gebrauht. Sch fand ſo— 
gleich, . daß dasjenige Ende des Goldes, was im 
Kreife der Batterie Hydrogengas gegeben hatte, alſo 
befanntlich, wenn ich felbft die Stelle des Maffers 
vertreten hätte, an meiner Zunge ben alkali— 
f den Geſchmack — haben wuͤrde, jetzt den 
ſauü— 


fauren, und das was vorhin. Oxygengas gegeben 
“hatte, alfo mir felbft den fauren Gefhmad 
gegeben haben würde, jest den alkaliſchen gab, 
Dieſelbe Umgekehrtheit hatte Kuh in Rüdfiht des 
Auges Statt, wo id, anſtatt vorhin. vermine« 
derten Lichtzuftand, jegt erhöhten, und 
wo, anſtatt vorhin erhöhten Licht zuſtand, 
jezt verminderten, hatte. Auch bey Froſch— 
praͤparaten zeigte fie ſich auf, die dieſen zufoms 
mende Art; ebemfo beſtimmt. Gas damit her= 
vorzubringen, gelang mir indeffen nod) nicht, 
Hierbey mußte ich dieſe Verſuche, zufrieden mit 
einigen Anwendungen, die ich von ihren Reſulta⸗ 
ten. zunächft auf die Theorie der einfachen Kette; 
und - verfehiedene . anomalifhe Phänomene beym 
Galvanifiren mit ihr machte, einfimweilen bewen- 
den laffen, bis ih im folgenden Jahr in Sue’s 
Histoire du. Galvanisme..P. II. .p. 209 
m f. (vergl. Reinhohd's Bearbeitung ders 
ſelben, -zweyte Abtheil. ©. 298 — 300.) bie 
Verfuche ven Gautherot, movon die aus dem 
Moniteur im Magazin:IV. 832. 833.- befind- 
liche Notiz bloß das nähere Detail iſt, fand, wo 
indeß an einem- wie am andern Orte bloß angege⸗ 
benzift, daß etwas, nichts davon. aber, was, 
und wo es, da. ſey. Dies, und die Notiz, welche 
derielbe Gautherot im Moniteur vom 7. Brum. 
XL. (= Mag. 1V._7232; 713). von demfelben 
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Phaͤnomen, nur mit der Modification a daß 
die Zunge, welche nachher in den Verfuh kam, 
auch vorher fihon daben war, erinnerte mid),: 
wie ſchon erwähnt, von neuem am jene. eigene 
Verſuche, und ic) nahm fie fogleih in SEINBERE 
zen 


Zunaͤchſt — nach dem, was ich Kon | 
früher gefunden, alles Myſtiſche, was Gautherot 
(a. a. O.) zugwgeftehen ſchien, vollfonimen. Auch 
waren es nicht bloß Gold und Platina, welche -zu 
G's wie zu meinen Berfuchen tauglich; waren , fon« 
dern beynahe die ganze Voltaiſche Weihe 
der Reiter erfter Klaffe, und zwar im Als 
gemeinen um fo mehr, je näher der Kir 
per, aus dem bie Deäthe, Stifte u. f. w. be: 
ftinden, dem negativen Ende der Reihe, 
dem Ernftallifieten Beaunfteinoryd, lag, und um 
fo weniger, je näher er dem pofitiven Ende derfelben; 
dem Zink, lag, fo dag nur Zink, Zinn: und Bley 
. nichts oder faft nichts, Eifen ſchon etwas, Wie: 
‚muth- und, harter Stahl ebenfalls, Mefling und 
Kupfer mehr „ Sitber noch mehr, Gold und Platina 
‚wieder mehr, viel und ſehr viel aber Meifblen und 
Braunftein, gaben, (Kohle, wirkte ebenfalls, jedoch 
nicht ganz ihrer Stelle in der. Reihe angemeſſen; 
woran Nebenumftände Schuld ſeyn mögen.) Berner 
—— ſich die Staͤrke der Wirkung nur bis zu 
e i⸗ 
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einer gemwiffen Anzahl: Plattenpaare der 
Anfangs bazu angewandten Batterie, mie dieſe Ans 
jaht, ‚dann blieb jie nach und nach fichen, wie: auch 
jene Anzahl wuhs; ein Punkt, welcher für, jedes 
Metall... .. ein anderer; wär. Ferner zeigte fich 
dag Aust als ein noch weit empfindlicheres Organ, 
ald bie Zunge, denn hier wirkten auch die Metalle, 
die vorhin auf der Zunge noch Eeine bemerkbar Wir⸗ 
fung hervorbrachten. Berner kamen fie.überal/, 100 
G. nad) der Trennung von der Batterie eine flärfere 
Empfindung, als vor derſelben, oder bey der Ver: 
bindung mit ihr, zu bemerken glaubte, ‚und daher 
der Zunge Gondenfatorbienfte zufchrieb, von zwey 
Seiten Umftände herbey, die fih:gegenfeis 
tig unterjtüsten. Denn erft lich wurde mähs 
vend. der Verbindung der Zunge: mit der. Batterie 
nach dem längft von mir aufgeſtellten allgemeinen 
Geſetz, (f. Beweis, $. 20. ©, 119. u. f. vergl 
Beytraͤge B. Il ©, 86 u. f.), die Erregbarkeit 
ber Zunge für,die Reitze in der hierbey vorhandes 
nen Vertheilung vermindert, dagegen für die naͤm⸗ 
lichen Reitze, aber in umgekehrter Vertheilung, er⸗ 
hoͤht; zweytens brachte die bey der Trennung von 
der Batterie von — — umkehrung des 
Pole der, Metalldräthe , . gerade diefe umgekehrte 
Vertheilung hervor, die nun, an fi) fchon bedeutend, 
‚in die borher in der Erregbarkeit für fie erhöhten 
Stellen des Organs eingeiff, und fo ganz natürlich 

einen 
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einen fehrcbeträchtlichen Erfolg verurſachen Arupte 
der oft ftärker zu feyn fcheinen Eonnte, als der ans 
fänglidye beym erften Eintritt in den Kreiß der Bat: 
terie. Diefe Verſtaͤrkung fiel daher weg, ſobald ich 


die Metalle bey dem Austritt aus dem- Kreife der 


Batterie auf andere Stellen der Zunge brächte, ald 
auf die, ‚die beym Eintritt in gedachten Kreiß im 
Berfuche waren, und daſſelbe galt fuͤr alle übrigen 
— an denen ich den — anſtellte. 
4 

Einige: zur — bes, Erfolgs, —* 
ders bey langen und wiederholten: Verſuchen, ruͤhrt 
auch noch daher, daß theils die Zunge... nach 
und nach an ſich für jede Wirkung merklich em⸗ 
pfindlicher wird, theils die Metalldraͤthe ſelbſt 
Durch oft wiederholten Gebrauch zu dergleichen Ver⸗ 
fuhen etwas‘ größerer Veränderungen f& 
big zu werden ſcheinen, als fie im Anfang erlitten. 
Daß aber die, von Gautherot (Mag. IV. 713. 3. 
13 — 17) empfohlene Operation etwas befonderes 
thäte, habe ich nicht bemerft. Der Erfolg war £B. 
nah 5 Minuten der nämlicye, ich mochte unterdeffen 
die Draͤthe fehr oft mit der Batterie, dann wieber 
unter fich, berührt, oder fie diefe ganze Zeit über | 
ruhig an der Batterie gelaffen, und nun unter ein⸗ 
ander beruͤhrt en .. 


obigen iſt die Wirkung, welche Metalldraͤthe 
uns 


den Ir 


unter den oft erwähnten: Umftänden geben, weit 
bedeutender, wenn jie bey der Verbindung mit 
‚einem gleich großen Stuͤck der Batterie die Leiter der, 
zweyten Klaſſe beruͤhren, oder durch ſolche, Tro⸗ 
pfen Salzwaſſer z. B.), die man auf die der erſten 
bringt, mit ihnen in Verbindung ſtehen, als wenn 
fie dabey die Leiter der erſten Klaſſe unmittelbar bes 
rühren. So ift auch bey ber nachherigen Schliefung 
der Draͤthe unter fich zur Kefte die Wirkung weit 
ſtaͤrker, wenn die Dräthe fih unmittelbar berüh: 
ven, als wenn man fie bloß durch einen Tropfen 
Waſſer oder Salzmaffer mit einander verbindet, 


MWendet man ſtatt zweyer homogener Dräthe, 
wen heterogene zum Verfuh an, fo wird dev 
Verfuch dadurch mannichfach modificirt. Es ift aus 
dem obigen befannt, daß bey homogenen Dräthen . 
der, welcher mit dem + = Pol der Batterie, oder 
einer ihm zugelegenen Stelle derfeiben, verbunden . 
gewefen, nachher die Eigenfchaften eines — = Pol8, 
der mit dem — = Pol der Batterie (m, f. m.) vers 
bunden geweſene aber nachmals ‚die Eigenfchaften 
eines + = Pols zeigt. Man nehme daher zwey hes 
terogene Dräthe, 5. B. Eifen mit Gold, fo, daß 
das Bord, ale — = Pol diefer Verbindung, mit 
dem + = Pol, den e8 der Berührung mit der Bates 
terie zufolge nachmals zeigen follte, zufammenfällt, 
und fo ver Zink, ad k - Pol (u. ſ. w.), mit dem 

nach» 


* 
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nachherigen — = Pol, Bey der Beruͤhrung beyder 
Dräthe unter fih, nachdem fie mit der Batterie vers- 


- bunden maren, bat man nichts, ftatt daß fie; 
wären fie nicht vorher mit der Batterie in Berbins 


dung geweſen, merklich etwas gegeben hätten. Man 
wende fie hingegen fo an, daß das Gold als —« Pol 
(infofern e8 mit Cifen verbunden iſt) mit dem —: Pol 

den es zu Folge. vorhergegangener Batterieeinwirs 
fung noch hinzubefommt, zufammenfällt, und je 


der Zink ald + = Pol mit dem durch bie Batterie 


gefegten + = Pol; und bey- ber nachherigen Verbin⸗ 
dung beyder unter ſich wirken fie weit ſtaͤrket, 
als ſie ohne eine ſolche vorhergegangene Verbindung 
mit der Batterie gewirkt haben würden, Hier ab: 
dirt fich alfo die gleiche Action zur gleichen, die uns 
gleichen hingegen heben ſich gegenſeitig auf. 


Doch bleiben die Einfluͤſſe der Bat⸗ 


terie auf die Metalldraͤthe .... welcher Art 


und Anordnung fie auch feyen, nicht für immer 
in derfelben zurüd, Nur im Augenblid nach der 
Trennung von der Batterie find fie mit dem Maris 
mum zugegen; fpäterhin nehmen fie ab, und verlie⸗ 
ren fid) nad) und nad) ganz, und jo, daß, wenn man 
auch die Dräthe nach der Trennung von der Bat— 
terie gar nicht unter einander berühret, fondern ganz 
ruhig liegen läßt, man nach) Zeit von Z oder 3 Stuns 


de doc) keine Spur von jurütgeblichenem Einfluß 


“mehr” 
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‚mehr entdecken kann. Schneller aber wird er 
allerdings durch wirkliche nachherige Verbindungen 
ber Draͤthe unter fich- erfhöpft, und zwar um fo 
fhneiter, je beffer der Leiter zwenter Klaffe (die 
Zunge, Salmiakaufloͤſung u. dergl.) daben iſt. Doch 
iſt auch hier die Erſchöpfung, die oft ſehr ſchnell 
eintritt, nur ſcheinbar. Man darf dann die 
Dräthe nur-5 — 10 Sekunden ruhen laſſen, und 
ſie haben ſich wieder erholt. Bey, einmal lange 
genug im der Kette ber Batterie geweſenen, Gold— 
dräthen, Habe ich diefen Wechſel der Erfchöpfung 
und Wiedererholung öfter gegen 5 bis 6 mal, beob: 
achtet. Selbſt wenn ich zwey unter gehörigen Um: 
ftänden im Kreiſe der Batterie geweſene Golddräthe 
fo unter ſich felbft verband, daß an beyden Verbins - 
dungsftellen + mit —, oder — mit +, zufams 
men, und gar Fein Leiter zweyter Klaſſe dazwiſchen 
kam, und fie J oder 1. Sek. fo verbunden tief, mar 
doch dadurch die Wirkung der Draͤthe für den nach⸗ 
berigen Verſuch, wo die Zunge in die Kette tritt, 
nur geſchwaͤcht, nicht aufgehoben; nach 
einigen Sekunden Ruhe fammelte fie ſich 
wieder, und war von neuem in ziemlicher 
Stärke: da. Auch dies Spiel ließ fich. mehrere 
Male wiederholen, ehe eine bleibende — 
keit eintrat. | 

Uebrigens ift es für alles, was von folchen 
Metalldraͤthen .... zu haben iſt, von bedeutendem 
—WBoigts Mag. VL B. 2. St. Auguſt 1903. 9 Nu: 
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Nutzen, wenn man fie, beſenders mährend ihrer 
Ferkindung mit ter Batterie, im kefiändiger und 
guter Jjelariom ersält. — 


Ich bin mit Fleif in Erzaͤhlung diefer Erſchei⸗ 
nunsen etwas mebe ind Detcil cegangen, als man. 
glauben möchte ferdern zu dürfen; und doch ums, 
gebe ih ein nech ben meitem groͤßeres, was ic) eben: 
falss, wenn es um ganze Voulſtaͤndigkeit zu thun 
wäre, noch liefern kennte. Des Änrgefübrte indeß 
wor nöthig, weil es den Keim entbält zu.dem, mas 
ich num erzäblen werde, und daſſelbe zugleich beffer 
commentirt, als eine große Abhandlung. 


Es mar namlich im. Anfang Des Decemb. 1802, 
ald mid) die ungemeine Aebnlichkeit ſolcher der Wir: 
fung der Voltaiſchen Batterie ausgeſetzt geweſener 
Draͤthe, mit Galvanifhen Ketten oder ſchwachen 
Batterien felbfr, veranlaßte, ſtatt der Draͤthe 
Platten zu nebmen, und zu verfuden, 
ob fih die Menge. fieiner einzelner 
E pannungen diefer Platten nidt eben 

fo zu Einer großen gemeinfhaftlihen 
—Spannung und davon abbängenden 
Wirkung, auflöfen würde, mie ed mit den 
einzelnen Lagen bey Volta’s Batterie der Fall iſt. 
Auch maren mir dur die vorige Unterſuchung bes 


reits faft ae Elemente searben, die Er dabey leiten 
konnten. 8— 


— 


4 34 


. — 116 


Ich eile fogfeih zu einem Bepfpiel;, um 
einen Begriff von der Art zu geben, wie diefes Vor⸗ 
haben mir glüdte. | 


| . | 

Man fhihte 50 Kupferplatten, movon jede 
etwas größer als ein Laubthaler und etwa ſo dick als 
ein Kartenblatt, mit ebem foviel Eochfalznaffen Pap⸗ 
pen von ohngefähr 2-Par. Quadratzoli Flache, und 
ı Linie Dide, nach der Drdnung: Kupfer, Pappe, 
Kupfer, Pappe, Kupfer u. f. w., und befchließe die 
Reihe zuletzt ebenfalls mit Kupfer. Man wird fo _ 
eine Eleine Säule haben, die, fich felbft überlaffen, 
"zu keiner Zeit weder den mindeften Funken, noch 
Gas, noh Schlag u. f. w. bemerken läßt. (Sch 
werde .diefe Säule, und ähnliche, im folgenden ber 
fiändig A nennen), Man verbinde jet das obere 
Ende von A durch einen Eifendrath mit: dem + » 
oder. dem Oprpgenpol, das untere Ende derfelben 
durch einen andern Drath aber mit dem — = oder 
dem Hydrogenpol einer ‚gewöhnlichen Boltaifchen 
Batterie. von 90 bis 100 Lagen Kupfer, Zint und 
Eocyfalznafler Pappe, alles von denfelben Dimenſio⸗ 
nen, als Kupfer und Pappe in A haben, und laſſe 
beyde 3 —. 5 Minuten in Verbindung. * Darauf 
nehme man ſchnell (gleich viel) einen oder beyde Ver⸗ 
bindungspräthe ab, und ſchließe A (mas früher gar 
nicht® gab), vom einen Ende zum andern mit einem 
Eiſendrath. Man wird nun einen fhönen rothen 
92 ſtern⸗ 
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ſternortigen Funken haben, ganz wie ihn Volta's 
Zatterie felbft giett. Man kann diese Schließung 
wiererholen,;, und man wird neue Funken haben, 


die nah und nah an Stärke abnehmen und endlich 


verfchwinden. - (Unmittelbar nach tem Austritte A's 


aus dem Kreije der Batterie haben fie gewöhntidh 
2 bisz Linien, 4 Sek. fpäter 1 — 2 Linien, ı Sek. 
ſpaͤter noch 2 — 3 Linien im Dutchmeffer, und erft 


mit 14 Sek, fehlen fie gewöhntich ganz.) Hat man 
ſkoͤtt deffen feines Gold- oder Silderblatt an dem 
Ende von A Aufgehangen, was mit dem + = Pol 


von Wolca’s Batterie in Berbindung ivar, und fchließt 


— 


mit dem Drath an dieſem, fo wird man die Ver: 
brennung diefer Metalle auf diefelbe Weiſe haben, 
wie an Wolta’s Battirie. Schließt man, flatt eine 


 Eifendrathes, mit einer Röhre voll Waſſer, welche, 


wie gewöhnlich zu Gasverſuchen, mit 2 Golddräthen 


verſehen iſt, die nahe bey einander jtehben, fo wird _ 


man fogleich mit der. Schließung an benden Drätben 
Gasentbindung haben, und zwar wird an dem 


Drath, der mit dem Ende von A, was mit dem 


+ = Pol der Voltaifhen Batterie in Verbindung 
war,.in Berührung ift, Oxygengas, an dem 
Drath aber, der mit dem Ende von A, was mit 
den — ‚= Pot der Voltai,chen Batterie in Verbindung 
war, in Verührung ift, Hydrogengas erſchei⸗ 
nen. Die Entbinduns bepyder wird eine ziemliche 


Zeit fortfahren, während un aber abnehmen, 


und 
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und zuletzt aufhören. Schlieft man,‘ ftatt dev Gas: 
roͤhre, mit beyben Händen, welde man vorher mit 
Kochſalz- oder Salmiafaunöfung gehörig feucht ges 
macht, und mit Maflen von Zink oder Eifen armirt 
bat, fo wird man, wenn man in Jwi,gengiten von 
4 oder 5 Get. immer wieder von, neuem fchlieit, 
wohl an 80 — 100 Schläge bekommen, von des 
nen die erften bis an die Ellenbogen zu reichen Pfles 
gen, die folgenden.aber immer jchwächer und zulegf 
 unmerfli werden. Sat man aber auch nur eims 
zeine Finger mit bloßem Waffer benegt, fo wird man 
dennod an 307 '40 auch 50 Schläge auß der Suule 
A erhalten, nur daß fie von Anfang weit ſchwaͤcher 
fie die vorigen find. Man darf aber, wenn bier 
feine mehr erfolgen, nur die Singer oder die ganzen 
Hände mit Kochjalz » oder Salmiakauflöfung befeuch⸗ 
ten, auch wohl armiren, und man befommt von, 
neuem noch eine Reihe Schläge, die ſich endlich aber» 
mals verlieren. Bringt man, flatt der einen -von 
beyden Händen, ein Auge, ein Ohr, die Nafe, die 
Zunge, oder fonft einen Theil des Körpers, in den 
fließenden Kreiß, fo hat man in jedem diefer Or: 
gane diefelben Empfindungen, die, Volta’s 
Batterie ſelbſt zu geben pflegt, d. i. auf der Seite / 
des Endes von A, was mit vom + = Pot der 
Voltaiſchen Batterie in Verbindung war, im Auge: 
erhöhten Lichtzuſtand, bläuliche Farbe, Berkleine: 
zung der Gegenftände, ſchlechter als gewöhntid) Des 
grenz⸗ 
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grenztes Ausfehen derſelben; im Ohr: Geräufch 
mit tieferm Ton ale 7; in der Nafe: Geruchsun⸗ 
terdruͤckung wie durch Acide muriatique oxyge- 
ne; auf der Zunge: fauren Geſchmack; und end» 
lich in ‚allen diefen, wie in jedem andern Theile bes 
Körpers: Erpanfion.- Auf der Seite des Endes 
von A hingegen, was mit dem — = Pol der Vol: 
taiſchen Batterie verbunden war, hat man, im 
Auge: verminderten Lichtzuftand, vöthliche Farbe, 
. Vergrößerung der Gegenjtände, und heffer als ger 
woͤhnlich begrenztes Ausfehen berfeiben; im Ohr: 
“ Geräufh mit höherm Ton als 73 in der Nafe: 
Meiz zum Nieſen; auf der Zunge: alfaliihen Ges 
fhmad; und endlich der allgemeinen Empfindung 
nach in allen diefen, wie in jedem andern Theile des 
Körpers: Contraction. Es gelingt fogar, bey 
gehöriger Aufmerkfamfeit, nachdem man ſich eine 
burze Zeit im fchließenden Kreife befunden, bey 
und nad der Deffnung deffelben, in mehres 
ven Fällen, die nämlihe Umkehrung alter 


„: Phänomene zu haben, melde in Bezug auf 


Wolta's Batterie ſchon bekannt, genug iſt (vergt, 
oben). Ä 


— die Säule A durch” Schliegung mit 
Eifendrath, mit wohlgendften Händen u. f. w., er⸗ 
ſchoͤpft zu feyn, fo darf man fie meift nur. eine kleine 
Zeit ruhen laffen, und fie wirkt fogleid) von neuem 

wies 
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wieder, in dem ihrem Alter und den Abtigen Umſtaͤn⸗ 
‚ben angemeffenen Grave. 


Auch hat bie Siute A vihrepd ihrer Verbin⸗ 
dung mit der Batterie eine bedeutende electris 
She Spannung angenommen, fo daß ſie P 
zeigt, wo jie mit dent + =» Pol, und —, wo fie. 
mit dem —- » Pol jener Batterie, in Berbindung 
Wwar- Sie behält diefe Spannung nach der Tren⸗ 
nung der Verbindung mit legferer, Sie nimmt _ 
aber nah und nah ab, bis fie endlih un« 
merklich wird. Die Spannung ift an ihr eben“ 
fo projiciet, wie an Volta's Säule, und befolgt 
bey den ‚Veränderungen, welche in Hinſicht der 
Schließung und MWiederöffnung, Ableitung u. f. w.,, 
mit ihre vorgenommen merden, genau denſelben 
Gang, von welchem ih in Gilb. Ann. VIII 
445 — 467 ausführlich gehandelt. Auch kann 
man bey jedem Grade von Spannung, welchen die 
Säule A hat, eine Leydner Flaſche an ihr zum naͤm⸗ 
lichen Grade der\Spannung laden, ohne daß man ' 
dabey einen davon herrührenden ———— Abgang 
an ihrer Le Be würde, 


Schließt man bie Saͤule A fogleich nach ihrem . 
Austritt aus der Verbindung mit der Batterie durch 
einen Eifendeath total, und laͤßt fi fie eine oder etliche 
az serglofen; jo zeigt r nach ber Oeffnung 

dann 
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dann gewoͤhnlich nichts mehr. Sie jft num entla⸗ 
den. Eben fo, mie fie das durch eine große Anzahl 
‚ wiederholter partieller Schließungen wird, Um fie wies 
der herzuftellen, iſt nichts nöthig, als fie von neuem auf 
einige Minuten mit der Batterie zu verbinden, und: 
dann fie wieder davon zu trennen. So fan man 
dies Spiel ungezählte Male wiederholen. Eine mo⸗ 
mentane Verbindung mit, der Batterie iſt dazu — 


= binzeichend; im Gegentheil thut fie * gar nichts. 


Laͤßt man die Saͤule A BEN ihrem Austritt 
aus dem Kreife ber Batterie ohne Schließung 
J bis & Stunden durchaus in Ruhe ftehen, und 
fchließt darauf erfi, auf welche Art es auch fev ſo 
wird man, welchen Grad von Wirkung ſie auch im 
Ahfange zeigen mochte, jetzt dennoch nicht. die min⸗ 
defte mehr vorfinden. Sie hat fih völlig ent: 
laden, doch nicht nach außen, wie. oben. nad). 
fange oder oft : wiederholten Schließungen durch 
Drath u. fe w., fondern nad innen, auf die 
‚ felbe Art, wie man dies oben von den einzelnen 
ame gefehen hat. — ur 


— Das erzählte Benfpiel einer Siuie A * 
iſt in der That nur Eines, und alle Angaben ihrer 
Wirkſamkeit, was die Quantität betrifft, gelten 
nur von diefem Einen. Theils durch Veränderung. 
der Voltaiſchen Batterie ſelbſt theils durch Vertau⸗s 
ER ! ih ’ ’ ang 
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ſchung des Leiters zweyter Klaſſe in A mit einem 
andern in Quantität und Tualität vom vorigen 
verſchiedenen, entitehen eine unendliche Menge von 
möglichen Fällen, in welche alle midy einzufaffen, ich 
bier unmöglich) unternebinen kann, weshalb ich bloß 
einiges vom Merkwuꝛrdigſten in kurzen Saͤtzen hier 
Rn will, . | 2, 

A 2 Bm gleicher Lagenzahl einer Volt. Batterie | 
(3. B. 90) und gleiher Schihtungszaht der Saͤule 
A, und ebenfalls gleicher leitender Flüffigkeit zwenter 
Klaſſe in legterer, geht diefe Säule A aus der Ver⸗ 
bindung mit der Batterie um fo wirkſamer hervor, | 
je näher das Metall, was in Amitfeuchter Pappe 
gefchichtet iff, in der Voltaiſchen Spannungsreihe 
dem negativen Ende derfelben Liegt. Bepſpiele find 
Saͤulen aus 24 mal Zink und Kochſalzaufloͤſung, 
und 24 mal Kupfer und Kochſalzaufloͤſung. 


FR Se & beffer bey gleicher Säule A der feuchte 
Leiter im der gleich großen Volt. Batterie, defto ſtaͤr⸗ 
fer geladen geht A aus der. Verbindung mit ihr her: 
vor. Zum Berfpiel dient eine Säule A aus zo mal 
Kupfer und Kochfehzauflöfung, das einemal an-einer 
Batterie von 100 mal Zink, Kupfer und Waffer, 
das anderemal an einer gleihen, nur ftatt des Waſ— 
fers mit Kochſalz-, das drittemal mit Salmi ats 
auflöfung: gebauten, geladen. 

2. % 


{ 
me 
3. Se fehlechter ben völlig gleicher Volt. Batte⸗ 
rie der feuchte Leiter in’ einer fonft gleichen Säule A, 
beito jtärker gelaoen wird A. Bepſpiele, wenn vie 
“Batterie aus 100 Lagen mit Kochjelgiujldjung bes 
ſteht, ſind, Saͤulen aus 40 mal Kupfer und Sales. 
miakauflöfung; aus gomal K. und Koch ſal z⸗ 
aufloſung, und aus 40 mal K. mit bloßem Waffer, 
Doch hat dies ſeine Grenzen. Denn 40 mal K. 
mit reinem Weingeiſt nehmen faſt gar keine Ladung 
an. Welches ſich aber erklaͤrt, da Ladung bier ges 
nommen iſt, als das Product aus Spannung und 
Capacitaͤt, dieſes aber aͤußerſt weränderliche Größen 
find, folglich auch die Producte daraus, wenn gleich 
der eine Factor davon, die Spannung, in beftändis 
gem Steigen oder Fallen ift. oe 


4. Bey gleicher Beſchaffenheit der Säule A, 
wird diefe um fo ſtaͤrker geladen, je größer bey gleis 
chem feuchtem Leiter die Anzahl der Lagen der Bat: 
terie ift. DBenfpiel,- eine Säule A von 50 mal K. 
. und Kochfalzauflöfung ; geladen von 50, dann von 

100 Lagen Voltaifcher Batterie. 


5. Bey gleicher Befchaffenheit der Volt. Bat⸗ 
terie wird A um fo ftärker gelaben, je größer bey 
gleichem feuchtem Leiter die Anzahl der Schichtungen 
in A iſt. Beyfpiele, find eine Säule A von 6a 
‚mal K. und Kochfalzauflöfung, und eine von 120 


©. 
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mal 8. und Kochfalzauflöfung, -geladen an einer gleis 
hen Volt. Batterie yon TOO — mit — 
ER — | 


(Zu bemerken. ift indeß, daß vr — 5 nur bis 
gu gewiſſen Grenzen vollkommen richtig ſind, außer⸗ 
halb dieſer aber Modificationen erleiden, die, wie 
jene Grenzen, zu ihrer genauen Beſtimmung ſchon 
umſtaͤndlichete Unterſuchungen erfordern, zum Theil 
jedoch aus dem Folgenden bereits einleuchten werden). 


6. Die Dice des feuchten Leiterd in A ift von 
großem Finfluß. Beyſpiele find 60 mal K. und 
Kochfalzauföfung, erft mit Pappen von 3 Linie, 
dann ‚von r' Linie, dann von 2 Linien Dide, Zur ° 
Ladung eine Batterie, von go Lagen K., Zink und 
Kochfalzauflöfung. Hier ift die Wirkung der erften 
und bristen SAute ſchwaͤcher wie die —— 


7. Noch verwickelter aber wird der Erfolg,n wenn 
die Dicke des feuchten Reiters, und die Zahl der 
Schichtungen, in A, zugleich, verändert werden. 
Er wird vorzuͤglich durch einen Erfahrungsſatz begrün= 
det, von dem man früher wohl Feine. Ahndung gehabt 
hätte, den nämlih: daß eine und diefelbe 
Maffe Metall und Feuchtigkeitim Kreis: - 
Be der Batterie Außerfi verfhieden lei— 
tet, nach dem N und Feuchtigkeit 

. det: 


N 
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verfhieden unter einander vertheilt 
find. Man ſetze z. B. von 64 Kupfeiplatten je 32 
‚ und 32 fo zujammen, daß fie Ein Gontiguum bils 


den, und bringe ebenfais 64 zu einem Contiguum 


verbundene (3. B. Waffer:) naſſe Pappen dazwiſchen. 
Dieje Verbindung von K., Feuchtigkeit u. K., leitet 
unter allen möglichen Verbindungen | ‚ener 64 K. und 
— am beſten. Man ordne fie ferner fo: 
K., 32 P., 22 8, 32 P., 21 8.5 diefe Ders 
En leitet fhon ſchwaͤcher als die vorige, 
Man ordne fie ferner: 16K., 21P., 16K., 22 P., 
16 K., 21 P., 16 K.; dann fo, daß P. von K, 
ſtatt zuletzt 2, mal, jetzt 4=, dann 8-, dann 
16-, dann z2-, dann 64= mal, unterbrochen 
wird, und bey jeder häufigern Unterbrechung ift die 
Leitung geringer. Nun babe id) geſehen, daß 
felbft hundert Kupferplatten im Kreife der Batterie 
nicht merklich, ſchwaͤcher oder ſtaͤrker leiten, als eine 
einzige, fobald die äußern Seiten der Reihe nur mit 
denſelben Flächen in. den Berfuch eingeben... Man 
theile also jede der 64 Pappen erſt in 2, dann in 4, 
2 oder 4 mal duͤnnere Scheiben, "und fehichte fie 
mit 128, dann mit 256 Kupferplatten, und man 
wird wieder die erfie Verbindung weit fehwächer leis 
ten fehen, als eine der früheren, und die zweyte 
wieder viel ſchwaͤcher als die erfte. Auf diefe Meife 
ſteht es in der Gewalt des E Erperimentators, jeden | 
"möglichen Grad von N oder Iſolation zu con⸗ 
ſtrui⸗ 


ſtrniren, je nachdem er (entweder) key aleicher Maffe 
von feuchtem Leiter die Unterbrechungen durch eitet 
erſter Klaffe vermehrt, (oder auch, was ich nun erft 
kaum erwähnen darf, ten gleicher Zahl der Unterbre: 
ungen zum feuchten Xeiter vom Anfang an eine 
beffer oder fchlecyter leitende Flüffigkeit nimmt), und 
er kommt dazu noch Überdies zur Loͤſung einer Auf: 
gabe, die ihm früher bennahe unbefannt war, näm: 
ih: aus 2 gegebenen Maffen guter Leiter einen drits 


ten zu conftruiren, welcher ſchlechter, und fehr viel J 


ſchlechter leitet, als ſelbſt der ſchlechteſte von jenen 
beyden, ja welcher faſt ganz iſolirt. 


8. Das in 7. Erzaͤhlte führt auf ein zweytes 
Höchft merfwürdiges Refultat. Die Spannung näm: 
ich, die eine Säule A, in der Kette einer gegebenen 
Bolt. Batterie erhält, verhält fih) umgekehrt, wie 
die Leitung A's, ihre Eapacität aber ‘gerade wie 
diefe. Man wird fomit auf einen Punkt celeitet, 
wo Spannung und Gapacität zufammen 
sin Product von Ladung geben, was 
größer ift, als alle übrigen bey höherer 
Spannung oder höherer Gapacität zu 
erbattenden. Es kommt überhaupt ein Mas 
zimum von Ladung zu Stande; ein Mari: 
mum zwar, was für jede andere. Maffe Metal und ° 
Seuchtigfeit ebenfalls ein anderes ift, was ich aber 
für die in 7. gegebene fogleich beftimmen will. : Doch 

werd, 


wird man auch biefes Baum realifirt fehen, ohne 
ein drittes faft noch merkwuͤrdigeres Reſultat damit 
in Verbindung zu: erbliden, das ndmlih: daß 
das Marimum von Ladung für die he, 
miſche Wirkung ein ganz anderes iſt, als: 
für die phyfiologifhe (Schlag u. f. w.), 
ja, daß ſich die letztere Wirfung ganz ohne 
alıe hemifche darfiellen läßt, fo wie Eurz dar⸗ 
auf gleich Faͤlle folgen follen, wo auch die che mi⸗ 
fhe Wirkung ganz ohne phyfiologifde 
kann dargeftellt werden, welches demnach auf nichts 
geringeres, als auf die gaͤnzliche Verfchies 
denheit der Urfahen der chemiſchen und 
der phyfiologifhen Wirkungen hindeutet, 
Das Verfahren zur Löfung der erftern Aufgabe 
ift folgendes. Man unterbreche 64 Waſſernaſſe 
Pappen (von etwa 2 Quadratzoll Fläche) deren Con⸗ 
tiguum auf beyden Seiten mit (gleichviel wieviel) 
Kupfer eingefaßt iſt, zuerſt kein =, dann I =, dann 
2=, dann =4, dann 8=, dann I6=, dann 32=, 
dann 64:, dann 128=,.dann 256 = mal durch Kup 
fer, bezeichne diefe Säulen A mit den Nummern I. 
bis X.,.bringe jede No. darauf, einelnad der ans 
dern, in den Kreiß einsr Volt, Batterie von go Las 
gen Zint, Kupfer und gefättigter Kochfalzauflöfung. 
laffe fie 4 bie 6 Minuten darinn, trenne_fie davon, 
unterfuche fie darauf, und man wird, haben: 


Span: 
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Es woͤrde zu weit führen, wenn ich hier nach— 
weiſen wollte, wie beyde Merima an Größe und Drt 
des Vorkommens wieder dadurch modificitt werden: 
das ber Leiter zweyter Klaffe in A ein anderer; daß 
bev gleichem Reiter diefer Klaffe, der der erften in A 
‚ein anderer; daß beyde andere; daß die zur Ladung 
gebrauchte Batterie eine andere; u. ſ. f3 iſt, ob ich 
gleich alle dieſe Faͤlle bereits umſtaͤndlich unterſucht 
habe. Ich eile daher nun noch zu einem Falle, wo 
ſogar nirgends mehr chemiſche Wirkung 
vorkommt, waͤhrend dennoch die phyſiologiſche 
von dem Minimum herauf bis zum 


— Maximum, und von da wieder zuriide 


geht, und uͤber deſſen etwas veraͤnderte Bedingun⸗ 
gen man in 10. Aufſchluß erhalten wird. 


Ich hatte eine Saͤule A gebauet aus 64 Lagen | 


Zink, Kupfer und waſſernaſſer Pappe; je 32 derſel⸗ 
ben ftanden ſich mit gleihnamigen Polen entgegen, 
und die ganze Säule gab für fich durchaus feine 
Wirkung. ine andere aus eben ſoviel und aleichen 
Lagen war fo gebaut, daß ſogleich auf jede eine Lage, 


eine zweyte folgte, bie ihr entaegenftand. Sie 


zeigte für fich ebenfalls Feine Wirkung. Erſtere 


Saͤule werde ich a, letztere 3 nennen. Die Bat— 


terie zu dieſen Verſuchen war die vorige, und zwey 
Tage alt. Die Säulen « und B ebenfalls. Ich 
* ax und 8 über einander, und verband das ohere 

Ä Ende 
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‚Ende von «mit dem einen ‚' daß untere von B mig 
dem andern Pol der Batterie. - Nah) der Zrennung 


erhielt ich: 
von aund ß 
von a und z 8 
von a allein ohne - 


von Ballein ohne « 


von 2a (fo daß ſich 
von 32 Lagen’ je 
16 entgegenſtan⸗ 

den) _ 

"yon 3a (von 16 $a= 


gen je Sentgegen) immer ſchwaͤchern 


von La (0.8 Lügen 
je 4 entgegen) 

von „za (v. 4 Las 
gen je 2 entgegen) 


noch ſtaͤrkern Schl. 


etwas ſchwaͤchern 


Leben fo. 









ftarfen Schlag. 


ſehr ſtarken 
Schlag, ſt aͤ r⸗ 
‚ter als alle 
übrigem 


Schlag; 
wieder ſchwaͤchern 
Schlag. 


nirgends 
eine 
Spur 
von de 
miſcher 
Wir⸗ 
kung. 


Schlag, bis her— 
ab zum aͤußerſt 
fhwaden. 
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Der Vollftändigkeit wegen füge ih nun in 
‚Fink cht der obigen zweyten Aufgabe einen fols 
chen Fall hinzu, wo umgekehrt die chemische Mits 
tung ganz ohne alle phyſiologiſche vorhanden. ft, 
wodurch denn das Spftem Aller möglichen Faͤlle von 
Trennbarkeit chemiſcher Wirkung von phufiologifcher, 
und umgekehrt, gewiffermaßen vollendet if. Man 
‚hat ihn befonders bey der Ladung der Säulen No, V. 
und VI. oben. Diefe beyden, wovon No. VL, ges 
‚trade die chemifch » wirffamjte in der. ganzen obigen 
Reihe ift, unterhalten nämlich ken der ‚Verbindung 
‚mit Volta's Batterie nad) vollbrachter Ladung ihrer 
‚bey fortdauernder Verbindung mit der Batterie noch 
‚Harfe gleihförmige Gäsentbindungen, 
beſonders No. ‚Ve; demohngeachtet: wenn, man die 
Hände, felbft mit Salmiakaufloͤſung naͤßt, und mit 
gußen Metallmaflen armirt, befommt mar, wenn 
man die Gasroͤhre, oder wenn jtatt ihrer ein Eiſen⸗ 
drath eingehangen iſt, dieſen, einen Augenblick aus⸗ 
bon und ſogleich darauf mit den fo armirten Haͤn⸗ 
den ſchließt, nicht das geringfie von Schlag. | 
Schließt man aber ſtatt deffen in der naͤmlichen kur⸗ 
sen Zeit nad) der Oeffnung mit der vorigen ‚oder auch 
= einer neuen Gasroͤhre, ſo hat man dennoch 
——— — ‚obgleich. hier. der Shlag chen | 
fo gut neo fehlt, als be» No. VI. | 
ADer Beſchluß folgt) ....3 „2 
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Ueber die neue, im Kkenatännfes zu. Paris . 
Ä —— Glgffification des Thierreichs. 
Vom Hrn. Prof. Froriep. 


Gebſt einer Tabelle. 


Die in rw größtentheils angenommene, ud | 
audi im Netionalmufeo der Naturgeſchichte einge 
führte Claſſification des Thierreichs hat mir mehr als 
‘alle andere mir bekannte Claſſificationen gefallen. — 
Es laͤßt ſich vielleicht gegen manches einzelne etwas 
einwenden, aber in der Hauptſache iſt, dieſe Claſſifi⸗ 
cation ſehr lichtvoll und deutlich; auch bediene ich 
mich derſelben dieſen Sommer in meinen Vorleſun⸗ 
gen uͤber Zoologie. Ich glaube, daß einige: tabella⸗ 
riſche Ueberſichten diefer Claffification dem deutfchen 
Publico nicht unintereffant ſehn werben. Mein Vers 
dienſt ift dabey gering; es beſchraͤnkt ſich groͤßten⸗ 
theils auf Ueberſetzung, und darauf, daß ich mans 
ches nach dem in Deutſchland angenommenen Bes 
griff uͤber Elaſſe, Ordnung, Geſchlecht (genus) 
und Gattung (species) eingerichtet habe ;:fo habe 
ich das, was bie Franzoſen Unterabtheilung nen⸗ 
nen, oft Ordnung nennen, und dagegen ihre Ord⸗ 
| nung wehe als Unterorbnung aufführen Bee: 


Die fe Tabelle die ich hier — betrifft 
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bie Zoologie ‚überhaupt. - Das ganze Thierreich zers 


faͤllt hier in zwey Hälften, welche zufammen zwoͤlf 
Claffen bilden; der Eintheilungsgrund beruht auf 


Beruͤckſichtigung der ganzen linnern und aͤußern) 
Organiſation der Thiere. — Die erſte Haͤlfte des 
ganzen Thierreichs wied durch das Daſeyn einer Wir⸗ 
belſaͤule beſtimmt, mit welcher zugleich rothes Blut 


vorhanden ift,. da hingegen in ber zten Hälfte 


die Wirbelſaͤule fehlt, und mweißlichtes Blut gefunden 


wid, 
Die erfte Hälfte Pr die befannten 4 Gtaffen: 


| Saͤugthiere, Vögel, Amphibien und Fie 
ſche. — Die ate Hälfte hat 8 Claſſen, die Linne 


su: zufammen unter-2 gebracht hatte. Man wirb 
die Unterfchiede fehr zweckmaͤßig angegeben- finden, 
Die 5te Claſſe (die erfte der zweyten Hälfte bes 
Thierreichs) Mollusca, Weichthiere, ‚begreift 
auch die fogenannten testacea, und hier möchte man. 
wohl eine contradictio in terminis finden; das 
iſt aber auch ber einzige Vorwurf, den man dieſer 
BZufammenftelung machen kann, indem wirklich die 
Drganifation der nadten Mollusken mit der der 
Schaalentragenden fo übereintommt, daß man fie, 


‚wenn man die Organifation als Baſis annimmt, 


nicht von einander trennen kann. Ich mache nur 
auf die Aehnlichkeit aufmerkfam, welche zwiſchen der 
Sepia und dem Thiere des Argonanten, zwiſchen 
limax: und helix flatt findet xc, | 

2 ++ Die 
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Die G6te Claſſe heist franoͤſiſch Annelide⸗. 
ur glaube man kann dies durch Annularia und 
MRingelthiete ausdruͤcken. Diefe Elaſſe ift erft 
ganz neuerdings aufgeſtellt, und es ift zum Theil 
noch nicht entfchieden, was alles hieher gehört. Man 
Hat nämlich neuerdings unter den Wüuͤrmern mebs 
vere Geſchlechter genauer anatomiſch unterfucht, 
und bey ihnen ein viel vollkommneres Cireulationss 
und Nerveninftem - ‚gefugiden, als bed den uͤbrigen 3 
dieſe vollkommen organiſirten Wuͤrmer z. B.: Hiru- 
do, Lumbricus, Nereis, Aphrodita, Serpu- 
la etc. folgen alſo in- diefer Claſſe der. Ringelthiere 
gleich auf die Mollusken. "Die unvollkommeneren 
Wuͤrmer 3. E. Eingeweidewuͤrmer, ftehen als Ver- 
mes viel tiefer , machen erft- die rote Ktaffe aus. 
Es müffen nun noch manche anatomiſche Unterſu⸗ 
hungen vorgenommen werden ‚mm zu „beftimmten, 
was alles noch zu den Ringelthieren gezählt werden 
muß. — Die Are Claſſe Crust acea, enthält 
Die Krebsartigen Thiere, die man ſehr mit Unrecht 
zu Ben Infecten zählte, da ſie eine weit vollkomm⸗ 
0. Bi — * nere 

+) Vorzuͤglich ſchoͤne noch lebende Eremplare von Ne 

reis, Hirudo verruceoſa und Amphitrite habe id 

in Havre de Gräce zerglichert,, mo ich denn als 
lerdings eine volllommere Organiſation gefunden 


habe, u 
ge. l 
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nere Organifation befigen, und auch Eeine Metas 
morphofe erleiden. — So bat man hier auch die 
| 8te Claſſe, Araneacea, wohin die Spinnen, Sko⸗ 
lopender ꝛe gehören, von den Inſecten getrennt, 
weit fie keine Metamorphofe erleiden, wodurch die 
Hte Kaffe, die Infecten) in dieſer Klaffificae 
tion einen fo beftimmten Charakter erhält, In bie 
ııte Claſſe, Radiaria, (radiaires) hat La- 
mark, von’ dem größtentheils diefe Claſſification 
herruͤhrt, die Thiere gebracht, die man ſonſt wohl 
Crustacea nannte, und wirklich ift die hier vorge⸗ 
fhlagene Benennung paffender, da in alten fidy eine 
- ftrablenartige oder fternartige Form wahrnehmen läßt. 
Die legte 1 ate Claſſe iſt von Lamark Polypen benannt, 
ich habe Lieber die Benennung Z oophyta gewählt,‘ 
da Lamark in diefe Claffe nicht bloß das bringt, was 
wir vorzugsmweife Polypen nennen, fondern auch Pflan= 
genthiere, die.einen Korallenflamm bewohnen. Die: 
ber falten denn auch die Snfufionsthiecchen, 


* gouſetung wird fogen. J 
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a II. | 
Auszug eines neuern Briefes des ‚Hrn. Prof. 
Remer an den Herausgeber, die £ uft- 

boophpten betreffend. F 


Helmſtaͤdt den 15. Aug. 1803. 


Im Anſchluſſe erhalten Sie eine ganz kurze 
von dem Hrn. Gen. Superint. Lichtenſtein zur 
ſchnellern Verbreitung ſeiner Entdeckung dem Drucke 
uͤbergebene Skizze einer Theorie uͤber die Generation 
und Entwickelung ſeiner Luftzoophyten mit einer, 
Zeichnung ‚ deren Abdruck in Ihrem Magazin Er: 
ebenfalls zu — wuͤnſcht *).. 2; 

Unfere 


%) Diefer claffifche Auffas folgt in der nächften Num⸗ 
mer. Die Lefer diefed Magazins werden es mir; 
verzeihen, daß ich feine Deutfhe Ueberfegung 

davon mitgetheilt habe. Goldye Originale, die man 
nad einiger Zeit oft um vieles Geld nicht ’haben 
fann, und bie body dem gelehrten und genauen 
Katurforfher fo wichtig find, follten billig jedesmal 
nit diplomatifhet Genauigkeit in periobifchen 
Schriften abgebrudt werben. Für bloße Liebhaber 
ber Raturgefhichte ift überdies auch ſchon genug in 
den Briefen über diefen Gegenftand, welche fih im 

‚ vorigen Stuͤcke befinden, gejorgt worden. 

d. H. 
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Unſere Entdeckungen -fchreiten täglich weiter, 
Der Regen, weicher. diefe Tage hindurch gefallen if, 
bat diefe kleine Weit wieder hervorgerufen, oder viele 
mehr eine neue geſchaffen. Geftern Abend habe ich 
auf meinem Zimmer zufammt dem Hrn. D. Lich⸗ 
tenftein, das ſchoͤnſte Schaufpiel der beftändigen 
ganz willfchrligen Bewegung an einem Alcyonio 
aereo, weldyr8 der Gorallinae terrestri.. (Meese 
Flor. Fris. Linn. syst. Nat. ed. xıır. pag.3843) 
ziemlich nahe kommt, zu beobachten Gelegenheit ges 
habt... Es bewegten fih nämlich, fo mie. mwir dieſe 
Subftanz befeuchteten, Eleine den Tubulariis fehe 
ähnliche, überaus lebhafte und empfindliche, durch⸗ 
fihtige Körperchen, mit langen Tentaculis hervor, 
und reichten mit ihren Aermchen in: der Rufe umber; 
Sehr deutlich war.biefes beſonders bey einer oranges 
geld gefärbten Specits, und dauerte ungemein lange, 
Hier fahen. wir auch -ganz deutlich die naͤmliche con⸗ 
vulſiviſche Zudung, welche man an der hydra, vor- 
ticella anastatica, Tubularia Sultana etc. ' bey 
leiſen Bewegungen bes MWaffers und bey Beruͤhrun⸗ 
gen des Thierchens ſelbſt wahrnehmen kann. Wir 
bedienten uns dazu einer maͤßig vergroͤßernden bota⸗ 
niſchen Loupe, und wuͤrden noch mehr geſehen haben; 
wenn es nicht ſchon zu dunkel geworben wäre. Bey 
einer ſchoͤn roth gefaͤrbten Species ſahen wir die Be⸗ 
wegung der einzelnen Tubularien zwar auch vollkom⸗ 
men Rn allein nicht in der en beſchriebenen 

Schoͤn⸗ 
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Schönheit. Vetur frappirte uns eine — Er⸗ 
ſcheinung deſto mehr. Ein ganzes Aggregat von die⸗ 
fen: Corallinen bewegte ſich nemlich gemeinſchaftlich 
in einer halbkreißfoͤrmigen Linie langſam hin und 
ber, wobey die kleinen Thiere beftändig ihre tenta- 
cula hervorgeſtreckt und in: Bewegung erhielten.’ 
Diefe Bewegung fahen wir bey der orangegelben — 
cies icht. 

Heute war alles todt, si keine weitere Beode 
An mehr arzuſtelen. u 


Bor din Tagen erhielt ich vom Hr. D. Lich⸗ 
tenfiein einige Eremplare von bereits abgeftorbenen - 
Luftzoophyten, unter welchen ich zwey Subſtanzen 
fand, auf welche die generiſchen Charactere der Flu- 
stra’Linn: buchaus paſſen. Unter den geftern er⸗ 
haltenen zeichnen fich von den gelben ein Paar; darin” 
ſehr merfwürdig aus, daß die Coralline da wo fie 
abgeftorben ift,. und ſchon längft Fein Leben mehr 
ftatt gefunden hat, ganz das Anſehen der Flustra 
 beflst, und ſich von jener, früher gefundenen, filber- 
grau gefärbten nur dutch größere Zellen auszeichnet; 
und noch die otangegelbe Farbe hat, .. das ur⸗ 
ſpruͤngliche Thier beſt | 


Was wird Sr. Sf. Btumenba *— zu dieſe⸗ 
Entbedung ſagen? Ich bin ſehr begierig darauf, die 
FE - | | Mey⸗ 


Sn 
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Meynung dieſes ſcharfſinnigen Beobachters zu hoͤren. 


Er erhaͤlt mit der heutigen Poſt ebenfalls ein n Erem⸗ 
e des‘ bepgelegten Blattes, 


Nachſtene wird ein etwas ausführlicher ,. popu⸗ 
13 gefchriebener Aufſatz über diefen Gegenftand in 
dem Braunfchweigifhen Magazıne erfcheinen, von 
welchem Hr. 8, die: Ehre haben wird; Em. ein Exem⸗ 
plar zugufiellen. | 


Iv, 
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Skizze einer Theorie der Generation und Ente 

wickelung der Luftzoophyten. — Nach der 
lateiniſchen Urſchrift des Hrn. Entdeckers | 
| vollftändig abgedruckt. 


(mit Abbildungen auf. Taf. w.) * 


Natura ar ‚ nifi in minimis, tota. 
| ‚Plin. 


 Iam inde a Theophrasti Eresii tempori- 
bus, ad hodiernum usque diem, circa fun- 
gorum naturam, mültum atque acriter difpu- 


tatum elle conftat. Quas quidem lites data 


opera enarratas dirimere, non elt praelentis 
inſtituti. Verum tamen gravillima earum- 
dem momenta, [uceincti praefaminis “loco 
ſtrictim tangere expediet. Sunt et fuerunt, 
qui fungos plantis »fimpliciter adcenlerent; 
alii, qui illos pro animalıbus venditarent; 
rurfus alii, qui mallent ftatuere, fungos me- 
dia quafi quadam inter animalem ac vegeta- 
bilem, natura pollere, five proprio aliquo 
et pecnliari fenfu ad Zoophyta pertinere. 
‘ Tanto libentius fuperfedeo labori, recenfendi 
auctores, qui unam alteramve harum [enten- 
tiarum defenderunt; quanto enixius. opto, 


2% ut 


— 1 39 


ut arbitri phy ſiologiae comparatae probe gnari 
novam, et quantum equidem Icio, huc usque 
inauditam opinionem, quam propria expe- 
rientia et huic fuperftructis ratiociniis edo- 
ctus, proferre [uftiinebo, 'non tam ex aticto- 
ritate [eriptorum, quam potius fecundum 
fenfum ecommunem, remoto partium ſtudio, 
candide diiudicare dignentur. Etenim vi- 
deor mihi pro certo oblervalle, quod hic va- 
leat miranda quaedam [ed naturalis, infecto- 
zum evolutioni analoga metamorphofis, qua- 
lem iam pridem in commientationibus ſocie- 
tafis naturae curioforum Hafnienfis, danice 
editis,- perhibui obtinere circa tubularias, 
item circa inde -conflata alcyonia, et circa 
fpongias, quas polt corruptam putredine et 
ope aquae elutam materiaı medullarem tu- 


- büllariarum, e [celetis carumdem, in alcyo-' 


.nia olim doniec vita’ manehat, concretarum, 


fieri autumo. Hanc fententiam celeberri- 
mum Lamarck, in praeftantilfimo opere: de 
animalibus dorfali -fpina carentibus, pro 
unice vera amplexum elle, glorior. — 


Nunc quidem curatam demonſtrationem 
novae theoriae, de memorabili metämorphofi 
Zoophytorum terreltrium per varia fungorum 
genera , prolixieri differtationi circa illud ar- 

gu⸗ 


gumentum elaborandae et publici iuris prope, 
diem faciendae, refervaturus, praeliminarem: 
aliquam notitiam principiorum [uppeditare: 
fat agam, unde reformationes [yfiematis na- 
turae, ratione plantarum cryptogamicarum,, 
et Zoophytorum, cum illis proxime, ut ar- 
bitror. cognatorum, a me eruditis. commen», 
dandae, potilimum. dependent. Perlualum 
habeo,, quod exiftat ordo naturalis Zoophy-, . 
torum,.adreorum, . terreftrium, .vel fi. quis, 
mayvult amphibiorum, id est extra perpetuam 
aquae muriaticae vel dulcis colluviem degen- 
tium; licet illa Zoophyta,: utpote quae ad. 
vermes, videlicet humidi’animalia,, pertir, 
nent, :folummodo. durante,rore vel pluvia, 
actu vigeant, atque exferendo tentacula, rite, 
perfungantur actionibus vereanimalibus, ni- 
mirum ‚refpirationis‘ (analogae, relpirationi. 
pilcium) nutritionis, per alimenta fluida bi- 
 bendo, (vix etiam folida deglutiende) intro 
adfumenda; forlan etiam. alicuius generatio- 
nis; cuius poftremae indolem nondum me. 
. satis compertam habere, ingenue fateor. 
Fundamenta metamorpholeos, qua fungi ſano 
aliquo ſenſu in Zoophyta tranfeunt, qualem ‚ 
curatis. obfervationibus adgnoville .confide,. 
clarillime patere putaverim ex adnexa tabula. 

| | ich · 
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‚hriogrepiia, euius Sguras nunc breviter 
—— conabor. 


(Tab. IV.)'Fig. 1.Molecula organica, con- 
tinens —— fungi;. e clathro ‚nudo de- 
«idua. : 


4 


N Fig. 2. Ovarium parvum e tali molecula 
ortum, quando illa commodum folum nacta, 
eidem adhaelit, et fibrillis radicantibus inde 
nutrıtur. Cf. Oeder Flor. Dan. tab. 536. 
Item medu/ae parvae apud Balter opulc. [ub- 
ſec. T.II: tab. VII: fig. V. A. B. T. I. tab. XIV. 


: Fig: 3. Tale ovarium vegetans per bul- 
Bum, placentae uterinae fimilem.  (Prae- 
terea erelcit etiam ope papillarum, quibus 
tunica amnios obfitaeft, et quae alimenta au 
J unda ex aöre nn organicis Run” 


Fig. 4. Ovarium, quando u gran 
dius, iam. infiructum eft umbilico communi 
WMipite) qui continet zimbiliculos proprids fin- 


! gulorum embryonum, olim i in Zoophyta ter- 
zeftia abiturörum. J 


{Ubi eo tempore emoritur, fit Eycoper- 
don [Boviſtu; epiphyllum e. . * 5 


“ | Fig. 


"Fig. 5. Ovarium idem. adultum;: iam tu⸗ 
nica amnios dirupta, cuius pars inferior circa 
umbilicum (ftipitem) relidua, abit in volvam; 
fuperior vero crallefcit in pileum, foventem 
fub le larvas Zoophytorum terreftrium, gre- 
gatim enutriendas, partim per umbiliculos 
proprios, partim per aörem, cui nunc«[unt 
expolitae, 'et praelertim per rorem adlcen- 
dentem. (Sub hac forma vocantur salia ov& 
ria boleti; forlan eo — agarici eto. per. 
tinent). Ta A 
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Fig. 6. Ovarium — amilfam- — 
‚volvam, nunc modo iegens, sed non amplius 
nutriens Iarvas adultiores.Zoophytorum ter- 
reftrium tubuliformes, in unum corpus: ad- 
nhuo coadunatas. - (Huic formae funt.analo- 
gae medusae maiores, vid. Bafter T. I. tab. 14. 
fig. 3-5. T. II. tab. 5. fg. T. Gonfer. etiam 
metaimorphiofin ‚phallı impudici apud Oeder. ° 
FL Dan. t. 175.  +e 

Fig. 7. — rupto umbilico | 
tommuni (fipite), quando inverfus. ‚pileus 
parte huc: usque [umma nunc folum tangit, 
et pupae Zooph. terreftr. tubulofae iam late- 
zibus circumquaque, legregatae, refpirant. ‚et 
nutriuntur (fere inſtar puparum; ulicis. ‚pi- 

pien- 


Pientis] ope orificiorum ampliorum, quibus 
nunc [urlum fpectantes avide haurrunt dein- 
per incidentem xorem et pluviam. 


Fig. 8. Alcyonium aereum, five conge- 
ries Zoophytorum terreitr. in forma declara- 
za,, quando lingulae, per mucum undequaque 
e globulis materiae ‚medullaris emanantem, 
denuo conglutinantur in acervum gelatino- 
fum. (Tubulifera ceratum, Flora Danica 
tab. 659. fig. 2. lithophyton terreftre, Mar- 
chant. Mem. de l' Acad. A. 1711. pag. 28. 
Bafter opulfc. ſuhſec. T. I. pag. 24. not. (a) 
tab. VI. fig. V. Huc quoque pertinet gummi 
laccae in baculis, non obftänte origine e 
‚coccis; cocci enim vel noftrates quoque, cre- 
bro reperiuntur Zoophytis aereis. et fungis 
inde ortis —** 

Fig. 9. Zoophyta terrestria declarata ſin- 
gula. A) orificio..claufo B) orificio aperto, 
ita ut eius margo interior ruber adpareat C) 
tentaculis ſubexſertis. D) Forma aucta a) 
. zachis cornea rigida letiformis, pro fuftenta- 
eulo inferviens, et corticalem materiam vel 
ſolidas partes Zooph. terr. conltituens b) ma- 
teria medullaris corporis Zooph. terr. [ive 
ſubſtantia möllis, elavata, era , con- 

ſtans 
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ftans e globulis gelatinoſis, mueum excer- 
nentihus,- qui alcyonium e fingulis Zooph. 
terr. conglutinat. c) orifiemm cum margine 
interiore rubro d) crifta tentaculorum, ut in 
tubularfis, forma ferri equini penitus exlerta, 
funetionibus animalibus inferviens, durante 
tore vel pluvia. Talia Zöoph. terrestria viva 
primus obfervavi d. xxv. Jol. hoa. | 
Fig. 10. Cadaver Zooph. terr. nsaui, 
recens: emortuum, moleculis: organicis, quae 
in ovarium five fungnm excrefeunt citcum- 
Yfnaque obſitum (clatlris nudus,- Oeder Fl. 
Dan. tab. 216, Emibolus obvelazus —— 


5 36. cum ae 


* Fig. 11. Cadaver —* terr. — 
tum, unde moleculae iſtae exciderunt ..(Gia- 
varıa ophiogloffoides Linn. Huic analogus, ‘ 
wliquoties maior, fucus efculentus Oeder, 
Fl. Dan. tab. 417. cuius rachis ſimilem ori- 
ginem prodit). . 


Fig. 19. Cadaver — terr. pemitus 
dilabidum, vachide medio fracta,. mentiens 
Jemen foris vulgaris herniaphroditici, anthe- 
ri e Klamento pendulä. 
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. Fig. 13. Molecula globulofa, e globulo 

gelatinolo [ubhantiae medullaris, unde cor- 

pus‘carneum Zooph. amphibii conftat, orta, J 

poſt exſiccationem e clathro nudo decidua. 
Cf. ig. noſtr. I. quae idem oſtendit. * 


Ita circulus metamorphoſeon in fungis 
et Zoophytis generatim perennat, Jpecie mo- 
do diverla, vi. v.c. e tubulifera Cremore 
Flora Danic. tab. 659. f. ı, fiat [pongia area, 
lichen pafchalis .dicta, Oeder. Fl. Dan. tab, 
151. .Qive fereocaulon pafchale Hoffmanni, 
depictum a Sturmio Fl. Germ. H. 1. Simi- 
liter videtur'e medufa oriri actinia, mediante 
fuco; ex. ulvä conferva, mediantie tremellä; 
e pezizä lichen foliaceus mediante Marchan- 
tia; “ex arcyria lichen ramofus, mediante 
clavaria eoralloide e. J. p. Opinionum com- 
menta imminuit dies; veritatis iudicia con- 
firmat. Cie. : Dabam Helmftadii, d. VIII. 
. Aug. 1803. Be Ze 


„Ant. Aug. Henr. Lichtenfteim . 


2 
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Vorſchlag zur Verbeſſerung der Luftpumpe. 
Den Gelehrten und Kuͤnſtlern zur Prüfung vor: 
‚gelegt von G. W. Munfe, Hofmeifter am 
| Georgianum in Hannover. 


= mit einer ———— zaf.- vy 


Es ſheint — etwas gewagt zu ſeyn, 
eine fo lange Zeit hindurch verbeſſerte, durch die 
größten Gelehrten und geſchickteſten Künftter auf 
einen fo hohen Grad der Volllommenheit gebrachte 
Mafchine nochmals einer Prüfung zu unterwerfen ;. 
und noch mehr dürfte diefes der Fall feyn, wenn ich 
ganz offen geftehe, daß. meiner Meinung nad nur _ 
auf die, im gegenwärtigen Auflage. enthaltene, - 
Meife die verfchiedenen Zwede, die man bey einer - 
Luftpumpe zu vereinigen fucht, auf das befte er— 
reicht werden koͤnnen. Man wird mich aber gewiß 
entfchuldigen, wenn ich einerfeitö verfichere,, daß ich 
mir gern die etwa überfehenen Sehler von Kennern 
werde zeigen laſſen, und andererfeits bemerfe, daß 
ein jeder Liebhaber der Naturlehre die Werpflichtung 
hat, zur Verbefferung eines fo wefentlichen Inſtru— 
ments das einige beizutragen. Sch ſelbſt habe 
feit ntehreren. Sahren, während des Unterrichts in 
der Phyſik, den ich als Schüler des verewigten 

Lid: 
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Lichtenberg fürjüngere Leute vor ihrer academis 
ſchen Laufbahn in hinlängliher Ausführlichkeit ers 
theile, durch Demonftrationen - genaue Anficht und 
Zergliederung der verfchiedenen, Arten folcher- Luft 
pumpen, als man bisher hatte, aus eigener Erfah— 
rung bie Beſchaffenheit derſelben groͤßtentheils ge⸗ 
nauer kennen gelernt; und mechaniſche Uebungen 
bis zu einer maͤßigen Fertigkeit, die ih ſchon in fruͤ— 
heren Sahren erlangt habe, fegen mich in den Stand, 
and) über die Fabrication der Inftrumente urtheilen 
zu, fünnen. Außerdem habe ich aud meine Sören 
einem gefhidten Künftler mitgetheitt, und fein Bei⸗ 
fall macht mid dreift genug, diefelben gegenwärtig 
einem größeren Publicum vorzulegen. Vielleicht 
made ih einmal ſelbſt den Verſuch, eine Maſchine 
nach der folgenden Beſchreibung verfertigen zu laſſen, 
wo ich dann meine Behauptung auch durch Sfeh— 
rung zu EUREN Gelegenheit finden koͤnnte. 


Es wuͤrde aberfluſſig ſeyn, wenn ih mich dar⸗ 
auf einlaſſen wollte, die Mängel der Smeaton: 
ſchen undder Euthbertfonfhen Maſchine ein- 
zen zu eroͤrtern, befonders mwenit- ic) mich in eine 
ausführliche Zergliederung der ohnehin fo complicitz 
ten Cuthbertſonſchen nach feiner zwiefachen 
daruͤber erſchienenen, von mir, wie ich aufrichtig 
geſtehe, nur mit Muͤhe verſtandenen Schrift, ein⸗ 
laſſen wollte. Ich bemerke daruͤber nur in der Kuͤrze, 

K2 daß 
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daß nach dem einſtimmigen Urtheile der Sachverſtuͤn⸗ 
digen die Ventile der erſteren ben weitem ſolche Vers 
duͤnnung nicht gewähren, als man ter genaueren 
Meriucen erwartet, und gegen die Iegtere, daß bey 
ihrer fo complicirten Structur felten ein Künitler 
Eeſchicklichkeit genug befist, fih am die Verfertigung 
derſellen zu wagen; daß es ohne Zuziehung eines 
vollkommenen Sachverſtaͤndigen, gefaͤbrlich iſt, dies 
ſelbe aus einander zu nehmen, um etwa ein abgaͤn⸗ 
giges Leder zu erfesen, oder eine Untreinigfeit megs 
zuſchaffen; und ift gar eine anfcheinen? Heine Repa⸗ 
ratur an irgend cinem Ethde vorzunehmen, fo weiß 
ich aus eigner Erfahrung, wie ſchwer es fen, einem 
foihen Uebel‘ einigermaßen abzuhelfen. Mit voller 
Ueberzeugung flimme id; daher einem achtungswer⸗ 
then Gefehrten bey, welcher mir im vergangenen 
Sommer einmal fagte: wenn wie gute Luftpumpen 
haben wollen, fo müffen wir zu bet urſpruͤnglichen 
Einrichtung mit Haͤhnen wieder zuruͤckkehren, und 

bieſes war ſchon lange vorher meine entſchiedne Mei⸗ 
nung geweſen. | | 
Mit Vergnügen las ich unmittelbar nachher in 
diefem Journale neben einem andern trefflichen Auf: 
ſatze, uͤber den Nebel auf Wiefen und Flüffen, einen 
Vorſchlag zur Verbeſſerung der Luftpumpe von dem 
gelehrten Profeffor Parrot (jegigen Hofrath in 
Dorpat) und die Aehnlichkeit mit meiner gehegten 
| . der 
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Idee beſtaͤrkte in mir ben Entſchluß, ſogleich einige 
Anmerkungen daruͤber der Beurtheilung ſachverſtaͤn⸗ 
diger Maͤnner vorzulegen, ich verfertigte eine uns 
vollſtaͤndige Zeichnung, und wollte mich auf die bey⸗ 
gefügte Kupfertafel zu dem Auffage des Hrn. Par⸗ 
rot beziehen, allein eine Menge gehäufter Geſchaͤfte 
. machten. ed mir unmöglich, auch nur einen kurzen 
Aufſatz darüber zu verfiertigen. Seit diefer Zeit 
dachte-ich dem Gegenſtande weiter nack, und ich hoffe 
jest feinen wefentlichen Mangel überfehen zu haben, 
- füge auch zugleich eine volljtändige Zeichnung hinzu, ' 
welche nad dem untergelegten Maßftabe in rheinl. 
Zollen- (doch kann ohne Nachtheil auch Parifer Maaß 
ſubſtituirt werden) einen jeden Kuͤnſtler zur beſtimm⸗ 
ten Noem und als genauer Riß dienen kann. Die 
wenigen Bälle, in denen eine Unrichtigkeit eingefchlis 
hen ift, werde ich gelegentlich anzeigen, 


Die bauptfächlihen Eigenfchaften einer guten 
Luftpumpe find nach allgemeiner Uebereinſtimmung: 
Genauigkeit, Dauerhaftigkeit und Wohtfeilheit. 
Alte drey Zwecke, wozu man mit Grunde nody leichte 
Berfertigung: fegen Eönnte, fuchte auch Hr. Parrot 
zu erreichen, und ich geſtehe gern, daß fein Entwurf 
die Grundlage des meinigen ausmacht ;-aud würde 
ich mich nicht gefränft_ fühlen, wenn der befannte, 
achtungswerthe Gelehrte meine Vorfchläge nur als u 
Berbefferung deſſelben anfehen wolte, obſchon ic) Die 
Be | Idee 
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u Idee weit früher beste, als ich feinen Aufſatz nie | 


' techt vielem Intereſſe las. 


Nach dieſer Aeußerung ſey es mir erlaubt, auf 
einige Maͤngel des Parrotſchen Jaſtruments aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 
1. Es iſt offenbar hoͤchſt muͤhſam, und von 
keinem bedeutenden Nutzen, ein Gewicht anzubrins 

gen, welches bey jedem einzelnen Zuge auf den Stem— 
pel bey p. Fig. 1. aufgeſetzt, denſelben niederdruͤcken, 
und wieder abgenommen, das Aufziehn erleichtern 
ſoll. Theils wuͤrde daraus eine auffallende Unbe— 
quemlichkeit entſtehen, weil bie eine Hand des Ope—⸗ 
rirenden ſchon mit der Kurbel, die andere mit Eröffe 
nung und Verfchließung des Hahns befchäftigt iſt, 
und practifche Merfuche zeigen außerdem, wie ‚oft 
man das Feſiſtehn der Klode auf dem Zeller bey den 
erften Zügen durch Andrüden mit der einen Hand 
befördern muß, "Unter folhen Umftänden wäre 8 
leicht für einem Einzefnen wo nicht unmöglich, doch 
aͤußerſt beſchwerlich, zu operiren. Außerdem bfeibt 
das angebrachte Gewicht fich felbft gleich, die Reaction 
aber, beym Auf- und Niederziehn des Embolus 
nimmt immer zu oder ab, je nachdem bie! Verduͤn⸗ 
nung ſtaͤrker oder ſchwaͤcher iſt. (Nach der Angabe 
des Hrn. Parrot würde beym Niederdruͤcken des Em: 
bolus bloß die Friction zu uͤberwinden ſeyn, denn- 
da 
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da oben und unten die Verbindung mit ber’ äußern 


Luft gänzlich frenftebet; fo kann die im Stiefel ger ⸗ 


fammelte Luft ohne Mühe entweichen, das Aufzies 
ben wuͤrde aber progreffiv zunehmen, und bey fürs 
kerer Verdünnung aͤußerſt befchwerlich feyn, da man 
die ganze Kuftfaule, nad Abzug der Gegenmwirfang 
ber verdünnten Luft aus der Klocke heben müßte), 
Die Schwierigkeit des Auf- und Niederziehens läßt 
fi) außerdem dutch einen groͤßern Eintahebel der | 
Kurbel leicht heben. | er 

2. Eine andere Unbequemlichkeit entſteht aus 
der Entfernung der Kurbel ben N vom Hahne G, 
und wenn man bie ganze Entfernung nur zu 30301 ° 
‚ angeben wollte, fo würde man faum eine Propors 
tion finden, entweder die Maſchine auf einen Tiſch 
zu ſtellen, in welchem Falle der rechte Arm durch 


zu große Höhe leiden dürfte, oder ad nynatuͤrlich 7 


zu büden, u. ſ. w.— | J 


— Das — Stuck des Snftenment, | 
der Hahn G. fol durch eine Seber an feinem andern 
Ende (bey e Fig. 2.) angezogen‘ werden; allein ‚ich 
bezweifle, daß ‚fich, eine. Feder von ſolcher Stärke 
and hinlänglicher Dauer liefern läßt; ein Kuͤnſtler, 
den Ich darum befragte, verneinte es RE 


4 Die e sröte Unkequomichsi ‚einer fonft fo. 
vor⸗ 


— 
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vortrefflichen Einrichtung ſcheint mir darin zu liegen, 


| daß bie Deffnung des Hahns bey G vorn, wo man 
ihn mit der Hand tegieren muß,. herausgeht. Die 


Feder am andern, Ende deſſelben macht dieſes noths 
wendig, allein es iſt ein unvermeidliches Uebel, 
daß bey jedem Verſuche die Hand des Operirenden 
unangenehm beſudelt wuͤrde. Das Oel laͤßt ſich 


bey einer ſolchen Mafchine einmal nicht vermeiden, 


und wenn man deſſen auch noch fo wenig. ger 
braucht, fo fließt. doc durch die Deffnung, die für. 
die auötretende Luft offen fteht, immer fo viel herz 
aus, als binlänglich ift, die Hand bey der Beruͤh— 


‚rung zu beſchmutzen. Diefe Eurze Anzeige der Mans 


gel der Parrotfhen Mafchine, welche. dev gelehrte 


- Erfinder derſelben mit der Aufmerkſamkeit guͤtigſt 


entſchuldigen wird, bie ich auf die Pruͤfung derſel⸗ 
ben verwandte, dient ſchon in einem hohen Grade 
dazu, meine vorgeſchlagenen Verbeſſerungen anſchau⸗ 
licher zu machen. Das Aeußere dieſer Luftpumpe, 


"welches von der gewöhnlichen Smeatonſchen entlehnt 


iſt / übergehe ich der Kürze wegen, ausgenommen, 
too eine Abänderung dabey ftatt findet, - Dahin 


rechne ich den: Tiſch, den Zeller, den Hahn, mel 


her den Zugang zum: Teller verſchließt und eröffnes, 
die. Wägenwinde nebft- gehörigen Frictionsrollen, 
beyde Kurbeln bey N’ und Liu. f. w.; denn alles 


dieſes würde ein Sacverftändiger dem habilen 
Künftter, ‚gelegt "auch Idaß derſelbe in dieſer Art 


von 


— 153 
von Arbeiten unerfahren wäre, felbft angeben koͤn⸗ 
nen. Ich zweijie keinen Augenblick, daß in den, 
verfchiedenen Städten des ruffiihen Reichs, worin 
die Miffenjchaften gegenwärtig mit fo vielem Fifer 
unterftügt werden, und fo auffallend fchnelle Forts 
fhritte zu machen anfangen, mancher Künftfer mit 
natürlichem Kunftfinn, (es ift diefes dort nicht fels 
ten) ſelbſt ohne in Arbeiten diefer Art geübt zu fevn, 
- den Liebhaber durch Verfertigung dieſer fehr vereins 
fachten Mafchine eines weiten Transports überheben 
könnte, Alſo zur Dale 


Der ini Stiefl ABCD $ig. 2. nebſt 
feinen beiden. obern und untern 3 bis & Zoll abftes 
henden Rändern beftcht aus einem Stuͤcke. Derſelbe 
muß gut gebohrt, und der Schönheit wegen aͤußerlich 
gut polirt ſeyn. Um das mifßliche Loͤthen zu ver⸗ 
meiden, wird die obere Platte cc. mit einem aufs 
fiehenden Nande, durch mehrere Schrauben aa nad 
dazwifchen gelegtem geöltem Leder, feftgefchraubt, wors ⸗ 
aus ſchon der Nusen erwächft, daß ein jeder die Ma— 
fhine ganz auseinander nehmen kann. Die Scheibe, 


deren aufftehender Rand das etwa herauftretende Det 


aufnimmt, um es mit einem, Läppchen wegzuwiſchen, 
ift in der Mitte durchbohrt, ‘und der Stempel, oder 
die Kolbenftange E' geht gleichfalls in geötten Ledern, 
um den "Zutritt der aͤußern Luft abzufchneiden, 
Bey d ge fich ein Ventil, um die über dem Eme 

bolus 
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bolus befindliche Luft bey den erſten Zuͤgen heraus⸗ 
zulaſſen. Um indeß nach Willkuͤhr Luft oder Oel 
fiber den Embolus zu bringen (erſteres wäre noth⸗ 
wendig wenn die zuruͤcktretende Luft nicht nach einer 
jeden Operation den Embolus auf beſtaͤndig in der 


Hoͤhe erhalten ſoll) ſchlage ich dazu ein coniſches ein⸗ | 


gefchmirgeltes Ventil, oder einen meffingnen unten 
mit. geöltem Leder verfehenen, in einer meſſingnen 
1z Zoll hohen Capfel beweglichen , etwas überftes 
henden, und ein Eleines Loch in der Platte bede⸗ 
Eenden Cylinder vor, “den man nad ber Dperas 
tion in die Höhe heben Eönnte, um den Zutritt 
der freyen Luft möglich zu mahen. Die Fig. 4. 
zeigt Ei in wirklicher SH und Geftalt, 


Nach dieſem muß. der Enbolns E von dich⸗ 
tem Meſſing mit Leder umgeben, nebſt dem Co⸗ 
nus T verfertigt werden. Letzterer wird nach dem 
gegebenen Maaße gedrechſelt, und kann nebſt dem 
Embolus und deſſen Stange der Dauerhaftigkeit 
wegen am beſten aus einem Stuͤcke verfertigt wer⸗ 
den. Der Kegel ſelbſt muß etwas laͤnger gearbeis 
tet werden, als er nachher bleibt, mie fich ſogleich 

-ergeben wird. Demnaͤchſt wird der ſtarke Boden 
HIK aus dichtem Meffing gebohrt, und zwar 
fo tief, daß. die conifche Deffnung bis in die 
Mitte des Hahns G reicht, der Conus wird als⸗ 
is dann genau‘ ———— bis die Flaͤche des Em⸗ 

bolus 


bolus E. die pofirte Oberfläche des Bodens HI 
genau berührt. Legt man alsdann den Boden, 
wenn er: hußerlich noch unbearbeitet ift, an bie 
Flaͤche des Stiefals BD, macht die Einfhnitte 
bis bb, und ſthraubt ihn dann feſt, ſo laͤßt ſich 
das Ganze bequem und proportionirlich abdreche 
fein, wobey fich jedoch verfteht, daß der Boden, 
und das untere Ende des Stiefels gleichfalls — 
Keder Iuftdicht gemacht fi ind. 


Da wo die Schrauben bb aufhören, laͤuft 
der Boden allmählig ab, und wird ein vieredtes . 
, Stüd bie ben K, wo es wiederum rund zulaͤuft. 
Ben t t endigt fich der. Boden, und- es ift an 
denfelben die gekruͤmmte Möhre von Meffing oder 
Kupfer; deren Deffnung am beiten die Weite 
von + Lin. nicht uͤberſteigt, nach Smeatonſcher 
Art, vermittelft einer beweglichen Schraube und 
durch geoͤltes Keder gefichert, angefehraubt, und es 
bedarf hieruͤber, ſo mie. über ihre Berbindung mit. 
"der Röhre, er zum Seller führt, eine weiten 
Erörterung. ° | “or 


Das weſentlichſte Stuͤck der Mafchine ift nım 
der Hahn G, welchen ich daher im größeren Mae 
ſtabe, und beynahe in wirklicher Groͤße Fig. 3. 
beyfuͤge. Die ganze Verarbeitung geſchieht folgen⸗ 
der Geſtalt. Wenn der- Boden und der Embos 
X | ö Ä lus 


⸗ 
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lus mit ſeinem Conus gearbeitet iſt, ſo mißt 
man die Laͤnge des Conus, wie er alsdann iſt, 
eztzt in dieſer Länge an, bohrt die Oeffnung für 

sen Hahn in'dem viereckten Staͤcke, wo die Rich—⸗ 
tung leicht zu-finden iſt, erſt fein, fo daß ber Bobs 
ver gerade den, in der Richtung befindlichen Konus 
berührt, dann bohrt man die Deffnung koniſch bis 
zur hinlaͤnglichen Größe, indem der Konus T ims 
mer in der Deffnung ſtecken bleibt, und ſchließt den 
‚ Hahn G ein, wobey ſich ſchon aus der Verfertigung 
“ ergiebt, daß eine größere Genauigkeit Baum. gebenk- 
bar ift. Der Konus T wird alsdann erſt, feine 
gehirige Länge, und eine, den Hahn G genau ber 
ruͤhrende, fchräge, etwag puagehöhttn, ‚untere * 
m: 


Um dem Hahne die gehörige Brauchbarkeit zu 
geben, muß die frummlaufende Deffnung deſſelben 
bey q, und die in einem: Winkel von 45 Graden 
: von bemielben gerade durchgehende Deffnung r nur 
4 bis 4 kin. im Durchmeffer haben, und bey der 
Verfertigung nicht in die Mitte, fondern genau um 
die Große ihres Durchmeffers in die größere Deffr. 
nung, die für den Konus T im Boden HIK ver: 
fertigt iſt, hineintreffen, um auf den Fall des Aus: 
fhleifens längere, und wenn alles gut gemacht ik, 
immerwaͤhrende Brauchbarkeit zu haben. Das Bob: 
ven bed Hahns, geſtehe ich, iſt das Einzige, was 

einen 


ee 7 


nen geſchickten Kuͤnſtler erfordert, indeß erleichtert | 


die Dicke deffelben das Härten, denn er wird ſich 


| .. ober gar nicht werfen. 


j 
Bon Staht indeh denſelben zu verfertigen, und 


nicht etwa von Meſſing, würde id auf alle Kalle 
anrathen, wenn auch nur aus dem Grunde, weil 


dieſe beyden Metalle fih am wenigſten abfchleifen, 


„ 


und diewenigfte $riction haben, Der Hahn ſelbſt muß 
am ı Zoll oder- etwas daruͤber hinter der Deffnung 
heevorftehen, wovon Fig. 3. ben Zweck fhon auf 
den erfien Anblick anzeige. 1 — 2 Lin. vor dem 
Austritte aus der Oeffnung wird berfelbe bis ans 


. Ende vieredt: gearbeitet, um die andrüdende ges 


kehlte Platte ik hinauf zu fehieben. Nach einem 


- Räume von 4 — 8 Lin, wird das Stuͤck IK wieder 


umgearbeitet, doch fo, daß nur die Ecken abgerun- 


- det werden; die Platte ik wird ducch die Schraube 


hg feft gedrüdt; jedoch muß der innere Raum der 


 Pratte.ik nicht ganz gefüllt feyn, damit fie nad) 


etwanigem Ausichleifen des Hahns, oder wenn man 
etwa das Entweichen der Luft fuͤrchtete, durch die 
Schraube hg näher angedruͤckt werden kann. Die 


Flaͤche ik muß durch Leder gefichert werden, welches 


- ztwifchen biefelbe, und die Fläche des Bodenſtuͤcks, 
wo fie anfchließt, gelegt wird, theil® um ein nach: 


‚theiliges Reiben zu vermeiden, theild um dadurch 


die Dichtigkeit der an zu vermehren, und das 
Viereck 


Ä \ 
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Viereck nebſt der Platte iſt dazu erforderlich, damit 
beym Drehen des Hahns die Schraube ſich nicht von 
ſelbſt öffnet. Das Ende des Hahns wird um 3 Lim, 
eingefchnitten-und ı *in, bervorficehend gearbeitet, 
um Fig. 3. dad Smeatonſche Ventil ste anzubtins 
‚gen. Der Raum für daffelbe it groß genug, und 
über das. Hervorjichende Ende. wird Wachstaffent, 
wie gewöhnlich, gelegt, und am leichteften durch 
eine Platte vermittelſt Dreyer Schrauben ff, fejiges 
halten. Es bedarf indeß hierüber Peiner weiteren, 
Erörterung, da das genaue Schließen des Ventils 


zum Gebrauche der Mafchine nicht einmalnothwendig 


ift. Dieſes Ventil laͤßt das ausfließende Del nebſt 
fonftigen Fettigkeiten,“ fo wie auch- die wäfferigen 
niebergefihlagenen Dünfte ‚- die etwa beym Gebraudy 
“durch die Deffnung des Tellers, von dort durch bie, 
- Möhre und den. Hahn dringen, duch, und bie 
Buͤchſe S Fig. 2. fammelt fie obne Unhequemlichkeit 
des Operirenden auf. Werden die Leder der Ma⸗ 
ſchine trocken; fo gießt man Jbis ı Theeloͤffel voll 
Del durch das. obere Ventil d über den Embolus, 
feuchtet die Leder durch wieberhohltes Auf: und Nies 
derdruͤcken un, und das überflüßige Del wırd durch 
das Ventil wieder heraustreten. Eben fo kann man 
durch die Deffnung im Teller etwas Del gießen, wos 
von das Ueberfluͤſſige fich in der Büchfe,S ſammilt. 


Um das jedesmalige Umbrehen des vahns ohne 
zu 
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- zu ſtarke Ausſpannung bepder Arme zu ‚erleichtern, 
muß derfelbe. an feinem gefrummten Ende bey O 
Fig. 3. in einen Kloben auslaufen. , In. diefen wird 
die Stange E Fig. 1. fo eingepaßt, daß biefelbe- 
nad) Befinden der Umftände kuͤrzer und länger ge 
macht werden kann. Diefe Stange wird vermittelft 
eines Winkelhebels durch die Kurbel Lauf⸗- und nie⸗ 
dergezogen, und bewirkt dann das Drehen des Hahns. 
Weil ſich indeß der Hahn nicht mehr noch weniger, 
als um 45 Gr. drehen darf, ſo iſt bey Pein meſſingner 


Reif. angeſchraubt, welcher das ſtaͤrkere Auf⸗ und 
MNiederſteigen des Winkelhebels verhindert, und zu⸗ 


gleich das Operiren, durch eine geſicherte Bewegung 
der Hand erleichtert. Daß dieſe Stange nebſt dem 
Winkelhebel son Meſſing oder Stahl gut und dauer: 
haft gearbeitet feyn muß, bedarf, fo wie die Art der 
Befeſtigung keiner weiteren Erklärung. . 


Noch wäre endlich ein Barometer nöthig, um 
ben Grad ber Verdünnung zu meſſen. . Ich wähle 
unbedingt nur das Cuthbertſonſche Heberbarometer, 


welches ich zum Ueberfluß Fig. 5. mit. hinzeichne. 


Ein folches gut gemachtes Barometer, „weiches man - 
bey Q Fig. 1. oder zum bloßen Pröbiren. der Ma: 
fchine in die Deffnung des Tellers einfchraubt, leiſtet 
- mehr, und ift yicherer, als jede andre. Barometer: 
zöhre mit einem Controleur. Eines Theile ift eine 


— lange Roͤhre ſo leicht zerbrechlich, ſo ſchwer zu 
ma⸗ 


— 


A 
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machen, dem Verſchuͤtten des Queckſilbers ſo leicht 
ausgeſetzt, andern Theils habe ich ſelbſt bey eifier 
gut gearbeiteten Mafchine einmal geſehen, daß in 
dem Controlebarometer ſichtbar Luftblaſen in die 


‚Höhe fliegen, und dann muͤſſen, die Unbequemlich⸗ 


keiten beym Anſchrauben deſſelben abgerechnet, offen⸗ 


-bar.alie Verſuche unrichtig werden. Wollte Jemand 


A 


indeß aus Vorliebe auch ein folche® Barometer. ans 
bringen, fo: müßte der Tiſch entweder .hoch genug 
feyn, (er iſt in der Zeichnung nur 28 Zoll, könnte 
aber allenfalis bi auf 32 Zoll erhöht werben) und 
daraus würde. bey einer Fleineren Mafchine eine ‚Diss 
proportion entftehen, ober der Zeller müßte alsdann 
auf eine Säule von. 8 — 10 Zoll erhöht. werben, 


- wie es bey der Ementonfchen Pumpe. der Fall ift. 
Letzteres wuͤnſche ich indeß nicht; weil. die Klocken 


nebft der ganzen Mafchine fefter jichen, wenn ber 
Zifc etwas maffiv ift, und ver Zeller auf demfelben 
unmittelbar ruht. Doc, diefes überlaffe ich eines 
jeden eigener Wahl, da eine ſolche Veränderung‘ 
leicht zu treffen ift. An die Stelle des weggenom⸗ 
menen Barometers bey Q wird eine bloße Schraube, 
oben viereckt, mit einem unten hervorſtehenden, 
"die Oeffnung durch Leder luftdicht verſchließenden 
ande ass 


Sch erlaube mir jegt zur ‚größeren Deutlichtei 
nur noch einige za über ben Gebrauch 
des 
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des Inſtruments. Im Ganzen muß ich. bemerken 


daß ſchon der Augenſchein zeigt, wie ſeht Einfachheit 


mit der groͤßten Dauerhaftigkeit vereinigt iſt. Rech⸗ 
net man den Hahn ab, deſſen Ventil ‚nicht ‚einmal, 
unumgänglich nothwendig ift; ſo erfordert-dag übrige 
‚ bey weiten nicht‘ fo viele: Genauigkeit. al® irgend; 
eine der bisherigen Einzihtungen, weil man -de& 
beſchwerlichen Ventile. im Embolus, des Durchboh⸗ 
rens der Kolbenflange nebit des . darin: laufenden: 


Drates u. ſ. w. ganz überhoben if, Auffallend, iſt 


indeß die Dauerhaftigkeit der Maſchine. Die Staͤrke 
des Hahns, die Feſtigkeit der Roͤhre, welche vom 


Stiefel zum Zeller fuͤhrt, die Dicke des Embolus 


mit ſeinem Konus und der Kolbenſtange ſcheint der 
“Zerbrechlichkeit gleichſam auf immer zu widerſtehen, 
und verſtattet zugleich, die Mafchine auch zu. den: 
ſtaͤrkſten Condenfationen anzuwenden , denn wenn 
die ‚Kurbel mit dem: Getriebe ſtark genug ift, fo. 
wüßte ich nicht, wie man ftärfere und ſichrere Con⸗ 


denſation, fo. weit es bie —— Must er⸗ 


— verlangen koͤnnte. 


In geuaſcht des — — f 6 Er 
von —59— Iſt die Glocke mit etwas Schweineſchmalz 
am abgeſchliffenen etwas breiten Boden beſtrichen, 
auf den Zeller geſetzt/ und der Hahn ſteht ſo, wie 
hey Tig.jr., ſo iſt die Communication nut der Glocke 
eroͤffnet. Man windet mit der rechten Hand den 

Voigts Mag. VI. B. 2. St. Auguſt 1803. 8 Em: 


— 
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Embolus in die Höhe, bie über. demſelben befindliche 
Luft entweicht durch das Ventil ben, d, und der 
Stiefel wird: mit der Luft aus der Store angefüllt, 
Man drehet alsdann mit der linken Hand die Kur: 
bei L wieder, fo daß der Hahn in die Richtung der 
Fig. 2. kommt. Die Communication mit der @lode 
wird aufgehoben, und man windet. den Embolus 
nieder, indem die darin befindliche Luft durch das 
Ventil e entweicht u. ſ. w. In⸗den erſten Malen iſt 
dieſes Niederdruͤcken allerdings beſchwerlich, weil 
oben ein vollkommenes Vacuum entſteht, je Iänger 
man aber :fortfährt, um deſto leichter iſt es, weil 
dann auch unten nach und: nach ein vollkommenes 
Vacuum entſteht. Will man indeß auch diefes ver⸗ 
meiden; fo: darf. man ſich nur vorſehen, die erſten 
Male den Stiefel nicht ganz in die Höhe zu ziehen, 
‚oder man muß das Ventit erſt nach einigen Zügen 
einfegen, und im Ganzen liegt auch hierin Bein ſtar⸗ 
kes Hinderniß, denn bey einer jeden Luftpumpe muß 
man doch zuletzt beym Operiren, wenn unter dem 
Embolus ſtarkes Vacuum iſt, denfelben To ftarf has 
ben, daß der Drud der eingefchloffenen Luft über 
dem Embolus den Druck von’ außen — 
denn ſonſt — ſie — — 


Die — * Stärke der zu — 
den Gondenfation darf nicht erjt bemiefen werden, 
denn wenn ber Hahn luftdicht verfchließt,, und der 

Ko⸗ 
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Konus nach der angezeiäten Verfertigungsart genau 
eingepaßt ift, ſo iſt gar fein Hinderniß denkbar, wels 
ches den freyen Zutritt der Luft aus der Glocke in 
den vollkommenen Luftleeren Stiefel verhindern: 
Pönnte, und es muß ‘daher eine Theilung der Luft 
ins Unendliche bis auf den hoͤchſten Grad‘ der Ver⸗— 
dünnung ftatt finden. Gefegt aber man machte ein 
Verſehen beym Drehen der Kurbel, ſo koͤnnte auch 
hieraus Fein Nachtheil entftehen, - weil allemal die‘ 
eine Deffuung des Hahns r oder: q ſchon wieder vers 
Khloffen iſt, wenn. die andere mit dem Stiefel im 
Veibindung kommt Gegen ſolche uͤberwiegende 
Vorthꝛile kann man’ die Unbequemlichkeit des Um! 
drehen ter Kurbel wohl übernehmen, wiewohl ich 
geftehe, daß fich vielleicht ein Mittel auffinden Hefe, 
den Hahn durch irgend einen leichtern Mechanismus 
zu drehen, allein die — lie > — 
— die been; az A 
Sou die oki; zum —— — 
werben, wozu die gewoͤhnlichen Inſtrumente ihrer 
feinen Structur wegen ſicher nicht geeignet ſind, ſo 
aͤßt ſich auch dieſes ohne Muͤhe erreichen. Man 
nimmt die Ventile bey d und e weg, ſchraubt das 
Gefäß (metallne Kugel) in die Oeffnung des Tellers, 
drehet den Hahn in die Richtung, welche die Big. 2: 
zeigt, windet den Embolus in die Hoͤhe, drehet 
km bin. — in die Michtung dev: Fig, T.. und 
x 2 treibt 
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treibt die Luft, die im Stiefel gefonnigett it, in das 
aufgeſchraubte Gefaͤß u. ſ. w. Ich, muß beylaͤufig 
geſtehen, daß ich mich wundere, warum man bisher 
noch nicht mehrere Verſuche mit condenſirter Luft, 
ſo wie mit zugefuͤhrten Gasarten angeſtellt hat. Die 
Naturlehre würde durch Unterſuchungen "über: die 
Wirkungen der verdickten Luft der Gasarten mit 
und ohne Licht im weißen und farbigen Lichte und 
bey verſchiedener Temperatur auf Pflanzen, die ver⸗ 
ſchiedenen Thierarten, die Saͤuren, Salze ꝛc. viel 
gewinnen, und es ſey mir erlaubt, die Brauchbar⸗ 
keit der vorgeſchlagenen Mafchine: zu dieſen mannich⸗ 
faltigen Sweden — anzuzeigen. J 
BAT: Bill man bloß die Wirkungen der conden⸗ 
ſirten Luft auf beliebige Gegenſtaͤnde meſſen, ſo ſchraube 
man nach Smeatonſcher Art in die Schraubenmutter 
am Zellere in paar Säulen, und vermittelft derſelben 
eine ſtarke Glocke auf geöltem untergelegtem Leder durch 
. einen Querbalten auf dem Teller feſt. Um alsdann 
die Gegenſtaͤnde unter. der Glocke beftäntig in einer 
ley Grade der Convdenfation zu erhalten, und zu⸗ 
‚gleich die Gefaͤße nicht zu zerſprengen, ſchlagenich ein. 
Inſtrument vor, von deſſen Unbequemlichkeit ich 
zwar ſelbſt hinlaͤnglich uͤber zeugt bin / allein ich glaube 
zugleich, daß der Kunſtſinn fchwerlich.ein bequemen ⸗ 
res, dieſem an Genauigkeit gleiches ‚erfinden wird; 
Es ift dieſes dad Fig a. bey Q aufgefchrauhte abger; 

; Br Bu kuͤrzte 


= 
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kuͤrzte Condenſometer (wenn wir e8 ſo nennen wol⸗ 
fen), welches Fig. 6. in feiner ganzen Größe nach 
verjüngtem Maßſtabe gezeichnet iſt. M-ift .eine 
hohle, eifeene Kugel für-4 — 6 Unzen Quediilber; 
in diefe ift feiewärts fo hoch, wie möglich, die gebo⸗ 
gene eiſerne Röhre (man Eönnte fie auch von Meffing 
machen, wenn das Queckſilber fie nicht berührt) e 
eingelöthet, oder luftdicht eingefehraubt. Wermits 
teilt derſelben wird die Kugel bey Q Fig. 1. in das 
meffingene, inwendig hoble, mit dem Zeller in Ver; 
bindung ftehende Parallelepipedum durch geöltes Leder 
luftdicht eingefchraubt. Oben in die Kugel wird die 
in eine eiferne Schraube, luftdicht verküttete, auf 
einer nad) Zollen und Linien getheilten Scale Imno 
befindtiche Glasroͤhre durch geoͤlte Leder fo in die Kurs 
gel eingefchraubt, daß das untere Ende im Queck⸗ 


filber herunter bis beynahe auf den Boden geht. 


Wird nun die Luft condenfirt, fo fteigt das Qued: 
ſilber nach Maßgabe der ftärferen oder ſchwaͤcheren 
Condenfation in der Roͤhre hinauf., Die Höhe des 
Quedfilbers giebt genau die Stärke der Gondenfas 
tion an, und wenn diefelbe nathläßt, fo Fann man 
mit vorfichtigen Operationen durch den Hahn ver» 
mittelft des’ niedergedruͤckten Embolus etwas mehr 
Luft hinzulaſſen, und zwar gerade ſo viel als noͤthig 
iſt, die beſtimmte Staͤrke wieder zu erreichen. Iſt 
dieſes geſchehen, fo dreht man den Hahn wieder her⸗ 
* und das Ganze iſt verſchloſſen. Wenn im Ge⸗ 

‚gen: 
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‚gentheik zu viele Luft: unter ver Klocke durch er⸗ 
hohte Wärme, durch Ausduͤnſtung, oder durch Gas 
erzeugung der verſchiedenen Subftanzen entfieht, fo 
kann man ducch vprfichtige Umdrehung des Hahns 
‚genau fo viel herauslaflen, als erforderlich ift, fo 
mie aud ähnliche Verſuche mit etwas verbünnter 
Luft angeftellt werden koͤnnen. 


2. Den gröften Vortheil, welchen ich gern mit 
diefem Inftrumente erreihen möchte, verfpricht eine 
Reihe inftruetiver Verfuhe über das Verhatten der 
verſchiedenen Körper in den verfchiedenen Gasarten, 
bey deren Anwendung ohne weitläuftigen pneumas 
tifhen Apparat, in größerer und geringerer Dichtig⸗ 
keit mitgetheilt, die Mafchine alles leiſtet, was man 
nur erwarten kann. Zu diefem Endk ijt eine Big. 7. 
gezeichnete Vorrichtung. nöthig, deren Name nad) 
Gutdünfen beflimmt mwerdenmag. (Ich würde allen: 
faus Pneumapor in Vorſchlag bringen.) Die Figur . 
fiellt den wefentlichen Xheil des Inſtruments in. fei= 
ner faft.natürlihen Größe dar. aß zeigt die Äußere 
Spige des Hahns nach abgenommenen Bentile, Ein 
genau gearbeitetes mefjingenes, auf Stahl, daher 
ohne Friction, ſich bewegendes Inſtrument yöcg 
ift fo !gearbeitet, daß feine oberen Enden fo genau 
die Erhabenheit, welde fonft durch das Ventil bes 
det wird, umſchließen. Diefes Ende wird duch 
die N an den Dahn angedruͤckt, doch alſo, 
daß 


— 


daß beyde ſich über einander bewegen Binnen. Um 
dieſes zu bewirken, muß man vorher den innern 
Raum der beweglichen Schraubenmutter 1x, da wo 
fie yö berührt, mit Baumöl einfchmieren, und eben- . 
fo. den Rand. des Kopfesyö, um zugleich Luftdichtigkeit 
und leichte Bewegung zu vereinigen, Wer die keich- 
tigkeit beobachtet hat, :mit welcher gleichartige Mes 
tale, 3.8. ben den Guerickſchen Luftkugeln, wenn 
die Ränder mit Schweinefchmalz beftrichen find, über 
einander Hinglitfchen,, wird an der Moglichkeit ,. ja 
wohl gar an der Leichtigkeit dieſer Erecution nicht 
zweifeln, und Luftdichtigkeit, fo meit fie hier erfor: 
bert wird, iſt gar Fein fchweres Problem. Bey ns 
wird sine ſtarke 3 Zoll haltende, krummgelegene, 
mit einer ı biß 14 Lin. weiten Deffnung verfehene 


Glasroͤhre eingefittet. - Daß diefe von Glas: iff, 


wird dadurch nothmendig,. weil man alddann dus . 
Auf: und Niederfteigen der Fluͤſſigkeit bemerken 
kann, um nicht -diefe in die Luftpumpe zu ziehen. 
Diefe Erumme Glasroͤhre zieht ſich unter dem Tifche 

in horizontaler, ober aufwärts fteigender Richtung 
fo lang hin, als jeder fie haben Fann, fie iſt dann 
niedergebogen , endigt fih in eine Trompete, und 
dieſe wird in den pneumatiſchen Apparat geſetzt, auf 
deſſen Rande man die Glasroͤhre durch ihre Schwere, 
oder durch angehaͤngtes Gewicht feſt liegend machen 
muß. Die Staͤrke der Roͤhre darf nicht geringer 
ſeyn, als die Angabe iſt, um beym Drehen nicht 
— zu 


LU u De —— 
zw zerbrechen. Die Verſuche, welche hiernut ange⸗ 


— Amen, find banpefägtich-folgeide: 


1 


x; Mm kann in bem untern durch Waſſer ge⸗ 


| ſperrten Trichter der Röhre Sauerſtoffgas oder<jede _ 


N 


andere Gasart auffteigen laſſen, und durd) wine an⸗ 


dere in die Oeffnung des Tellers gefchraubte Röhre 
gegen eine Lampe blafen, oder: auf mannigfaltige 
Art, das Gas in großer Stärke des Druds anwenden 

En men ton hat dieſes ſchon vorgefätogen). “ 


2. Bill man eine Stode mit u einer‘ rGasart 
— —** fuͤllen, ſo bleibt die Luftpumpe in 
ihrer urſpruͤnglichen Zuſammenfetzung mit beyden 
Ventilen, und bey Q .mit der Schraube, oder dem 


- Barometer verfehen, die Glocke wird, als zur Com⸗ 


preffion eingerichtet, luftleer. gemacht, dann werden 
die Ventile. weggenommen , das Preumapor. ange: 
fchraubt, der Hahn in die Richtung ber Fig. 2: ges 
ſtellt, wobey fich eine Schraube um das Ende yoͤ dreht, 
und durch Aufziehn des. Embolus füllt. ſich der Stie⸗ 
fel mit der gehörigen Gasart, die alsdann nach ’Zus 


ruͤckwindung des Hahns in die Richtung der Sig. r: 


bey (vorfihtigem) Anhalten des Embolus von ſelbſt 


unter.die Glode tritt, und fo wird damit: fortgefah⸗ 
en, bis die Dichtigkeit unter der ——— der — 
— gleich — 


vorn 
J 


og, 





* 
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— 
— h 
J - 
“ * 


3. Wil man demnaͤchſt den -Gegenftand-:in 


den verſchiedenen Graden tondenſirter, oder verduͤnn⸗ 
ter Luft, und fein Verhalten in derſelben unterfür 
chen, :fo ſchraubt man das Barometer oder Conden⸗ 


ſameter auf, und verdichtet oder verduͤnnt, nach 


Erforderniß der Umſtaͤnde. (Letzteres koͤnnte beyrges . 


ringerein Grade auch mit Weglaſſung der Ventile 


geſchehen, und duͤrften dieſe — ale | 


| dei — 
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5 Wil man endlich bie. — Gasart, | 
- auf den. Fall, daß fie verändert: ſeyn ſollte, nach 


beendigtem Verſuche prüfen ;.. fo laͤßt ſich dieſolbe 
wieder „unter der Glocke wegnehmen, ve umöge des 
Pneumapors im pneumatifchen Apparate beynahe 
ohne den geringften Verluſt derſelben auffangen, 
und — unterſuchen. 


J 
J 


Daß diefe mannigfaltigen- Verfuche einmal 
von Bedeutung werden koͤunten, wenn fie fi uns 
ter den bequem eingerichteten Gloden, ohne pneuma: 
tifhen Apparat mit den verfchiedenen Körpern an» 
ſtellen laſſen ‚ daß man ferner durch aufgeſchraubte, 
verfchloffene Zeller noch mehr erreichen dürfte, ift 


wohl nicht zu bezweifeln, Es ließen ſich allerdings 


wie. ic keine sweges in Abrede ſeyn will, dergleichen 
Vorrihtungen aud ben den befannten Maſchinen 
anbringen, ob aber mit folcher Genauigkeit, bes 


7 zweifle 


— 
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gweifle ich ſehr. Aus dieſen Gruͤnden glaube ich 


hinlaͤngliche Entſchuldigung hernehmen zu dürfen, 


die ganze zuſammengeſetzte Idee einem groͤßeren 
Publicum zur unpartheyiſchen Pruͤfung vorzulegen, 
aAnd ich würde mid; gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ich hof⸗ 
fen duͤrfte, durch dieſen Verſuch zur Verbeſſerung 
des phyſicaliſchen Apparats, und mittelbar zur Er⸗ 
weiterung der Kenntniſſe und Unterſuchungen im 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften einen geringen Bey⸗ 
trag geliefert zu haben. Uebrigens denke ich zu be— 
ſcheiden von meiner Idee, als daß ich nicht jede 
Belehrung zur Verbeſſerung oder Berichtigung, 
oder ſollte ſie auch als Einwurf oder Widerlegung 
anzuſehen ſeyn, mit Dank aufnehmen ſollte. 


vi. 


— 


VI. 


Feurige Lufterſcheinungen am Morgen des 12. 
Nov. 1799. 


In Gilberts Ann. d. Phyſ. Jahrg. 1803, St. 5. 
las ich unlaͤngſt eine vom Hrn. Prof. Boͤckmann 


in Carlsruhe mitgetheilte Nachricht, welche unge⸗ 


woͤhnliche, feurige Lufterſcheinungen betraf, die 


man in den erſten Morgenſtunden des ı2ten Nov 


1799, unter andern auch in Groͤnland und an der 
Hudfons : Bay. beobachtet habe. Er erwaͤhnt der 
Behauptung. des Hrn, v. Hardenberg, daß zu 
derſelben Zeit auch in Teutſchland dergleichen Er⸗ 
ſcheinungen geſehen worden waͤren; bekraͤftigt die⸗ 
ſelbe durch das Zeugniß eines Freundes in Carls⸗ 
ruhe; und aͤußert: es werde das phyſicaliſche Publi⸗ 
cum gewiß intereſſiren, noch mehr ſichere Nachrichs 
ten uͤber jene merkwuͤrdigen Erſcheinungen zu er— 
halten. — Sogleich erinnerte ich mich, daß vor 
einigen Jahren auch ein Morgen mir, und den 
uͤbrigen Mitgliedern der hier verbundenen Geſell⸗ 
— — die ve und die ungewoͤhnliche Be⸗ 

ſchaf⸗ 


— 


—* 
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J ſchaffenheit der feurigen Meteore merkwürdig wurde; 
die wir an demfelben vor Sonnenaufgang beobachtet 
hatten. Zu meinem Vergnügen fand ich beym 
- Nachichlagen ım Zagebuche, daß es eben der Morgen 
des ı2ten Nov. 1799 gewefen fen; und theile hier 
mit Vergnügen. dag mit, was ic damals über bie. 


Sache kuͤrzlich niederſchrich. 


Der jenem Morgen. vorhergegangene Tag, der 
zıte Nov. war für unfere Gegend ale. ber erfte Win⸗ 
tertag ‘anzufehen. Ein mit Sturm’ verbundenes 


Schneegeftöber hielt” den groͤßern Theil des Zages - 
hindurch an, und hülkte unſere Fluren zum eriten . 
Male in ihr winterlihes Gewand. Gegen Abend 
wurde die Temperatur der Luft wieder etwas milder, 
und ſtatt des Schnees fill. nun Regen. Die Nacht 


vom LIten zum 12ten war heiter; der Vollmond, 


fehien hell. Am Morgen wurde die Heiterkeit nut 
durch Leichtes Gewoͤlk getruͤbt, und zwiſchen 5 und 


7 Uhr beobachteten wir die leuchtenden Erſcheinun⸗ 
gen. Es vergieng während dieſer Zeit nicht leicht 
eine Minute, ohne daß ſich eine oder mehrere ſoge⸗ 
nannte Sternfhinuppen uns zeigten; befonders 50° 
gen aber zwey ungewöhnlichere Meteore unfere Auf 
merkfamikeit auf fih. Zuerſt, vor 6 Uhr, eine 
—— Erſcheinung, die — der Beſchreibung 

* des 
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des Mitgliedes unferer Erziehungsgefeltfhaft, wel— 
ches dieſelbe am nordweftlihen Horizonte beobach⸗ 


tete, gegen den fie fich ‚niederfenfte, an ſcheinbarer | 


Größe der Venus gleich kam. Sie verbreitete: ein 


lebhaftes Licht, das von mir felbft im Zimmer deut 


lich wahrgenommen wurde. — Dann‘ zweytens 


zwiſchen 6 und 7 Uhr, als es ſchon anfieng hell zu 
werden, eine leuchtende Erſcheinung von geſchlaͤn⸗ 
geiter, blitzaͤhnlicher Form, doch nicht ſo ſchnell vor⸗ 
uͤbergehend, wie dieſer, auch ſcheinbar breiter, und 
an Farbe dem Schwefelfeuer gleichend. Mehrere 
eben im Freyen befindliche Erwachſene und junge 
Leute, beobachteten dieſelbe in der Gegend des Ze⸗ 
niths fehr deutlich; und viele andre bemerften in 
den Zimmern, die doch zum Theil noch durch Ker— 
zenticht erleuchtet waren, den dadurch verurfachten, 
lebhaften Schein. — Nach Sonnenaufgang trübte 
ſich der Himmel immer mehr; von 10 bis zı hats 


ten wir Regen ; und jtürmijche, feuchte Witterung F 


hielt den übrigen Theil des Tages Kinbucdh an. 


& 


Rad Hrn. Bsdmanne Benfpiele ſetze ich noch 


den Stand des Barometers und Thermometers bier 


her, wie ich ihn an jenen Zagen beobachtete, 
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Sn wäre. alfo die Trennbarkeit der — 
ſchen Wirkungen der Electrieitaͤt von ihren demiz 
[hen und umgekehrt, (welchen letztern Fall ich 
Voigts Mac, VI.B. 3. St. Sept. 1803. N be. 
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bereits tm MUEIV HELFE ran andern 
Mege, vermuthete, und gewiß auch auf diefem 
noch darftellen werde), nunmehr in der That voll⸗ 
fländig dargethan; — eine Sache, die von Außer 
ſter Merkwuͤrdigkeit ſcheint, und übe er Etwas ders 
einft fi icher große Aufflärung geben- muß. Denn fo 
hat fich das Lebendige vom Todten nod) nirgends uns 
terſchieden , einen ſolchen Neichthum ‘von Meig (ja 
Nihrung) für beydes hat die feblofe Natur nody nie 
- mit ter Uneigennüsigkeit gezeigt, als hier. Einen 
‚ bopzeiten Spas hält fie in; geheimer -Vermahrdng, 
aber nur des an bedient fie r h nad) Nothdurftl, 
wähend fie. den andern, einem Diener gleich, dem» 
> Ein — Feld öffnet 
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hoffe, — 


— 9. Menn ferner irgend eine Säule A aus 
den vorigen Weetuchen , chemifche Wirkung und php: 

| fiologifge zugleich Fiebt, fo erhält man ebenfalls bey⸗ 
des a smmen, und in entfprechendem Grade, wenn 
man dey der, der Entladung von A vorhergehenden, . 
Verbindung derſelben mit Volta's Batterie, ftatt des 
‚einen Eifendraths, ſelbſt in ben, Berbindungskreiß 
tritt, oder eine Gasröhre hereindringt. Menn fie 
hingegen bloß phyſiologiſche Wirkung, ohne chemifche, 
giebt, fo erhält man auch unter: diefen Umſtaͤnden 
feine chemiſche, ſondern bloß Schlag u. ſ. w,, und) 
| | — zwar 
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war ·ſteht dieſer mit dem dem ⸗ nachder Ttennung 
giebt; im genauen Berhältniße; et rd 
WIRFT BR un siemitiun) On 
50. Jede Zuſammenſetzunge von Leitern 
erſter Klaſſe mit Leitern der zweyten in der dehoͤrigen 
Zahl der Abwechſelungen / ſobald Henne ſo ifb, daß 
fie von ihren Enden aus geſchloſſen, nichts von Wir⸗ 
kung ‚giebt ,: dient ſtatt der Säle A) oder iſt eine 
und alle Verſuche, die miit ber gewoͤhnlichen Saͤule 
A gelingen zugelingen duch mit dieſen. Beyſpiele 
ſind Saͤulen in der Ordnung: Kupfer, Pappe, 
Zink, P. EP, B:, P: Kupfer 2.1. (Säus 
len: die bey gleicher Pappenzahl bey weitem nicht das 
Mittel zwiſchen welchen bloß mit Kupfer; unb:andern: 
bloß mit Zink geſchichteten, halten, ſondern ſich von 
den erſtern nut wenig entfernen) z ferner Säulen 
aus K.8. PER BE PT P., 8.. 
KB, 4 Kr ‚oder aus K,, 35, Pr 3. r 8; ’ 
P u. ſ. w. uf wid al DA Se 
, III. Saͤmmtliche Arten und Yeguivalente von: 
A erhalten ihre Ladung von der Voltaiſchen Batterie; 
nicht allein dann, "wenn dieſe am eineir-Ende — E, 
am andern 4 E,'gigt; Sie erhalten fie eben ſo 
gut, wenn: ach. bie Battetie nirgend —, ſondern 
von oEam einen Ende an, in ſteigender Quantitaͤt 
durhaus +, oder nirgends +, fonbern von oE 
durchaus · ⸗ hat. Ya fie erlangen fie eben fo ° 
ed Er Na ‚ vol 
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vohkommiits: wenn auch durch die Batterie, oder das 
Stuͤck derſelben, was ſie Kadet, nirgends weder o 
noch —, ſondern uͤberall 4, oder nirgends weder 
dqmoch⸗Pſondern uͤberall hatin Jobald nur bie 
zum Verſuch angewandte: Batterie oder das Stuͤck | 

derfelben eben ſo⸗viel Lagen ſtark iſt, als in den vos 
rigen Verſuchen. (In Hinſicht der Ladung ſoge⸗ 
nannter electriſcher Flaſchen und Batterieen habe ich 

Verſuchen dieſer Art mit aͤhnlichem Erfolge bereits im: 
Gilb Ann. XII. g3. u.f. beſchrieben) · > 
ua en 9 ni RE = Sg 

«u? 22. Kader man zwey gleiche Saͤulen 4 zu glei- 
cher Zeit, jede an einer beſondern Voltaiſchen Bat⸗ 
terie,. und. verbindet ‚gleich: nach ber. ofeichzeitigen: " 
Trennung jeder aus dem Kreiße ihrer Batterie den 
— Pol der einen, mit dem o⸗ Pot der andern, 
fo.iverben fie am Verbindungspumcte o, ‚das + des: 
eine, wie das — der. anbern ‚. fteigt. aufs doppelter. 
und fie bilden Überhaupt nur Eine noch einmal: fü 
große Säule A, als jede der vorigen. Bey ver Vers 
bindung beyder Pole geben fie nachher nach Umſtaͤn⸗ 
den entweder ſehr nahe die doppelte, Wirkung, oder 
etwas weniger, oder fehr viel weniger, als dieſe, 
immer aber mehr, als die einfache. (Die Gründe, 
von -Iebterm muß ich: der Weitlaͤuftigkeit wegen bier. 

umgehen). ei: er) ni Tr“ u 


Penn man. bey einer Siuie A nach der: far 
= | dung 


dung von der Batterie aus; ſhnenn ven 4obder 
—⸗Pol derſelben nit dent — = über ip Por biefer 
verbindet, und nun durch eine Gasrohre oder mit 
den Händen das Ganze ſchließt ſo hät Man fogteich 
weit ſtaͤrkere Gasentbindung vder Schlag u. ſw. 
als unter uͤbrigens ganz gleichen Umſtaͤndem von ber 
ſelben Voltaiſchen Batterie allein Nah und nach 
aber werden beyde wieder ſchwaͤcher und wenn fie 
genau eben fo ſtark, als von Volta's Batterie fur 
ſich, ſind, und man nun oͤffnet, ſo findet man die 
Säule A entladen.n Haͤlt man abet mit den Schlieſ⸗ 

ſungen an,“ bis man zuletzt nur noch den Grad‘ von 
Gasentbindung, oder von Schlag oder von beydent 
zugleich hat, bey welchen bey einer erſten Ladung 4 
geladen war, ſo iſt fie jege von neuem geladen, über 
in der. umgekehrten Ordnung, de i. ſo⸗ daß wo vor⸗ 
bin + war, iete — — wo — , jeht | 
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14. Wie eine Siu⸗ A, die an und für ft 
gar Feine Spannung und davon abhaͤngendẽ Wirk. 
ſamkeit hat/ im Kreiße "der Batterie Spannung 
- und Wirkſamkeit erhäfe) die ſie aus demſelben mit 
herausnimmt, fo. wird. nun auch eine ſchon 
von’ ſich ſelbſt vorhandene Spannung 
einer Eleineren Batterie, Ldie vereinen 
größern im Kreiße diefer 16° ausgeſeßt 
Me; daB + mit und — mit zuſe mmen⸗ 

kommt, 
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kommt, nach: und nach achöht / hebäit: dieſe Erhoͤr 
hung beym Austritt ihrer. Batterie ‚aus dem Kreiße 
her groͤßern, und die kleinere ſelbſt wirkt nim ei⸗ 
nige Zeit, in jeder Hinſicht ;weit ſtaͤrker, als vorher, 
Dieſe Wirkung nimmt aber nach und nach mit der 
Spannung zugleich ab, und beyde bleiben: zuletzt 
‚auf, derſelben Hoͤhe ſtehen, auf welcher ſie ſich 
bey dieſer kleinern Batterie vor allem — be⸗ 
—— de a er a f 


r * 

— — die, — — Wirtſemten 
einer kleinern Batterie: (3. B. von: 30 Lagen, und 
des.auffalfendern Refultats wegen, mis Wafler) im 


Kieife der groͤßern (‚von 90 Lagen. mit Kochſalzauf⸗ 


Löfung) auf die eben angezeigte Art erhöht, öffnete 


barauf den Kreiß, verbindet ſchnell z. B. das — = 
Ende der Fleinern mit dem +.» Ende diefer groͤßern 
- oder einer andern gleich geoßen (von 90) und fehließt 
darauf das Ganze mit Drat, Gasröhre ‘oder mit 
ben, Händen, fo empfängt man in den exften Augens 
blicken darnach viel ſtaͤrkere Funken, Gasentbinduns 
gen oder Schläge, .ald von den go + 30 Lagen, 
"wenn fie alle homolog geordnet, und vorher.mit den 
30. nichts vorgenommen worden waͤre. Exft nach 
und. nach kommt dann die Wirkung wieder auf die 
gewöhnliche. von: ‚90 ,+ 30 Sagen zuruͤck, eine. oder 


etlihe Minuten fpäter aber geht,dig kleinere Batterie 


aus dem Hreite geſchwaͤchter ⸗ als ſie ganz für ſich 
—R war, 
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war, — wie das gotzende Au Ihn 
wird. 


— 


2 


.356. So ‚wie in 14⸗eine 5— ſuhtt vorhan. 
dene electriſche Spannung der kleinern Batterie 
durch eine. gleihmamige, ‚ weiche eine größere 
Batterie in.ihr erregt, erhöht wird, und damit auch 
alles, uͤbrige dayon abhängende, eben fo wird die 
gleiche: von felbft vorhandene Spannung einer Meinen 

- Batterie, dur ine ungleihnamige oder ihr 
entgegengefegte, die eine größere Batterie in jener er 
xegt, vermindert oder.;auc aufgehoben, und erſt 

. zinige Zeit nach dem Austritt aus dem Kreiße der 
größeren jene fie wieder mit ihrer natuͤrlichen Span⸗ 
nung zugegen. ——— 


⸗ 


17. Verbindet man die fo eben durch eine ihrer. 
Spannung entgegengefegte Ladung. diefer ihrer Spans 
nung und. aller, davon .abhängenden Wirkſamkeit bes 
raubte kleinere Batterje ſogleich nach der Heraus: 
nahme aus dem Kreiße der größern wieder fo mit 
dieſer, daß 5. B. ihr geweſener + = Pol wieder mit: 
: dem + = Pol der größern in Verbindung kommt, 
and. fhließt darauf das-Sanze fehnell, fo hat man 
im erſten Augenblick eine Wirfung, ‚die: fehr nahe 
‚eben fo groß. ift, als die von der größern Batterie, 
wenn fie durch Feine. kleinere ihr entgegengefeste be= 
er wäre, ‘bb bald. wird fie ‚aber wieder ſchwaͤ⸗ 

cher, 


% 
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is ee 
her ) und: komnmit /allmaͤhlig nach · kurzer Zeit wiedet 


auf eine Action = (go — x) — (30 + x) zuruͤck, 


‚und bleibt dabey, wie oben in 14). Deffnet man 
jest den Kreis, "fogeht min die Efeifiere Säule mit 
derſelben ihre natuͤrliche uͤberſteigenden — 
und ee aus — nr wie dort. Dre 5 | 


[4 A; 
IE 1 ı/ı 


> 18 Bis jege wurde alles, was "eine Shut 4, 
ihr Aequivalent / ober auch irgend eine Eleine Vol⸗ 
taiſche Batterie ſelbſt, von einer ſolchen, oder groͤſ⸗ 
ſern, erlitt, auf Ladung reducirt,/ und um die 
Richtigkeit dieſes Puncts kann weiter die Frage nicht 
mehr ſeyn. Intereſſant aber iſt es, dem Proceß 
diefes Ladens ſelbſt zuzuſehen, ob ich gleich, 
da ich ohnehin ſchon zu weitlaͤuftig werden muͤſſen, 
nur bey dem Fall mit einer ganz gewoͤhnlichen Saͤule 
"A verweilen Fan! — Im Augenblick, wo A mit 
der Batterie verbinden wird, Fälle die Spannung 
letzterer bis auf einen Grad, der: um fo niedriger 
iſt, je geößer die Leitung der Säule A ſelbſt iſt. 
Die Spannung fängt nachmals aber wieder an zu 
‚ fleigen, und bleibt endlich bey einem Grade ſtehen, 
der um fo mehr vom niedrigften verfchieden ifty:je 
groͤßer die Spannung ift, mit der A ſelbſt aus der 
Verbindung: hervorgeht. Diefer! aber ift gleich dem ' 
Unterſchiede zwifchen dem niedriaften und dem höch- 
‚en Spannımgsarade, den’d inerhaupt im Kreiße 

der BMR ausgel u ‚fopn Fan. ft eine. ad: 
/ | roͤhre 
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rAhre im Verbindungskreiſe, ſo iſt im Augenblick 
der Schließung deſſelben die Gasentbindung, bey 
Saͤulen wo fie uͤberhaupt Statt hat (vergkiig; oben); 
ſtaͤrker, als irgendrin einen folgenden Augenblick; 
von hier an nimmt ſie zuſehends ab, und bleibt end⸗ 
Itch bey einem Grade ſtehen, vonidem ſie nicht weiter 
abgeht. Iſt dies; fo; iftır As geiaden ‚Hund: der ge⸗ 
naunte Grad ſelbſt verhaͤlt ich, wie die Leitung, die 
nach der Ladung noch fortgewaͤhrt, ſo daß fie. 
ganz wegfaͤllt, wenn bie: Saͤule, nach der Ladung 
yon der Batterie aus / die chemiſche Wirkung entwe⸗ 
der nur aͤußerſt ſchwach, oder auch wohl gar nicht 
mehr leitet, welcher Art Saͤulen es wirklich ‘giebt, 
wie z. B. No. VILLE in Ge oben eine dergle iſt. Iſt 
man ſelbſt in dem Verbindungskreiſe, ſo hat: man 
am Augenblick der Schließung gleichfalls einen Schlag; 
der ſtaͤrker iſt, als irgend in einem folgenden Augen⸗ 
blick. Wie ſich A immer mehr und mehr ladet, 
wird auch er immer ſchwaͤcher, ſo daß er ſelbſt bey 
den Säulen, bie nach vollbrachter Ladung dennoch 
reichliche Gasentbindung: unterhalten, wie z. B. 
Nor IV. u. fernerin 8. oben, zu der gleichen Zeit 
haͤnzlich wegfaͤllt. Man weiß indeß ſchon aus dem 
allererſten Beyſpiel einer ‚Säule A überhaupt, daß 
fie, wenn ſie uch mur kurze Zeit fuͤr fich fteht, fich 
wieder mehr oder weniger innen entladet. Verzieht 
man daher zwiſchen der Trennung des Kreiſes/ hey 
‚geladenen Säule, und.ber. neuen ‚Schließung nur 
ar we: 
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wenige ‚Serunden ;; fo hat, man auch fogleich wieder 
Schlag, oder auch, wo die Umftände es eriquben; . 


Gas, nur daß’ beydes bald wieder auf fein Min 
mum, odet uf EN en | 


19. —— dieſer Ari ſind — J 
tereſam, weil ſie zuletzt unvermerkt auf den wa h⸗ 
ren Mechanismus dei Leitung, ja, bey⸗ 
‚nahe. ;fann man fagen, alter... eleetcifhen 
Leitung und Ladung, führen; Verliert naͤm⸗ 
lich eine geladene Säule A außerdem Kreiſe der 
Batterie ihre Ladung nach und.’ nach durch ‚Ent | 
ladung nach innen wieder, ſo wird fie,diefe naͤmliche 
Ladung, die ſie in einem gegebenen Augenblick hatte, 
auch im Kreiſe der Batterie wieder verlieren muͤſſen. 
aut daß. ihr hier jeder Verluſt ſogleich wieder erſehzt, 
und er daher nicht ſichtbar wirb:;, Dies Erſetzen 
des Verluſtes durch Entladung nach innen, (und 
zwar durch eine Entladung, welche togleich vom er⸗ 
ſten Augenblick des Eintritts Als in den Kreis der 
Batterie an, d.i. ſobald auur A irgend ein Merkliches 
von Ladung bereits angenommen beginnt,), aber iſt 
es, was die Phaͤnomene giebt, unter deren Gegenwart 
wir ſagen: die Saͤule leitet. Von einzelnen Mes 
Kalldräten gilt ganz das nämliche;. und warum, — 
da Metalle ja: nichts als einzelne Glieder einer. Reihe 
find, im die: alle, Körper gehören, und in der ſie durch 
— als den Grad. ai u.a ben fie gewaͤh⸗ 

‚ten, 


s 
— n ‚a9t 


wen „ı unterfchiebemfind-‚ ſo daß ſelbſt das Glas kein 
abſoluter Iſolator genannt; werden kann, ſondern 
bloß als ein ſehr ſchlechter Leiter betrachtet werden 
‚muß — warum, ſage ich, gilt das naͤmliche nicht 
von allen Körpern? — Wenn ich auch immerhin 
hier nur zunaͤchſt von den Körpern erſter Kiaffe 
ſprechen kann, da in der Leitungsart derer der 
zwey ten Geheimniſſe verborgen zu Liegen: ſcheinen, 
die ich mir, beſonders nach ſo vielem, was ich neue⸗ 
rer Zeit ſah, bey weitem noch nicht zu entraͤthſeln 
anmaßen mag. Ich bleibe alfo bey jenen, erklaͤre 
aber zund im Grunde auf. keine andere, als die 
in: dieſem Aufſatz angeführten: Verfuche: geitüsh 
mit einer Gewißheit, die die Strenge des Bewei⸗ 
ſes, die man am freneren Ort zu feiner Zeit fe 
ben ſoll, nicht übertrifft daß jeder. wirätihen 

Reitung derfelben.eine Ladung voran— 
geht, dag jene Leitungſdurchaus nichts iſt, 


als: ein fortdauerndes Geladenmerden 


des leitenden Körpers von außemi ver 
bunden mit eimem gleich zeitigen und 
anhaltenden Entlabenweirden deſſelben 
nad innem was dem erſtern das Gleich⸗ 
gewicht hätt, ſo daß der Körper, inſofern er 
le itet in: keinem Augenblicke geladen et ſcheit 
nen, d. i. geladen zuͤr uͤckbleiben kann, 
und — daß er erſt dann geladen ‚erfheinh 
beii: geha dem zu ruckble ibt, und⸗ in dem 
a, e Grade, 
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Grade, wenn, und in welchem er ſtaͤrter ge 
daden wird, als er ſich nach innen entiaden 
Nur diefee Ueberſchuß iſt es, was wir bis? 
her Ladung nannten, waͤhtend ſich die wahre 
Ladung weit tiefer erſtreckt, als wir bishet 
2Dgvachten; obgleich ſchon eine nur etwas genaue 
Verfolgung der Phänomene: der bloßen Leidner 
Flaſche uns laͤngſt darauf hätte fuͤhren koͤnnen. — 
Man ſieht ein Reſultat, was, wenn es auch det 
einzige Ertrag der ganzen vorigen Arbeit geweſen 
wäre, fie dennoch, reichlich gelohnt hätte: nEs von 
alten Seiten bewiefen: zu ſehen, iſt im vorigen der 
Grund gelegt, es —— —— * ee, 

Fr | 
20. Wir kehren harte zu Send; was bietet 
Ladung hieß, d. i. zur relativen, und thun nun⸗ 
mehr die Frage, was ſich im der Saͤule A ladet, 
welchen Theil ihred Beſtands fie die Erſcheinungen 
verdankt, bie fie. ung gab? '— Wenigſtens aller⸗ 
naͤchſt nichts anderem, als dem Metall in'ihe, 
bem Leiter erfter Ktlaffe Der Beweis iſt 
leicht. Man darf fih bloß zuruͤckerinnern, daß 
ſchon in den erften Verſuchen mit einzelnen Dräten 
ber Reiter zweyter Klaffe Häufig wechſelte, ſo daß er 
im nachfolgenden Entladungsverſuch oft ein ganj 
anderer war, als der bey der Ladung zugegen geide⸗ 
So kann man auch bey ſolchen ganzen Saͤu⸗ 
820 len 
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lem 4, die, ſich ſelbſt uͤberlaſſen; noch nach 56 
Minuten Ladung: zeigen, nur ſogleich nach der Tren⸗ 
nung’ aus: der Batterie ſie ſelbſt ſchnell und ſo um⸗ 
bauen, daß nun ganz neue, noch boy keiner Ladung 
„augegen Bewejen. Pappen an die Stelle⸗ der vorigen 
kommen, und dieſe fo Ummgebaute Säule: A zeigte 
mern auch nicht meht als 5 — 6.Mittuten daroͤber 
verfloſſen, immer noch einen jenem ziemlich nahe 
kommenden Reſt von LKadung. Mit den aus A: ges 
nommenen Pappen und neuen noch bey keiner Las 
damg geweſenen Kupferplatten aber zeigt fich nach 
Vollendung des Baues nichts. Alſo: Metalle 
laden ſich. Die beſten Leiter der Electri⸗ 
citaͤt, welche man je gekannt, ſie laden ſich. 
Und alles was wir im Vorigen ſahen, kam daher. 
Ueberall wurde Met allgeladen, uͤberall Mes 
tall entladen. Leiter thun hier, was man 
ſonſt nur Iſolatoren zumuthete, und im wieviel. tau⸗ 
ſendmal hoͤhe rem Grade thun fie est--In der 
Dat, wo iſt die electriſche Batterie, die ſelbſt bey 
der ausgedachteſten Entladungsart, nach der Ladung 
durch eine Galvaniſche vom auch nicht: mehr als 90 
bis 100 Lagen, nur eine Spur von Gas gaͤbe, waͤh⸗ 
vend in No. VI. in 8. oben, einer einfachen Schich⸗ 
tung von 16 ſchmalen duͤnnen Kupferplaͤttchen mit 
weniger Pappe, ein ſtarker Strom mehrere Minu⸗ 
in anhielt? wie unendlich viele Mate muß alfo bie, 
Capacitaͤt der Metalle, die des Glaſes uͤbertreffen? — 
2443 21. 
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21. Nber iſt dies. alles gang außeroder 
Ord nun ge Steht dies Phaͤnomen in der Geſchichte 
—— ſo ganz verlaſſen da? =: Keines⸗ 
wegest Im Gegentheilender aſchoͤnſten Orbnumg) 
ſchließt es ſich un. In 1g.chatanee oeutlich genug: 
geſehen, wie alle und jede worper, ſo wahr ſie nur 
Gradee von VJſolation oder Leitung ausdruͤcken, wer 
keine je zur abſoluten wird, ſowohl leiten, als ſich 
laden koͤnnen z und nachdem man weiß, was Leitung 
eigentlich. iſt, und dag ſelbſt die beſte einem Ueber⸗ 
ſchuß des einen Factors bey felbigen, der abſoluten 
Ladung,"damititiner relativen de i. zu Erſcheinung 
kommenden, ausgeſetzt ſeyn Fanny ferner: gefehen! 
hat, wie" die Capacitaͤt des Körpers um fo größer: 
wird, je mehrer, wie wirnſagen, leitet, wielieh 
alſo in eben dem Grade nicht ſowohl bloß mehr Elet⸗ 
tricität erfordert, um feiner: Leitungsfaͤhigkeit genug: 
zu thun, als auch: weit: mehr, und immer ſchneller 
ihm dargebotene, um fie gu uͤberſteigen, — nach⸗ 
dem man dies alles weiß, ſage ich, iſt es nun hoͤchſt 
begreiflich, wie die jetzt ſeit einiger Zeit in Bezug 
auf andere moͤgliche Electricitaͤts productionen aner⸗ 
kannt aͤußerſte Langſamkeit ſelbſt der beſten Maſchine 
nur ſo eben hinreicht, um dieſen letzten Punet bey 
Glas und. den wenigen ihm an Schlechtigkeit der 
Leitung oder Hoͤhe der Iſolation nahe kommenden 
Koͤrpern zu erreichen, bey ſehr vie beſſern Leitern 
aber, wie z. B. den Metallen ..., ganz hinter 

za | dem⸗ 
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demſelben zurüdbleiben muß, und wie nur die fo 

vie Dtauſendmal raſchere Production der Voltaiſchen 
Batterie es moͤglich machen konnte, ihn auch hier 
d_fo weit zu erreichen; ſo wie es im Gegentheil 
felbſt fuͤr das Glas wieder einen Spannungsgrad 
und einen Grad der Langſamkeit der Herbenförderung, 
deffelben geben. muß, bey dem es bloß leitet, ohne . 
fi) zu laden, genau „wie. dies bey Metallen, eben 
wegen: ihrer weit geößern Leitungsfähigkeit ſelbſt 
noch bey nur langfam genug, in. Bezug auf Electtis 
ſirmaſchinen immer. aber noch aͤußerſt ſchnell, produ⸗ 
cirenden Voltaiſchen Batterien, * immer der Fall 
wirt 2 RE a ta 
22. Intereſſanter wird dieſes kit, wenn man 
endlich in Einer Ueberſicht die Art, wie, feits 
bem man ſich mit Electricitaͤt befchäftigte‘, Electricis 
taͤt erregt und Aufgenommen wurde, zu— 
ſammenſtellt. Sehr fuͤglich zerfällt dieſe Geſchichte 
m zwey Perioden, und das Schema wird folgendes: 


Erzeug gun g der Electricität durch 
* | fo fatoren, (Das erfte geriebene 
Erſte Zeit. Stuͤck Bernſtein bis herauf zu den 
3 eit ber Electriſi rmaſchinen aller Art.) 


Iſolato— Auf nahme oder Ladung— der an 


BE, .  Sfolatoren erzeugten Electricitaͤt 
ie, durch Ifolatoren. Eeidner Sla⸗ 
ae fe, m) ieh 


Er— 
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*28 Gizeu gumg ber Electricitaͤt durch 
Zweyte Zeit. Leiter. Goltas Batterie) 4 ie: 
Brit ber Aufnahme öder Ladung ber’ an 
Leiter. Leitern erzeugten Electricitaͤt duͤrch 

| Leiter. ane Saͤule.) 


Wer von uns möchte hier wohl nicht gern einen 


Augenblick bey der Betrachtüung verweilenwie der. 
durchgaͤngig in Beſchleunigung begriffene Gang der 
neuern Zeit, wo alles Leben ſich freyer und raſcher 
bewegt, auch die Natur genoͤthigt hat, ſich in hoͤhe⸗ 
teto Thaͤtigkeit zu zeigen Pi Ein Berhättiiß, 
. was er die ARUEN und das .n —— 


a 23. Man * im meiner . ‚Säule 4 ‚einen, 
electriſchen adungsapparat gefehen, des 
in Hinfiht der Menge von Eiectricitaͤt, die er in 
einer gegebenen Zeit auf nimmt, die groͤßte be⸗ 
kannte electriſche Batterie eben, fo, weit uͤbertrifft 
als Volta's Galvaniſche es in Hinſicht der Menge 
von Electricitaͤt, die ſie in einer gegebenen Zeit her⸗ 
giebt, mit der groͤßten bekannten Electriſi rmaſchine 
ihut. Es iſt indeß die Frage uͤbrig, ob jene "Säule, 
da fie einmal Ladungsarpatat, und von ungemeinet 
Capacitaͤt iſt, nicht bis dahin zu bringen ſey, wo fie 
der Volt. Batterie voͤllig in dem Verhaͤltniß gegen⸗ 
uͤber ſteht und dieſelben Dienſte leiſtet, wie die Leidner 
Slaſche und ihre Erweiterung (die electr. Batterie) 

der 
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der Electriſirmaſchine, fo daß fie alfo für Wolta’s Bat⸗ 
terie zugleich zu einem wahren Verftärfungs 
apparat würde? — Und dieſe Frage ift es, des 
ven Beantwortung durch eine gaͤnzlich ungeahnete 
Entdeckung auf eine Art eingeleitet ift, die alle Err 
wartung übertrifft. -Man weiß nemlich, daß bey 
Voltaiſchen Batterien die Vergrößerung ber 
Lagen in die Breite nur die Sunfen und bas 
von abhängenden Verbeennungsphänomene vergröfs 
- fert, indeß die chemifchen und phpfiologifhen Wir: : 
ungen nicht allein gar nicht vergrößert werden, fon- 
dern im Gegentheil fogar endlich eine beträchtliche 
Schwaͤchung erleiden. - Wer hätte daffelbe nicht auch 
fuͤr die Saͤule A erwartet? — Und dennoch hat 
bier ganz das Gegentheil_fiatt. Alles waͤchſt 


nämlich bey der Vergrößerung der Plats 


ten, die hemifchen und phyfiotogifehen Wirkungen‘ 
wie die Funken, und in einem Außerft glänzenden: 
Berhältniße. Ich hebe aus mehreren Verfuchen hier— 
über nur zwey aus, weiche hinreichen werden, eine 
| nr davon zu geben. — 


| Man ſchichte eine Saule aus — und koch⸗ 
ſalznaſſer Pappe von 60 Abmwechfelungen. Platten 
und Pappen feyen nur fo breit, wie oben-in 
dem. als erftes Beyſpiel einer Säule A angegebe— 
nen Verfud, und die Pappen ohngefähr 1 Linie 
vn. — Nach ber Ladung dieſer Säule an einer 
vBoigts Mag. VI. B. 3. St. Sept. 1803. D Bat: 
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Batterie aus 90 bis 100 Lagen Kupfer, Zink und- 
Satmiafauflöfung hat man ſogleich nad der Tren⸗ 
nung bey der Entladung duch :Cifendrath einen 
Funken von nur. ohngeführ 3 Linien Durch— 
meffer, und nur 3 bis 4 Sec. lang erhält 
man welche. Statt deifen Goldblatt in conti« 
nuirliger Verbrennung unterhalten, brennt dies. 

ſes hoͤchſtens 20 Sec. Die Schläge werden 
etwa bey dem 5often unmerklich. 


Man. fhichte nun eine andere Säule aus 
Kupfer und Eochlalznaffer Pappe, wo cber Platten 
und Pappen, ben berfelben Dide wie vorhin, ers 
fiere 64 par. Quadratzoll, letztere 36 der— 
gleihen groß find. Nach der Ladung diefer 
Säule an derſelben Volt, Batterie wie vorhin, 
bat ber Funke fogleih nad der. Trennung 
fhon wenigftens Lo bis ı2 Linien im Durch— 
meffer, und noch nah. 24 bis 3 Minuten 
bat man voelhe. Das. Verbrennen bes Gold: 
blatts, vom Anfang an fogleich weit brillanter, 
dauert ebenfalls 2 Minuten. Die im Anfang 
äußerft heftige Gasentbindung hört erft 
nah. 1o Minuten auf, und Schläge, von 
denen die erſten 300 gar nicht auszuhalten waren, 
bie ich alſo durch eben fd viele momentane Schliefs 
fungen mit einer Gasröhre, die genau ein Aequiva⸗ 
lent meines Körpers ausmachte, nehmen mußte, 

# | Zu gab 
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"gab diefe Säule 1500, und noch waren die lösten, 
befonders, wenn man während des Ganzen zuweilen 
die (mit Salmiakaufloͤſung genäßten und wohl ars 
mirten) Hände verwechfelt hatte; bey meitem noch 
nicht ganz unmerklich. 23 Minuten waren un⸗ 
terdeſſen verfloſſen, und noch war die Saͤule nicht 
ganz entladen. a 


24. Man fieht, wie weit ich diefe Säulen 
noch zu bringen Hoffnung habe, wenn man bedenkt, 
daß ſich 1). die Vergrößerung der Platten bis ins Un⸗ 
bedingte fortſetzen laſſe; 2). daß Kupfer ja noch immer 
eines von den Metallen... . tft, was in der Saͤule 
A ſehr fhwache Dienite verrichtet, in Bezug auf | 
bie, die z. B Reißbley leiſten kann, 3). daß die Zahl 
der Schichtungen jener breiten Säule, wie ih aus 
vergleichenden . Verfuchen mit fhmäleren Platten 
weiß, noch bey weitem nicht die ift, wo die Säule 
das Marimum von der Ladung mit hemifcher Wirk⸗ 
ſamkeit, gefchweige mit phpfiolögifcher; erreicht, und 
daß fie dazu zum wenigſten 4 bis 6 mal größer ſeyn 
muß; 4), welches ein gan; borzüglicher Umftand, und 
bereit Reſultat einiger oben vorgefommenen Berfus 
he mit einzelnen Dräten ift: daß der feuchte Leiter 
In A nur die Ladung begünftige, der Entla— 
‚dung aber fo. wenig nüße, daß er fie vielmehr auſ⸗ 

ferordentlich retardire, daß man alſo nad gefchehener 
Ladung bloß aufiirgend:eine Weife den feuchten Lei⸗ 
| O 2 ter 
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ter aus dem Apparat zu entfernen, ‚und alfe gelabnien 

Metallplatten in"unmittelbare Contiguität zu ſetzen 
braucht, um die Entladungegröße tes Ganzen um 
ein ſehr Vielfaches zu erhöhen. So eben mit der 
practifhen Beruͤckſichtigung aller biefer Umſtaͤnde 
beichäftiget, werde ich in kurzem über den: Erfolg 
davon fehr genuͤgende Auskunft ertheilen können, 


25. Von einer ganz- befondern Anwendung 
meiner Säule zur Entiedung und nähern Ber 
flimmung der allgemeinen Erd» Electricis 
t.&t, (ganz in dem Einne, in welchem mir feit 
Rängerem einen allgemeinen Erd = Magnetis: 
mus kennen), und mit welchem Gegenſtand ich 
zur Zeit ſehr ernftlich und im Großen ebenfalls 
beſchaͤftigt bin, werde ich gleichfalls in Kurzem im 
Stande ſeyn, Mehreres nn — 


— Ich breche jetzt ab, mit dem Wunſch, 
daß gegenwaͤrtige kurze Darſtellung einer Reihe 
gaͤnzlich neuer Phaͤnomene ſich dem Leſer eben ſo 
fruchtbar erweiſen moͤge, als mir ſelbſt. Vollſtaͤn⸗ 
dig zu ſeyn, war hier der Ort nicht; ich habe 
vieles uͤbergehen muͤſſen, was an Wichtigkeit dem 
Angegebenen nicht nachſteht. Doch denke ich, daß 
Letzteres den Grund reichlich gelegt haben ſoll, da⸗ 
mit die Vermuthung keinesweges als bloßes Ge⸗— 
bilde einer EM Phantafie erſcheine, daß uns 
. | feren 
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ſeren bisherigen Anſichten von Volta's Batterie, 
ihren Phänomenen, von Electricitaͤt, ihrer Erre⸗ 
gung, Leitung, Ladung, ihrer Wirkung auf todte, 
wie auf organiſche Körper, der durch fie bald fo, 
bald anders, modificieten Erregbarkeit letzterer, die⸗ 
fer felbft u. fr to. überhaupt, "nichts Menigeres, 
als eine gänzlihe Reform bevorftehe. Cie 
herbeyzufuͤhren ift der Weg bereits gebahnt, und 
vieles wird dabey zu Hülfe eilen. Was Thatfache 
war, wird ewig bleiben, ihre Anficht aber der 
Wahrheit näher eilen, und mit jedem* Schritte 
ein neuer unerwarteter Fund die Weberzeugung 
beſtaͤtigen, daß auch der Meg felbft ein wahr: 

haftiger. fen. Aufforderung genug ihn zu betres 
ten !—— ar | 


IV.. 


Daß Aldini (Mag. IV: zır. 712.) noch 
immer mit: Verſuchen Gluͤck zu machen denkt, die 
zum Theile feines Onkels erftes Merk über Gals 
vanismus fhon enthält, und Volta laͤngſt mit 
feinem Yrincip im Uebereinftimmung und Folge 
gefest hat, alle übrigen ohne Unterfchieb aber dars 
ein ſetzen Eünnte, verräth freylich nicht einmal ben 
Grad von Einfiht in fie, den Volta felbft hat. 
Daß er in Paris aber in der That mit dergleis 
chen Gluͤck gemacht habe, Iäßt fi, der fraͤnkiſchen 
Galvanijten wegen, bie Volta kaum verlaffen 
es - hat, 
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hat, nicht glauben, Intereſſant indeß iſt es bey allem 
dem doch, der allgemeinen Tendenz, die in Aldimi's, 
wie fruͤher in Galvani's, Humboldt's, u. a. 
Bemuͤhungen, ihrer Vergeblichkeit, jene Tendenz | 
‚zu tealifiren, ohngeachtet, dennoch fo häufig buche 
blidt, genauer nahzufpüren, .und bald kann man: 
ſich dabey der Frage. nicht mehr erwehren: ob wirk⸗ 
lich durch die fpäteren Unterfuchungen, welhe Volta 
begann , und ihn noch zum Meifter haben, alle er» 
ften Forderungen Galvani's fo zurädgemiejen 
fenen, daß ein wiederholtes Hervorführen ihrer mit 
nicht8 als einer völligen Unbekanntſchaft mit den 
Refustaten jenes Forſchers zu entfchuldigen wäre ? — 
Die Rechtfertigung diefer Frage liegt ganz. in der 
Sefchichte des Galvanismus. Es kann eine Phys 
ſik nicht fern mehr ſeyn, die in ihren Unterſuchun⸗ 
gen ed nur mit Organismen gegen Orga 
nismen, zu thun hat, und in ihren Refultaten 
ein Syftem fehen Iaffen wird, der Form nicht 
aber dem Werfen nad, (feinem FM, feimem 
“+Euf.m., nah), ganz von dem der anot: 
gifhen Wert unterfhieden. Die vielen 
Regungen ber Idee einer folhen Phyſik, wie fie feit 
längerer Zeit, wo die Gelegenheit dazu fich nur finz 
den mochte, Statt gehabt ‚haben, find nicht zu vers 
Eennen, zu erkennen vielmehr, wie noch in der neues 
ften auch Galvani's Entdedung das Gewand von 
the lieh, und die Schwierigkeit biefer, daffelbe (al® 

| ein 
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ein and) ihr noch immer nicht zukommendes) abzule⸗ 
gen, nur die Furcht jener ausdrüde, auch bier ver⸗ 
geffen zu werben, Ich weiß, aus Proben, daß die, 
Verſuche über die Wirkung ‚organifcher Körper auf 
andere, wie die einzelner Theile auf. andere einzelne, 
(zulegt doch wieder bloß untergeordbneter Gan⸗ 
zen). foweit fich ihrer der Galvanismus unterzogen 
bat, noch. höher Cultur fähig find, obgleich ich noch 
nirgends den Anfang dazu gemacht fehe. Ich will 
mich daher freuen, Gelegenheit zu -befommen, dies 
fen Gegenftand bald zu meiner Beſchaͤftigung nach 
Möglichkeit zu machen, und begleitet mich das GLüd, 
fo. werde ich dann. bald durch einige, feharf- beftimmte 
Fragmente die Idee des Ganzen felbft verſtaͤndlicher 
andeuten finnen, als durch obige Frage, die zufrie— 
den ift, wenn auch fie nur noch als neue.dunfle Re— 
gung jener alten Idee betrachtet werden follte, — 


V. 

Endlich erlaube ich mir noch einen Blick auf 
Einiges, was ich ſelbſt fruͤher in dieſem Magazine 
niederſchrieb, um ſo mehr, da er auch Andern eine 
Ausſicht freyer darlegen wird, auf welche aufmerk⸗ 
fam zu werden, gewiß Niemand ganz gleichgültig ift, 


Man erinnert fih aus Mag. IV, 584. 585. 
daß die Voltaifche Batterie, wenn man felbjt mit 
— — in ihren Kreis tritt, einen wirklichen 
ziem⸗ 
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zlemlich vernehmbaren Ton bervorbringe, und daß 
dieſer ſehr nahe das eingeſtrichene g fen. Ben der Arz' 
mitung nur eines Ohrs, und zwar mit den + =. 
Pot der Batterie iſt diefer Ton niedriger, bey 
ähnlicher Armirung aber mit dem —-Pol hinger 
gen höher, als „, und beydes um fo mehr, je ſtaͤr⸗ 
Ber überhaupt die Action der Batterie felbft ift, waͤh⸗ 
vend der mittlere Ton 2, bey jeder Größe oder Stärke 

der Säule derfelbe bleibt, und bloß um fo ftärker und 
vernehmlicher wird, je ſtaͤrker die Batterie ſelbſt wirkt, 
Die Veränderlichkeit aber des Tons, nach der Ver: 
fhiedenheit des Poles, bemeißt deutlich, daß die 
Zahl der Schwingungen, in die dag Ge 
börorgan bhierbey in einer- gegebenen 
Zeit verfegt: wird, (für 5 gegen 768 in. der 
Sekunde), nicht von der Befchaffenheit (der Strue⸗ 
tur, Spannung, Rigidität....) diefes Organs ſelbſt 
herrühre, fondern die Oscillationszahl ber 

Action der Batterie felbft ſeyn müfle, an 

der alles, was in ihrem Kreife mitthätig zugegen ift, 

fomit aud; diefes Organ, Theil zu nehmen hat. Der 

Ton F hingegen, und fein Gleichbleiben der Art 


nad n jedem Grade von Zufammenmirktung b ed» 
der Pole, db. i. bey jedem Grade von Reftauration 


ber electrifhen Indifferenz oder Null, 
felbft, zeigt, daß dieſe Indifferenz oder Null, auch 
im ungeflörtefien Seyn und Bleiben 
dbennod in deſtaͤndiger Oscillation ſey, 

und 


\ 
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—und die Zahl der Schwingungen, welche erfordert 
werden, jenen Ton hervorzubringen und zu unters 
halten, die Schnelligkeit dieſer Oscilla— 

. tion’ felbft-ausdrüde, (fo dag es nur an der Schwäs 
che diefer Oscillation liegt, daß jeter, indem die 
eleetr. Indifferenz, alles durchdringend, überall zuger 
gen iſt, nicht beftändig von uns gehört werde, ſon⸗ 

. bern einzig ſich im aligemeinen Leben felbft, [deffen 
Phänomen dies.ift], verliert). Und dies wäre mei⸗ 
nes Wiffens zugleich das erfte Beyſpiel, im weichem 
Dfcillationen von folder Kürze, in irgend einem 
Proceß der Natur, fartif ch dargethan werben. = 
bleibt * hierbey nicht. 


Naͤchſt dem Beweis des Daſeyns jener — 
tion in Galvaniſchen und damit nothwendig 
auch electrifchen Proceffen jeder Art, ift dere 
felbe zugleich mit für das Dafenn jener in chemie 
fhen Procefien aller Art nahzumeifen, als deren 
Feiner ohne Electricität vor ſich geht, - ja ohne fie 
möglich, und in taufend Fällen nichts‘ als das voll: 
tommenfte Spnonim jener ferbft iſt. Eben fo für 
alle magnetifhen Proceffe. Kein Magnetismus 
iſt ohne Elestricität, wie die vielfältigen chemifchen 
Verhältniffe des Magnets (vergl. m. Beyträge. 

81. St. 1.55. u. £.), die ohne Electricitaͤt nicht 
ſtatt haben würden, darthun können, die Eoeriftenz 
— aber und die Abhaͤngigkeit der letztern von 
erſte⸗ 
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erfterem zeigt klar genug ‚ daß jene Oſcillation auch : 


der magnetifchen Indifferenz zufommen muͤſſe. 


Ferner aber ift electtifche Indifferenz in nichts | 


von dem verfchieden, was eine geſunde Phyſik kuͤnf⸗ 
tig unter Galoricum verftehen wirb (vergl. Mag. 
IV. 657.), aud in ihm ift jene Dfcillatiom. 
Diefelbe Dftillation giebt, was wir Zemp eratut 
hennen, Mit der Zu: und Abnahme ihrer Stärke, 
fteigt und fällt diefe, wie ebenfalls die Phänomene 
an Volta's Batterie. „.. . zeigen, wo, je größer der 
Sndifferenztirungsact der beyden Electricitäten, und 
je ftärfer damit die Oſcillation der entfiehenden In⸗ 

‚ bifferenz felbft ift, auch die Zemperaturserhöhung 
des Mediums, in dem es gefhieht, um fo größer ift, 
fo daß Dietalle, erft warm, dann heiß, dann glühend 
werden, dann fehmelzen, ja zulegt ſich gar in Dampf 
auföfen. - | 


So — nun die Oſcillation bey —— 
ligkeit, bloß in der Staͤrke wechſelt, bleibt es auch 
beym bloßen Wechſel der Temperatur; wo aber aus 


— 


— 


irgend einer Urfahe ungleiche Oſcillation, 


(dev Gefchwindigfeit nach), (wovon die eine jchnellet, 
die andere langfamer, als die der ungeftörten electtis 


Shen Indifferenz [== Caloricum] felbft zutommende, 


iſt), gefeßt werden, (— wie 5. B. beym Reiben he: 
— Koͤrper, Be die Theilchen biefer im 
Schwin⸗ 
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Schwingungen verſchiedener Schnelligkeit verſetzt 
werden; oder wie beym Reiben homogener / ſobald 
man es ſo einrichtet, daß die Theilchen des einen 
Körpers dabey langſamer oder ſchneller ſchwingen 
muͤſſen, wie die des andern, welches man durch un⸗ 
gleiche Dimenſionen beyder Koͤrper, oder auch, was 
auf daſſelbe hinauslaͤuft, dadurch, erlangt, daß 
man die Obetflaͤche des einen rauh macht, indeß die 
des andern glatt bleibt; oder auch wie bey der bloßen 
Beruͤhrung heterogener Leiter, die, was ſie dabey 
unter ſich auszumachen haben, auf keine Weiſe in 
einer reinen Succeſſion thun, ſondern, worauf man 
bisher noch faſt gar nicht aufmerkſam geweſen, nur 
durch eine Reihe von Anfangs ſehr heftigen Oſcilla⸗ 
tionen ihrer dynamifhen Berhältniffe endlich im 
Product zur Ruhe gelangen Eönnen, ‚bey welchen 
Dfällationen jeder. Körper zu Anfang des Procefjes 
mit einer verfchisdenen zugegen if; — u. f.w.—), 
wo , fage ic), (af Veranlaffung irgend einer der ans 
gegebenen Faͤlle), eine folche ungleiche Beit der Oſeil⸗ 
lation gefegt wird, da ift auch alfobald Electris 
eität, d. i., verfchiedene, oder + neben —, da, 
und diefe verfhiedenen Dfcillationen 
bleiben fodann das — dieſer — 
nen ——— 


Zugleich iſt mit — Vaſchidenhee in — 
oonaihen der Oſcillation auch die Stärfe der—⸗ 
ä - ſelben 
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ſelben verſchieden geſetzt. Die Toͤne, die: man im. 
Kreife der Bolt. Batterie erhält, geben hier eben: 
falls das_nähere. Der Ton, der höher ift, ale’, 
zugleih ftärfer, der welder niedriger, als 
zugleich ſchwaͤcher. - Woraus folgt,  daf 
Fibre in den verfhiedenen Electricitäten 
noch Zemperatur vorfomme, in der eigen eine 
höhere, in der andern eine niedere; eine Fol⸗ 
gerung;. die audy der unmittelbare Werfuch bereits 
beweißt. Man ſchließe eine frifche, (megen ber ſtaͤr⸗ 
Bern Action) mit Salmiakauflöfung gebaute Batterie, 
ftatt der Ohren, mit einem kochſalz- oder ſalmiak⸗ 
naffen Finger von jeder Hand, und felbft, dem mins 
der empfindlichen wird es nicht fehlen, am + = 
Pol der Batterie eine Kälte, -die oft bis ins 
peinliche, und am — = Pol eine Hitze, bie 
ebenfaus oft bis ins unausſtehliche geht, zu fühlen. 
Erfteres ift aber gerade der Pol der Batterie, an 
dem man ben tiefern und zugleich ſchwaͤchern, letzte⸗ 
tes der, an dem man den höhern und zugleich fürs 
kern Ton bat. | . 
| Gehen die verfchiebenen Siectricitäten in Indif. 
— zuruͤck, ſo gleichen ſich nicht allein die ver⸗ 
ſchiedenen Schnelligkeiten ber. Oſcillation zu Einer 
mittleren aus, ſondern auch die verſchiedenen Stär: 
en derfelben thun es, nur daß es hier nicht bey der 
mittleren. bleiben kann, fondern . diefe ſelbſt wieder 
durch 


= . * 
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durch die Heftigkeit des Proceffes nach Umftänden 
zu einer Höhe gefteigert wird, “die meift die betracht« 
lichfte vorher da geweſene äußert übertrifft. Daher. 
die Hitze, die ſelbſt Metalle zu verdampfen vermag. 
Das Ausgleichen der verfchiedenen Schnelligkeiten der 
Oſcillation zu Einer mittleren aber, als folches, 
giebt, (bey gehöriger Beſchraͤnkung auf einen Beinen 
Raum, und folglic gehöriger Concentration), in 
Medien, wo man zufehen kann, d. i, in durchſichti⸗ 
gen, wie bey ber Erfcheinung des electr. Funkens in 
Luft, oder bey dem Verbrennen gasartiger oder vor⸗ 
her zu Dampf oder Gas aufgelößter Combuſtibilien, 
(denn nur unter diefer Bedingung orpdiren fie ſich 
mit Zlamme, welche felbjt nichts als ein mehr oder 
weniger großer und diluirter, eine Zeitlang immer 
wieder von neuem erfcheinender, elecgrifcher Funken 
ift), das Phänomen des Lichts, in welchem alfo; 
wie in der Wärme. ,. ., ebenfalls Oſcil⸗ 
lation vorkommt, und welches in der verfhit 
denen Schnelligkeit diefer in Farben ausein⸗ 
der tritt, welche Iegtere der Galvanifche wie ber 
electrifche Funken (vergl. Gilb. Ann. XII. 
26. u. f.), und die fubjectiven Sarbeners 
fheinungen im Auge während dem Seyn im 
Kreiße der Batterie ‚ fo ſchoͤn zeigen. 


Derſelbe Pol der Batterie, der im Ohre fir 
Teen und zugieih hoͤhern Kon, und in ber 
| | J Hand 
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Hand die Höhere Waͤrme giebt, derſelbe giebt: 
im Auge rothe Sarbe; derfelbe Pol jener,’ der im: 
Ohre den tiefern und zugleich [hwädhern 
Ton, und: in der Hand die niedere Wärme, 
‚i Kälte giebt, derfelbe giebt im-Auge. blaue. 
Farbe. Aber auch die. Erfcheinung der rothen:. - 
Farbe im Außerlih. gefehenen Galvani— 
fhen oder. electrifhen Funken ‚hängt von 
der negativen, und, bie blaue Farbe von der: 
pofitiven Electricitaͤt ab (ſ. m. Verfuche daruͤber 
in Gilb. Ann. XII. 27 — 30.)3;. fo. wie ich fer⸗ 
ner. bereite im May.-IV. 592, 593. bemerft, hate, | 
daß (auf trodenem Wege) vorzugsmeife am negatis 
ven Pol der Batterie geihmolzen am,pofie 
tiven hingegen bloß verbranng werde, (als 
welchem Verbtennen etwas ganz. anderes, man 
möchte ſagen, Entgegengeſetztes, als Exwaͤrmung, 
zum Grunde liegt, und die Waͤrme erſt eine Folge 
der Verbrennung, gleichſam die Wiedererſetzung des 
vorher entzogenen, iſt); ſo wie es wiederum bekannt 
iſt, wie auch im Newton'ſchen Spectrum 
des Sonnenlichts ſelber, nah Herſchels 
jegt durch Englefield aufs hinlaͤnglichſte beſtaͤ⸗ 
tigter Entdeckung, das Maximum der Er— 
waͤrmung auf die Seite des Roths, das Mie 
nimum derſelben (was in Bezug auf das in— 
differente weiße Licht geradezu Kaͤlte iſt,) hingegen 
euf die Seite des Blau oder Violett fällt; — 
welche 


N 
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welche Uebereinſtimmungen ſo weit gehen, daß ſelbſt 
bie chemiſchen Wirkungen, beym Far ben— 


ſpectrum .(fe m, Verſuche darüber in Gilb— 


Ann. XII. 409. u. f.), wie bey ben (vorerft nur. 
in Dinfiht der Farben, die ihre Electricitaͤten geben 
Tonnen, jenem vergleichbaren)-Polen der Bat— 
rerie, bey bepden, fo vertheilt find, daß die nems 
tie Wirkung auch mit der nämlichen 
Farbe zufummenfällt, indem der :n esative: 
oder vothe Pol der Batterie dem Waſſer 
das Gaseitätsprincip für das Hydrogen 
(vergl. Mag. IV. 656,) zufuͤhrt, indeß der vos 
the Pol des Lichts duch bag nämlide 
Gaseitärsprincip das entgegengefegte des 
Orpgengafes, (4,3. der atm. Luft) aufhebt, fo daß 
das freygelaſſene Oxygen nun mit dem orpdirbaren 
Koͤrper zu Oxyd zuſammengehen und das Phaͤnomen 


der Oxydation geben kann, — und wieder, 


der poſitive oder blaue Pol der Batterie 
dem Waſſer das Gaseitätsprincip für bag 
Oxygen zufuͤhrt, indeß der blaue Pol des 
Lichts dem Oxygen in dem Silberoxyd, ber 
überfauren. Salzſaͤure, u. f. w. das naͤmliche 
Princip zufuͤhrt, es fo zu Gas macht, die Baſis 
jetzt frey zurücklaͤßt, und damit das Phaͤnomen der 
Reduction giebt. — Ein Syſtem von Thatſa⸗ 
chen, das, wenn es auf der einen Seite die elec⸗ 
trifhe Natur’feibfi des Sonnenlidts 
Ä auf 
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auf eine untelberfprechtice Weiſe feftfest, und ſie 
zu einem ganz neuen Gegenſtande kuͤnftiger aͤußerſt 
viel verſprechender Unterſuchungen macht, auf der 
andern Seite die Dfceillation in allem Licht, 
die veraͤnderte, gleichſam polariſirte Schnel— 
ligkeit derſelben in den Farben, u. ſ. mw, 
eben ſo feſt begruͤndet, und Ahnungen thätig im 
Erfuͤllung bringt, die bisher ‚bloß — idr Alter 

perl, waren. 


Ich habe it in dieſen Zeilen einen Begriff von ei⸗ 
ner durch‘ den Verſuch erwieienen Ofiltation,. deren‘ 
Geſetz, und beyder Verbreitung durch eine Menge 
von Phänomenen in der Natur, zu geben verficcht, 
Sch bin ‚jedoch bey weiten noch nichg fo. yolftändig 
gemefen, als ich es bey mehr Raum und Zeit wohl | 
feyn konnte. So kann man aus einer Aeußerung 
im Mag, IV. 585. 3. 20. u. f. eriehen, daß ich 
jene Ofcilfatton damals bereit auch im Leben ers 
kannt, und ihren Werth in felbigem mir feſtgeſetzt 
harte. In der That Habe ich eine Menge phyſiologi⸗ 
ſcher Beobachtungen dafür fiegen, von deren Auss 
arbeitung für die Mittheilung, naͤchſt ihrer eignen 
Mangelhaftigkeit von mehren Seiten, mid .nur 
die ſich täglich zu neuer Unterſuchung darbietenden 
Gegenftände abhalten. Im entgegengefegten Falle | 
wuͤrde ich ſchon heute fehr gern, nicht allein. dieſe, 
ee ihren. Refultaten nah), fondern u. a. 

auch, 


auch, was noch nie gelingen wollte, eine Theorie 
des Gluͤhens, Überall mit Thatfachen belegt, die 
meift ſchon laͤngſt da waren, mittheilen, alles zus 
fammen nachmals nad) der tiefen Winterl’fehen Gleis 
Hung: Caloricum = Schwere (f. Mag. IV. 658.) 
ferner duchführen, u. fi, w.; melches alles. ich jetzt 
unterlaffen muß, jedoch denke, es wenigftens bey 
Gelegenheit der im Mag. IV. 659, verfprochenen' 
Darfsellung der Ideen Winterl's, die ich naͤch⸗ 
fien Winter zu geben hoffe, kurz, doc N 
vorzulegen. 


| Ueberhaupt f&heint e8 mir, und wer wird nad) 
‚ dem Sorgettagenen nicht mit eiriftimmen; daß die 
Zeit, in welcher man Oſcillation uͤberall ſuchte, und 
überall zu finden glaubte, ſich einſt wieder er⸗ 
neuern, und, nach Verbannung des Atomiſtiſchen 
aus ihr, in einem ſehr glaͤnzenden Gewand auftre—⸗ 
ten muͤſſe; und die einzelnen Regungen, die hie und 
da ſchon ſtatt haben, laſſen ahnen, daß ſie nicht 
mehr. fern ſey. Eine lange Zeit hindurch hat ſich 
die Phyſik bloß mit der Organiſirung des Raums 
befchäftiget, fhon aber merkt man, daß, ohne Ge⸗ 
ſchichte, das Ganze.nur auf eine kalte Verſteinerung 
hinauslaufen moͤchte. Ein neues Feld wird offen, 
die Zeit. Auch fie iſt organiſirt, und aus der 
innigſten Verſchmelzung beyder Organismen, des 
der Zeit und des Raums, erſt, geht der hoͤchſte wahre 
Voigts Mag. VI. B. 3. St. Sept. 18o3. P alles 
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alles Lebens und Seyns hervor. Ueberall ift Ver⸗ 
Änderung , nirgends bleibende Stätte. Alles bat 
: feine Zeit, und biefe ſelbſt befteht im feiner ruhigen 
Succeſſion, die es überhaupt nirgends giebt. Gie 
ſelbſt, als einzelne Periode, iſt wieder nur eine 
Reihe von anderen, deren jede.Eleiner, als die urößere, 
iſt; und eben ſo verliert fie fi auch auf der andern 
Seite wieder das kleinere mit mehreren ähnlichen -in 
einen noch größeren ; und, fo auf beyden Seiten. fort, 
Eine Betrachtung ,. die man faum an ein intereffans 
teres Phänomen anknüpfen Fann, als an das des 
Magnetismus Durch ihre Variation wird die 
Magnetnabel, der. Zeiger einer Uhr, deren ‚Ziffer: 
‚blatt einem Buchẽ gleicht, in welches die Erbe ihre 
geheimfte Geſchichte mit einer Pünktlichkeit einträgt, 
- ie bloß. einen: Lefer von Aufmerkfamteit erfordert, 
bamit wir jeden Tag, ja jeden, Augenbiid wiffen, in 
welcher Zeit wir leben. Der Stand diefes -Zeigers 
„hängt aufs genauefte mit dem der Erde. gegen die 
Sonne zufammen, die Schiefe der Ekliptik correfpons 
Dirt, (mie ich fand, ehe-man in neueren Zeiten dar⸗ 
nad) fragte), in den größeren Perioden ihrer Veraͤn⸗ 
derung aufs’ innigfte mit denen- der mägnetiihen 
Variation, und abgefehen davon, daß die Fleineren 
mannetifchen Perioden (die tägliche u. f. w.), den 
Aftronomen veranlaffen können, auf gleicher fürs 
gere der Schiefe der Ekliptik zu achten, ſteht 
wieder der allgemeine chemiſche, a Waͤr⸗ 

mes 
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me = uud Licht = Proc auf Erden mit jenem 
in gleichem Zuſammenhang, fo daß auch die Volt. 
Säule, an'der fo vieles durchbricht, mit denfelben 
gleiche Zeiten zu halten nicht unterläßt, wovon die, 
von ber oben die Rede war, nur Eine der Beinern 
ift, verichiedene größere aber fich bereits mit der nem: 
lihen Beftimmtheit darftellen laſſen. Ja ſelbſt der 
Menfch, als befonderer Organismus xar’ eZoynv 

kann bier die“ Normalzeitmaaße ſeines Geſchlechts, 
wie ſeines Individuums, erfahren, und, nach der 
Erblickung aller niederen Perioden, die in ſein Leben 
fallen, nach einfachen aber hoch am Himmel beſchloſ⸗ 
ſenen Geſetzen, zuletzt im 365ſten Theil, des Gros 
ßen oder Platoniſchen Jahrs, die mittlere Graͤnze 
dieſes ephemeriſchen Lebens ſelbſt, wieder finden. — 


Gegenſtaͤnde, welche bloße Neugier vielleicht fruͤher, 
aͤchte Gruͤndlichkeit aber allein erſt mit Gluͤck, doch 


dann mit Tehr großem, ihrer. Aufmerkſamkeit wuͤrdi⸗ 
gen wird. — | 

- Sena, im Jul, 1803, / 

- | 3 Ritter. 
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Nachricht 
von den Verſuchen, welche der Hr. Profeſſor 
Robertſon bey beyden Hamburger Luft⸗ 
fahrten, theils in einer Hohe von 3600 Toi⸗ 
fen, theils in einer etwas geringern, an— u 
geſtelit h ‚at 


Der, Prof. Robertfon hatte vor ſeiner Luft. 
reiſe den Ballon in der Stille in einem Garten bey 
Hamburg gefilit und ffieg am 7. But. früh 8 Uhr 
beym fehönften Wetter in die Höhe. Lange blieb er, 
an einem Eeile gehalten, über Hamburg ſchweben, 
fo daß die ganze Stadt diefes intereffante Schauſpiel 
unentgeldlich geniesen Eonnte. In ciner Zeit von 
5 Stunden legte er einen Weg von 12 Meilen 
zuruͤck. 


Der Barometerſtand an der Erde war bey dem 
Aufſteigen 28 Zoll. Es war der Baͤllon nicht ganz 
mit entzuͤndbarer Luft angefuͤllt worden; er blaͤhte 
ſich aber in einer betraͤchtlichen Hoͤhe ſo auf, daß ſich 
die Luft aus der darin angebrachten Roͤhre mit Ge⸗ 
raͤuſch herausdraͤngte, und es wurde noͤthig die Klap⸗ 
pen uͤber ı Viertelſtunde lang offen zu halten. Durch | 
“ fortgefestes Ausmwerfen von Ballaft ftieg der Ballon 
in fenkrechter Richtung immer höher. Der Luftkreis 
F war 
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war unterhalb des Ballons ſehr rein, allein oberhalb 
des Ballons zeigte er ſich ſehr neblicht. Man konnte 
in die Sonne ſehen ohne geblendet zu werden; ins 
deſſen fol fie, von der Erdfläche aus geſehen, fo heil 
geweſen fenn, als es feit 8 Mönatennicht der Fall 
tar, Die große Höhe, zu welcher ſich der Ballon 
nad) und nad) erhob, rührte von der Menge Ballaſt 
ber, den man mitgenommen hatte, und der 112 Pf. 
beteug. Hr: Robeutfon und fein muthiger Ge: 

fährte und Freund Hr. Lhoeſt, gebrauchten denſel— 
ben mit Vorfiht, um die Veränderung der Atmos: 
phäre nicht zu ſchnell zu erfahren. Das Auffteigen 
wurde ſo large fortgefegt als es die Gefundheit der " 
Zuftfahrer verftattöte. Als fih das Queckfilber 
im Barometer bis zu 14 Zoll erniedrigt hatte, fiel 
es nicht tiefer. Das (vermuthlich Centefimal) Ther: 
mometer zeigte 2 Grad liber dem natürlichen Eis: 
puncte. : Die Kälte ließ ſich alfe noch wohl’erttagen, 

aber das Saufen vor den’ Ohren nahm immer mehr: 
und mehr zu, und die Verfpürung eines Uebelbefin⸗ 
dens jchien alle Geiftesthatigkeit zu lähmen. Herr. 
Robertſon war genöthigt fih durch etwas Mein 
zu ſtaͤrken, worauf er einige Verfuche vornahm, mit 
welchen er aber nicht zufrieden war, Um ı22 Mit: 
tags befhloß Hr. R. fih bey Badenburg unmeit 
‚ Winfen an der Luhe niederzulaffen. Da aber der 
- Ballon den Bauern große Furcht einflößte u. HER. 
* einen Verſuch Be ee hatte, fo 
ftie- 
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fliegen bie Luftſchiffer von. neuem auf; und ſetzten die 


Fahrt weiter fort. Nah Auswerfung eine! Ballas 
fies kam der Ballon auf eine Höhe, wo ber Baro⸗ 
meterſtand nur 12”, 04 betrug. Die Külte war 
bier Auferft empfindlich, ob gleich das Thermometer 
aur 1 Gr. unter dem Gefrierpuncte fland, Die 


Luftfahrer mußten fohneller athmen , und ihr. Puls 


gieng überaus heftig. Sie konnten kaum dem Schlafe 


widerſtehen, der ſich ihrer bemaͤchtigen wollte. Das. 


Blut flieg ſehr heftig nach dem Kopfe, und Herr 
Lhoeſt bemerkte, daß eg Hrn. Robertfon in die 


Augen trat. Der Kopf des lestern war dabey fo ans 


sehhtwallen, daß er feinen Hut nicht mehr auffegen 
Eonnte. In dieſer Höhe, wo der Ballon auf ber 
Erde nicht mehr fichtbar feyn Bann ſtellte Hr, R os 
bertſ on folgende Verſuche an: | 


- I. Er ließ einen Tropfen Schwefelnaphtha auf 
eine Glasfcheibe falle, — in 4 Secunden ver⸗ 
dunſtete. 


2. Er electriſirte Glas und Siegellack durch 
Reiben, aber beyde zeigten feine ſolche Electricität, 
daß fie andern Körpern hätte mitgerheilt werden koͤn⸗ 
nen. Die Voltaifche Säute, welche beym Aufſteigen 
des Ballons fehr wirfjam gewefen war, zeigte jegf 
kaum noch den zehnten Theil von diefer Wirkfamkeit. 


“ 
3. 
4 
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3, Im Inclinatorium fehien bie MagnetnabeP 
ihre Kraft. ganz verloren zu haben, denn fie Fonnte 
nicht wieder auf den Grad gebracht werden, weichen 
fie auf der Erdſtache gezeigt hatte: 


4. Er ließ mit einem Hammer auf etwas Ber⸗ 
tholletiſches Knalfals (Murate oxygene de pot- 
alle) ſchlagen, mo aber kein Knall, fondern bloß 
ein ſchneidendes Geräufch erfolgte, welches bey aller 
Schwäche’ doch dem Ohr unerträglih war. Die 
Luftſchiffer fprachen To laut ald möglich mit einander, 

konnten aber doch kaum einander verſtehen. 

= BE Das Luftelectrometer zeigte Hier, nu mit 
„Buziehung bes Condenſators/ nicht die mindeſte 
Electriitaͤt. | Fan 


6, Herr Prof. Hermbſtaͤdt hatte Hrn. Ro: 
bertfgn verantaft, ein paar Vögel mit in die Höhe 
zu nehmen. Der eine aber war von der Luftvers 
dünnung geftorben, und der andere war außer Stande 
zu fliegen, und lag krank auf dem Rüden, wo er 
bloß die Fluͤgel bewegte. | 


7. Das Waſſer fieng bey ei einem mäßigen Grade 
ber Hitze, melde der gebrannte mit Waſſer begoffene 
Kalk lieferte, an zu ſieden. * 


8. 


j * 
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8. Aus einigen angeſtellten Beobachtungen 
fhien es, daß die Wolken nie höher ald 2000 Toi⸗ 
fen gehen, und bloß beym Auf = und Abſteigen durch 
diefe Wolken war es möglich, Electricitaͤt zu erhalten, 
die allemal Bene war. - 

‚Um 2 Uhr Rechmietoge ließen ſich die Luftfah— 
rer unweit Wichtenbeck, auf dem Wege nach Celle 
wohlbehalten zur Erde herab. Die Bauern hielten 
fie für die boͤſen Geiſter unter dem Himmel. Der 
Hr. Landeommifjfar Wenhe hatte mit dem Herrn 
Gand; Raven die Güte, ihnen alten Benftand zu 
leitten, und fie nebft dem völlig unbefchädige er= 
haltenen Ballon, 24 Meilen von da auf die erfte 
Poftfration nach Ebsdorf. führen zu laffen, von. da 
fie dann die Rüdreife nad) Hamburg antraten, 


Am 11. Auguft. hat der Hr. Prof. Robert: - 
fon feine zweyte Luftfahrt unternommen. Er flieg 
um ı2 Uhr 42 Min. abermals mit Hrn. Lhoeſt, 
feinem Freund, in die Höhe. Der Barometerftand 
war 27 Zoll 11 Lin. und das Thermometer (Reau⸗ 
mur oder Gentejimal?) 2ı Grad. Er ließ zwey Falls 
ſchirme von verfchiedenem Durchmeffer mit gleichen 
Gewichten herab, um den MWiderftand der Luft zu 
berechnen, Der andere von denfelben, welcher ohn⸗ 
gefähr 100 Zoifen tiefer herabgelaffen wurde, fiel. 
weit ſchneller als der erſtere, entfaltete ſich jedoch 

erſt⸗ 
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erſtlich nach einem Zwiſchenraume, der adoppelt "fo 

groß. war, als beym vorigen. Um 12 U. 5ı Min, 
gieng der Aeroſtat durch zwey große Wolten hindurch, 
welche fi zu. theilen fchienen. Die Geftalt diefer 


| Wolken, welche wie weißliche Dunſtmaſſen ausſehen, 


iſt laͤnglich; es hat aber das Anſehen als ob ſie ſo 
dicht wie weiße Lappen gegen die Erde niederwaͤrts 


hiengen. Die oberen zuſammenhaͤngenden Theile 
derſelben bilden keine Flaͤchen, wie es den Beobach—⸗ 
tern auf der Erde vorkommt, fondern fie haben die 


— 


Geſtalt eines Kegels. Hr. Robertſon glaubt, daß 
dieſes von der Wirkſamkeit des Waͤrmeſtoffs herruͤh⸗ 
re, welcher aus dieſen Maſſen gleichſam natuͤrliche 
Aeroſtaten bildet, deren Höhe mit der Dichtheit 
der Atmosphaͤre im Verhaͤltniße ſteht. Es ſchien als ob 
ſich dieſe Dunſtmaſſen mit Heftigkeit gegen die Erde 
herabſtuͤrzten, welches aber eine optiſche Taͤuſchung 


war, und davon herruͤhrte, daß ſich der Luftballon, 


der ſtill zu ſtehen ſchien, ſehr ſchnell erhob, ſo daß 
er in ı Sekunde 50 Fuß in der Vetticallinie durchlieft 
Die Beforgnif das Baltifche Meer, weiches fi von 
Zeit zu Zeit duch die Zwifchenrdume der Wolfen 
zeigte, aus den Augen zu verlieren, beftimmte Hrn. 
R. auf feinen Plan, eben fo body, wie das vorige 


Mal zu fieigen, Verzicht zu thun. Der Barometerz 


fand war jebt 15 Zoll, und der Xhermometerftand 
1 Grad über 6. Von 2.Tauben, die Hr. N. fliegen 


ließ, ſank die eine mit ausgebreiteten Slügeln, die 


nd. fie 
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fie nicht beige, in einer nur wenig gegen bie Erde 
fläche, geneigten Linie herab, und zwar mit einer 


Schneligkeit, die mehr einem Sturze glich. Die ” 
‚andere flatterte einige Yugenblide und feßte, oder . 
bieng ſich vielmehr, ohne den Ballon wieder verlaffen 


zu wollen, an die Gondel. Nach dem Wunſche des 
Hın. Prof. Reimarus murden eben bieje Ver: 


ſuche mit Schmetterlingen gemacht. Dieſe verſuchten 


umſonſt ſich in der verduͤnnten Luft zu erheben ; - fie 
blieben bey der Gondel, welche fie-mit ſchwachem 
Flug umflatterten. Mit einer biconveren Glaslinſe 
von 6 Zoll Brennweite verfuchte Hr. R.’ Schwamm 
u. dergl. anzuzünden, aber es gelang ihm erftlich nach 
einigen Minuten *). ine Flaſche mit Quedjilber 
wurde ausgeleert, um Luft von. der Stelle, wo bie 
Ausleerung gefchah, darinne aufzufangen, und mies 
der genau verſtopft. Der Hr. D. Schmeiffer hat 
nachher diefe Luft unterfucht, und das Nefultat da⸗ 


‘von folgt weiter unten, Herr Robertf on bes 


merkte, daß die Sonnenftrahlen in einem gläfernen . 
Prisma nicht mehr mit folcher Kebhaftigkeit und 
Bo zu ON Bl roie unten, fon= 

dern 


*) Dieſes kam ohne Zweifel mehr von der duͤnnern 
an Lebensluft aͤrmern, atmoſphaͤriſchen Luft, als 
von der geringen Wirkſamſeit der Sonnenſtraͤhlen. 

d, D 
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dern. mehr bfeiche und verworrene gab. An einer 
Federwage zogen die Gewichte nicht mehr fo ftark wie 
unten an, der Erdflähe, Die Inclinationsnadel 


fieng wieder an zu ſchwingen. Mittelſt eines finn: 


reihen, vom Hrn. Medanicus Heß. verfertigten 


Inſtruments ſchloß Hr. R. 4 Zoll von der ihn ume 


gebenden Luft mit Quedfilber ein. Die Stande 
puncte wurden beyderſeits berichtigt; aber bey der 
Ankunft auf der Erde flieg das Quedfilber in dem 
vorher mit Luft erfüllten Raum bis auf ein Zehntel 
deſſelben, welches nur noch leer blieb. Dieſer vor⸗ 
zuͤgliche Verſuch ſcheint Hrn. Robertf on zu bes 


weifen, daß fich in den höchften Regionen blos Dünfte 


befinden, und feine wahre atmosphärifche Luft mehr. 
Hr. R. glaubt, daß, wenn dieſe ſeine Vermuthung 
richtig waͤre, man-mit einiger angewandten Vorſicht 


noch sine arößere Höhe als die von 3670 Zoifen ers 


veichen könne; hiezu aber müßte der Ballon wenigs 
fteng 40 bis. 50 Fuß im Durmeffer halten, weil man 
ſonſt, indem man gar zu vieles Gas verloren gehen. 

Täht, Gefahr Läuft, „mit einer gar zu großen Schnel: 


ligkeit herab zu fahren, wie er denn fölches ben feirier 


vorigen Luftfahrt nicht ohne Lebensgefahr erfuhr. — 


Da ihn der Wind unaufhaltfam ‘ gegen das Meer 


trieb, fo mußte er ſich entfchließen, die weiteren Bes 


obachtungen⸗ einzuſtellen, und wieder herabzuſteigen. 


Dieſes geſchah auf einer Wieſe, bey dem Dorfe Roh: 


horſt im ————— nachdem er in 65 Minuten Ä 


16 
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16 franz. Meilen gemacht hatte. Die Luftfahrer 
. wurden vom Hrn. Paflor Balemann zu Rein- 
feld, einem unterrihteten Manne, gaftfren aufge 
nommen, der ihnen jede Pen die von ihm abhien g, 
—— leiſtete. 


— —ü⸗— 


Die herabgebrachte Flaſche wurde von den 
Herren Pfaff und Schmeiſſer gemeinſchaftlich 
unterfucht. Als man den Stöpfel unter Waſſer her⸗ 
abnehmen wollte, war er von der aͤußern Luft fo 
feft angedrüdt, daß es nicht gefchehen konnte. Man 
feilte deswegen eine. Eleine Deffnung in. den Hals 
ber Flaſche, wodurch das Waffer fo weit hineindrang, | 
daß gerade 4 ihres Raums damit angefüllt mwurbe; 
Man hatte vorher duch Eis diefe Flaſche fo wett. ab: 
gefühlt als ihre Temperatur oben in der Luft gewe— 
fen war, nemlich bis auf 1° über o. Ben diefer Zus 
fammenziehung zeigte fich Beine. abgefonderte Feuch- 
tigkeit, auch nicht bey vermehrtem Drude, (ſonach 
fcheint die obere Luft nicht aus Dünften zu befte 
hen). Ein Theil diefer Luft wurde nun in Nüdficht 
ihres Sauerſtoffgehalts unterfucht, wo ſich aus com: 
parativen Verfuchen mit der unten aufgefangenen 


, - atmosphärifchen Luft, mittelft Phosphor, Schwer 


felleber und Salpetergas ergab, daß fie unter glei— 
hem Drude und Wärmegrad 2 Procent weniger: an 
Le⸗ 
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ELebensluft enthielt, als die untere, Da nun diefe 
aus einer Höhe von ohngefähr 8500 Fuß genommene 
Luft um J verdünnt gefunden’ wurde, fo konnte ein 
gleiches Maaß derfelben dort auch nur 2 von dem 
Drittel der Lebensluft enthalten, die fie unten 
enthielt, fo daß alfo die Luft in der höhern Region 

eigentlich um 3 Procent weniger Sauerftoffgas ent» 
halten mußte als unten. Kine von Sauerſtoffgas 
befreyte Luftportion wurde naͤher gepruͤft, um zu 
erfahren, ob außer dem Stickgas etwa noch brennba⸗ 
tes oder Wafferftoffgas darinn enthalten fey; es 
war. aber Feine Spur davon zu entdecken; eg ergab 
ſich vielmehr aus andern Verfuchen, daß ih bee 
een ganz wie Stickgas verhielt. 


Eben ſo wenig konnte Hr. D. Sqhmeiffer 
Kohlenſaures Gas darinn entdecken, das ne 
en hier nicht zu erwarten war. 


Durch, — Subſtanzen ließ * keine 
— Feuchtigkeit aus dieſer Luft ——— 
| | 
u Einen feinen Thei derſelben ſchͤttelte Here 
Schm. mit reinem deſtillirten Waffer, wovon’ zwar 
158 abſorbirt wurde, wodurch aber das Waſſer nicht 
die Eigenſchaft erhielt, auf verſchiedene Reagentien 
fo zu wirken, wie er es ſonſt mit groͤßern Quan—⸗ 
An atmosphäriicher Luft erfahren hatte. 
Mit 
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Mit dem noch uͤbrigen Theile der Luft wurden 
mehrere comparative Verſuche mit der untern ange— 
ſtellt, wo ſich dann fand, daß wenn ſie auf gleiche 
Temperatur und Denſitaͤt zu 28” Barometerſtand 
gebracht wurde, Inſecten z. B. Fliegen, in einer 
von der Erdflaͤche aufgefangenen Luft laͤnger lebten, 


als in jener. Hr. D. ©. verbürnnte mittelft einer 
‚Quedfilberfäule einen Theil jener Luft wieder um J 


brachte dann diefelbe Art von Infecten hinein ,- und 
fand wiederum bey comparativen Verſuchen (700 


Waͤrme), daß die Fliegen weniger lebhaft im der aus 


der obern Region genommenen Luft bfieben, als in ber 
unteen eben fo fehr verdünnten. Endlich erkaͤltete er 


dieſelbe Luft auch zu derfefben niedrigen. Zemperatur, 


welhe Hr. Robertfon oben gefunden hatte, und 
bald hörten die hineingebrachten Fliegen auffich zu bes 
wegen. Bey allmählig erhöheter Temperatur erholt 


ten fie fich wieder zu lebhaften Bewegungen. Hier: 


bey bemerkte Hr. ©. wieder denſelben Unterſchied, 


wie bey den vorigen Verfuchen, welches auf die Vers 


muthung führte, daß bie Luft aus der höhern Rex 
gion weniger pabulum vitae enthalte, als die 


‚ aus der niedrigeren. Wenn er gewöhnliche atmos⸗ 


phärifche Luft um 6 mal verdünnte, und eben fü 
erfältete, ftarben die Infecten in wenig Minuten. - 


‚ Die vorſtehenden Bemerkungen bey der zweyten 
Luftfahrt find aus ein paar Aufſaͤtzen gezogen, wel⸗ 
J | er he 


⸗ 
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che die Hrn. Robertſon und Schmeiffer ſelbſt— 


mit ihres Namens Unterſchrift in den Hamburger 


Gorrefpondenten No. 132, 1803. haben: einchden 
laſſen. — 
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II. 


Beobachtungen uͤber die ſchwarzen Störche, | 
(Som Hrn. Gonducteur —— 


Der Storch (Ardea Ciconia), ein faft in der 
- ganzen alten Welt bekannter — nach Blu⸗ 
men bach 


alba; orbitis audis remigibusque nigris; 
xoltro, pedibus cuteque Sanguineis — 


hätt ſich gewöhnlich gern in platten, fandigten and 
ſumpfigten Gegenden auf,-beütet auch gemeiniglich 
auf Dächern in Neftern, aus Dornen gemacht, feine 

Sungen aus. | | 


‚ Bor etlichen Jehren ſah ich * und wann 
unter den, aus der umliegenden Gegend nach den 
hieſigen Teichen ſtreichenden Stoͤrchen, einen ſchwar⸗ 
ER, A r zen 
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zen. Als ich. ihn das erftemal im’ der Ferne erblickte, 
hielt ich ihn fuͤr einen Fiſch-Reiher (Ardea Cine- 
rea), weil ich noch feinen fonft wo gefehen, -und 
blos die Bemerkung, daß es auch ſchwarze Störche 
gebe, die.gemeiniglich gegen Norden hin zu Haufe 
wären, — in Funk's Naturgefhichte gefun- 
den hatte, — Als ich ihn hernach näher betradhten 
fonnte, fo fand ich wirklich, daß es ein 
Storch von [hwarger Farbe war, und es 
fand ſich zugleich) das in ber erwähnten Naturges 
ſchichte gefadte: daß die fchwarzen Stoͤrche Eleiner 
als die gewoͤhnlichen wiren, durch meine Beobach⸗ 
tung | 


Ich — damals Jagd auf ihn, konnte ihm 
aber aller Muͤhe ohngeachtet, nicht ſo nahe kommen, 
daß ich einen gewiſſen Schuß darauf haͤtte thun koͤn⸗ 
nen, und einen gewagten Schuß zu thun, ihn viele 
leicht tödtlich zu verwunden, und * nicht zu er⸗ 
Be bazu dauerte er mich. 


Auch voriges Jahr ſahe ich ihn dann und wann, 
ohne etwas weiter auf ihn unternehmen zu koͤnnen. 


Dieſes Fruͤhjahr durchſtrich ich einen Theil der 
das hieſige Thal umgraͤnzenden Waldung, die Lage 
eines Promenaden-Weges auszumitteln. Auf einmal 
ſtrich ein großer Vogel ab; ich und meine Begleiter 

hiel⸗ 
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hielten ihn, da wir nur durch die Aeſte ſehen konn⸗ 
ten, für einen Raubvogel (Falco milvus) die in 
biejiger Gegend nicht felten find, es zeigte fi ch. aber 
bald, daß es Fein folcher war, fondern ein ſchwar— 
zer Stord, und da er uns; umfteich, fo vermus _ 
thete ich, daß ihn etwas befonderes an dieſe Gegend 
feſſeln muͤſſe, der Ort wo er abgeſtrichen war, wurde 
ausgemittelt, und es fand ſich kan) ‚einer ftarken 
Buche ein ziemlich, großer DorR. 


Anfänglich), ‚slaubte, ich doch ale, daß dieſes 
Neſt dem ſchwarzen Storch.fg intereſſant ſeyn koͤnnte, 
. aber den andern Tag ſchlich ich mich leiſe dahin, und 
fand ihn auf dem Horſt in bruͤtender Stellung 
j gen, unp wirklich bewies die: Solar daß er briitete, 


Ich kaın gerade in de Gegend. des Storchshor⸗ 
ſtes, (der vermuthlich vom Falco milvus angelegt. 
tmorden war), als derfelbe feine, Jungen eben ausge— 
brütet hatte deren drey an der Zahl waren. 


Diefer Umſtand hatte den Vortheil, daß ſich die 
Stoͤrche beſſer und naͤher beobachten ließen. | 


Das Weibchen war am Kopf, Hals, Flügel‘ 
aus- und inwendig Schwanz und Schenfel, — Übers 
haupt ganz ſchwarz, noch ſchwaͤrzer und glaͤnzender 
als der Kolkrabe (Corvus corax) mit einem weiſ⸗ 
ſen Bauche, blutrothen Schnabel, Füßen und Ze— 
Voigts Mag. VI.B.3.81.Sept.ıgg, DI ben 


= 
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hen. Wenn: man einen ſolchen Vogel ruhig in der 
Nähe und bey gutem Lichte ſtreichen ſieht, ſo gewaͤhrt 


er einen praͤchtigen Anblick, der große Koͤrper, der 


majeſtaͤtiſche Flug, das volle Schwarz und hohe 
Blutroth, beydes glänzend, mit dem weißen Baus 
che, erhebt ihn weit uͤbet den weißen Storch. Das 
Maͤnnchen im vorerwaͤhnten Neſte hatte mehr Weib; 
dieß z0g fih vom Bauch an der Bruft: herauf, und fo; 
auch hinten über den ‚Schwanz nad. dem Nüden zu. 
fo daß das Ganze ein fchädigtes Anfehen- bekam. 
Vieleicht daß dieſes Männden von einem weißen 
und ſchwarzen Storche gejeuget worden ift, und einen 


‚Mebergang von dem einen zu dem andern macht. 


Indeſſen ſchien mir das ſchwarze Weibchen nicht, 
derfelbe ſchwarze Storch aemwefen zu feyn, den ih 
etliche Sahre fehon gefehen hatte; es mar diefes bier . 
niftende Eleiner und ſchmuckerer; und eben fo war 
auch das Männchen etwas geringer als ein anderer 
Storh. Solite wohl der Grund hiervon darinn lies’ 
gen, daß die ſchwarzen Stoͤrche mehr im der Wildniß 


‚leben, als die, anderen, oder begatten fie fich vieleicht 


fruͤher, als fie ihre volles Wachsthum erreicht haben, 
oder wären es etwa Abkoͤmmlinge von den früher 
gefehenen? — Vielleicht daß beydes ftatt finden, 


‘ mag; und ich glaube wohl, ‚daß es nicht eine beſon⸗ 


dere Species, fondern nur eine Spielart der gemel⸗ | 
nen. Storche fer. 
Nach⸗ 
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Nachdem die Jungen das Licht‘ ber Welt erblickt 
— wurden ſie von den ſchwatzen Eltern recht 
gut unterhalten. Als ſie ohngefaäͤhr 14 Tage alt 
ſehyn mochten) waren fie fo kuͤhn ſich aus dem Neſt 
umzuſchauen. — Te Älter ſie wilrden / deſto öfter 
thaten fie ſolches⸗ und ſahen dabey recht finſter und 
ernſthaft aus. Hatten: fie ſich im Neſt erhoben, 
tim-fich umzuſehen, und es kam Jemtnd bahin den 
ſie gewahr wurden, ſo zogen ſie ſich nicht etwa ſchnell 
zurück und zeigten Schuͤchternheit, ſondern ſie blieb 
ben noch eine kutze Zeit unveraͤndetlich in hter fin! 
ſter-gravitaͤtiſchen Stellung, ſodenn machten ‘fie 
ihrer Rüdzug fo langfam und allmahlig, daß man 
die Bewegung nicht bemerkte, bis nichts mehr als 
der Kopf‘ zu sehen war — auf einiträl waren” fie 
weg — und dieſer Ruͤckzug dauerte wohl; eine halbe 
Viertelftunde, Diefen Chäracterjug behielten jie 
auch bey, als fie größer wurden, und fich fehon aus 
dein Neſte herauswagten, wo fie diefelbe Retirade 
nad) dem Nefte hin machten; jie zogen fich fehr lang: 
ſam nady demfelben zuruͤck, auf einmal waren’ fie 
auf demfelben und an fi ich nieder. 


Im Anfange — ſie, gleich den gemeinen 
jungen Stoͤrchen, einen gelblichweißen Flaum, und 
der Schnabel war dunkelgelb, ſo wie aber die Federn 
kamen, ſahe man, daß ſie an Schwaͤtze ihren Er 
tern vollfommen gleich wurden. Vor wenig Wochen 

| D 2 find 


> 
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ö find fie. ansgeflogen ; und Streichen mit den ‚Eltern 
nach den, hiefigen Zeichen, und vermehren den ſchoͤ⸗ 
nen Anblick der ſchwarzen Stoͤrchee. 


Es wuͤrde mir jetzt leicht ſeyn einen zu erlegen, 
allein da ſie ihre Wohnung in dem hieſigen weitlaͤuf⸗ 
tigen Park haben, ſo ſtehen ſie unter ‚höherer Pros 
tection; vielleicht daß fie Eünftiges Frühjahr wieder 


F kommen, die alte Wohnung aufſuchen, die Jungen 


ſich eine neue in der Naͤhe bereiten, und ſo nach und 
nach eine zahlreiche Familie von Regen unter den 
Stoͤrchen bilden, 


| Wilhelmsthal, — — 
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Beſchreibung der Zorfgruben in den Gegenden: 
von Brühl und Liblar, die unter dem’ 
| uneigentlichen Namen der Umber - oder 
Collniſchen Erdegr uben befannt 
find. 


Vom Hrn. Sauias- Saint— Fond, 
(U. d. Annal, du Duni, nat, hin. mat. 6. 07° 


Den Malern und ——õ—E—— if ber Gebrauch, 
der Erde, wovon hier die Rede iſt, hinreichend be⸗ 
kannt. Bey einer beſondern Zubereitung dient ſie 
zum Miniatur- und auch zum Oelmalen; am mei: 
fien aber, findet fie in der Malerey mit Waſſerfarben 
ihre Anwendung, Den Namen Söltnif che Erde 
hat fie davon, daß ſich die Coͤllner Kaufleute, ſeit 
langer Zeit im Beſitz des Handels damit befinden, 
obgleich die Gruben ſelbſt mehrere Meilen davon tun 
fernt find. 


Eine andere Erde, von ganz verſchiedener Nas | 
tur, die völlig mineralifch und eine Art von draus 
nem Eifenoryd ift, führt auch den Namen Umber: 
‚erde, oft ohne Zufaß des Drtes, zuweilen aber 
auch mit dem Beyſatz Coͤllniſche; weil die Coͤllner 
Kaufleute ebenfalls damit handeln. 

2 End: 
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Endlich hat auch ein weiffer, fettiger und bins 
dender Thon, aus welchem man das engliſche Steins 
gut fehr treffend nachahmen kaͤnn; und der ſich in 
der Abtey Laac, ein paar Meilen von Anderz 
nach findet, movon aber auch bie Niederlagen zu 
Coͤlln befindlich find, ben Namen un dei 
! Erne. ’ 


Der Freyherr von Häpf ch hat zuerſt birfes 
Product aus dem richtigen Geſichtspuncte betrachtet, 

und ed als ein in Erde verwandeltes Holz angeſehen. 

„Man hat,’ ſagt er, „zuweilen ganze Bäume das 

von gefunden, die von mineralifchen Dämpfen und 

unterirdiſchen Waffern eine Art von —— ſchel⸗ 
| nen —— zu — u 


Der = 8 v. —— hat bey feiner Be⸗— 
ein: aber noch einen in der Mineralogie wich 
tigen. Umftand zuruͤckgelaſſen, nämlich die Befchieis 
bung der Fundoͤrter und die Art der Ausförderung 
im Großen. Er hat zwar diefe Gegenftände in einer‘ 
zweyten Abhandlung nahhoten wollen, aber fie ſeit 
der: Zeit. auß dem Gefichte verloren, und Hrn, Fau⸗ 


jas erfucht, ſolches ſtatt ſeiner zu thun, da er ſich 


in der Naͤhe dieſer Gruben mehrere Monate aufhielt, 
und einen ſehr guten Zeichner bey fich hatte. Auch 
verſprach ihm m v. — ſch ſeine Mitwiciuns 
San, 


f} = 


Die 
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= Die beyden Naturforſcher reiſten deshalb von 
Coͤlln uͤber Bruͤhl, welches 2 teutſche Meilen da⸗ 
von liegt‘ Bon Bruͤhl geht es auf Liblar, und 
nad) einer Vierteljtunde Weges kommt man an den 
Fuß eines Berges; von hier hat man gleichfalls noch 
1 Viertelſtunde zur Grube, die oberwaͤrts und uns 

_ mittelbar-von der — nach Liblar liegt. 
Man erbfidt hier eine. tiefe, und ſich fehr meit 
umher erftredende Aushöblung, die unter freyem 
Himmel mitten in einer fehr fhwarzen Erde befind- 
lich if, Die völlige Dicke diefer. Schicht Laßt fich 
nicht beftinamen, weil man noch ‚nicht fo tief gekom— 
men ift, daß man das Ende gefunden hätte. Cs, 
ift diefes:die Grube der Umbererde, Giehat eine | 
Bedeckung von abgerundeten Flußkieſeln, die größten 
wie ein Hünerey, aus weißem und ſchmutzig grauem 
oder gelblich gefaͤrbtem Quarze bejtehend. Auch eis 
nige grobe Jafpisarten von brauner; roͤthlicher oder 
Weingelber Farbe, die in ihrer mittleren Dicke auf 
12 Fuß beträgt. Es fand fich aber. audj> ein vother 
Jaſpis von feinem-Korne darunter. Es ift übrigens 
diefe Schicht. auch mit etwas Sand und Thon: ver⸗ 
menst. 


Unmittelbar ‚unter dieſen Kieſeln liegt eine 12. 

Fuß dicke Schicht Umbererde, in Geſtalt eines Huͤ⸗ 
gels. Die Erde iſt dunkelbraun, und ſpielt im feuch⸗ 
* ten 


3: 


230 — „ 
ten Zuftande ins Schwatze; aber trocken und ſtark 
von der Sonne beleuchtet,. erſcheint fie — 
Dee Eee un Ehe Ä 


f 


Dive Materie iſt — mild, * 
elaſtiſch, und im feuchten Zuſtande ſanft anzufuͤh⸗ 
len, hat weder Geruch noch merklichen Geſchmack, 
und gleicht einigermaßen einer ſehr muͤrben Lohe; 
die Finger werden durchs Anfuͤhlen —— etwas, 


geſchwaͤrzt. * 

Schon mit bloßen Augen kann man es ſehr 
deutlich erkennen, daß die ganze Maſſe eine Verbins 
dung holzigter Theile ift, die zwar einzeln liegen, 
aber ſtark zufammengedrüdt und überaus zart find. 
Es ſcheint, daß fie zu verfchiedenen Holzarten gehoͤ⸗ 
vet haben, indeflen iſt es nicht möglich diefelben zw 
befiimmen, da ihre Zerſtoͤrung ſchon fehr weit gedie= 
ben ift, wiewohl hin und wieder noch einzelne ſehr 
gut erhaltene Zheilchen darinn vorkommen; aud 
ganze Stüden Holz von 8 Zoll Fänge und 2 bis 7 
Zoll Breite finden fich darunter, wovon einige fa 
ſchwarz wie Ebenholz, andere aber braunroͤthlich 
find. Bey aufmerkfamer Unterfuhung der Ober— 
fläche diefer Erde zeigten fih an gewiſſen Stellen 
Züge einer ſchwarzen etwas glänzenden Materie, die 
dem Erzharze gleicht, aber etwas trodner und zer» 
j reiblicher iſt. Wenn man fie auf gluͤhende Kohlen 

— wirft, 
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dorbenes Erzharz von iich, entzuͤndet ſich aber nicht. 


Dieſe unberbank hat, weit man ſie —beobach 
ten kann, nichts von Sand oder Thon in ihrer Mi⸗ 
ſchung, ſondern beſteht durch und durch aus Holz⸗ 
erde mit eingemengten Stuͤcken von ganzem Holze 
nebſt etwas wenigem Erdharze. Das merkwuͤrdigſte 
aber iſt, daß man hin und wieder mitten in der 
Bank wahre Holzkohlen findet, die an Farbe, Leich— 
tigteit, Zerreiblichkeit und im ihren hemifchen Ei: 
genfchaften dem verkohlten Holze vollkommen ähn: 


lich find, und gleichwohl iſt an den Stellen, wo ſich 


dieſe Kohlen finden, gewiß nicht das geringſte Ban 
Braea Ren. 


Man muß übrigens diefe torfartige Materie 
nicht mit dem eigentlichen in den Shmpfen vorkom⸗ 
minden Torf verwechſeln; denn dieſer letztere bes 
ſteyt aus Faſern, Wurzeln und Blaͤtterchen vers, 
ſchiedener Waſſerpflanzen, wovon man ſelbſt meh— 


rere Species unterſcheiden kann, immittelſt die Ums 
beierde durchaus nichts anders is nn Holz 


enthaͤlt. 


Ohngeachtet dieſe Umbererde von einer 12 Fuß 


" diden Kiefelfchicht belaſtet ift, bat fie doch ihre 
m und Feuchtigkeit anziehende Eigenſchaft 
| nicht 


\ 


wirft, fo giebt fie einen ſtinkenden Geruch wie were 
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nicht verloren, Daher blaͤht fie fich nach anhalten: 
dem Regen allemal auf,. und zeigt etwas Elaſtici—⸗ 
tet. Die Bergleute fördern fie fehr leicht aus, in= 
dem fie mit einer Hade, deren. Stiel ein wenig ges 
kruͤmmt tft, einzelne Streifen von der ganzen Maffe 
abfondern. Wenn man auf eine folche Tiefe kommt, 
daß man von der Schubkarre Beinen Gebrauch mehr 
machen kann, fo bedient man fich großer Körbe, wel: - 
che an ſtarke Stricke gebunden ſind, die mittelſt 
eines Berghaſpels auf- und nieder gewunden werden. 


Die Umbererde erhaͤlt an Ort und Stelle keine 

weitere Zubereitung, als daß ſie ein wenig ange— 

feuchter wird, wenn die Witterung ſehr trocken iſt. 

In dieſem feuchten Zuſtande wird ſie von Weibern 

und ſelbſt von Kindern, in hoͤlzernen Gefaͤßen, wel—⸗ 

ſche den Blumentoͤpfen ähnlich find, klar gerieben, 

Die klare Maſſe druͤckt man dann in beſondere For— 
men; ohngefaͤhr fo wie man bey Verfertigung der 
Ziegel und Backſteine verfährt. _ Sobald ſie hier 

wieber fo weit ausgetrodnet find, daß fie nicht zer— 

fallen, werben fie an den Ort — — 

gebracht. EN 


Die Gruben von Liblar. 


Man kann ben Weg von Brühl nach Lib⸗ 
Lar jeibft im Winter zu Wagen machen, und brauht 
- dazu 


‘ —* 


⸗ 
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dazu vohngefaͤhr ıT Stunde Die Torfgruben find 
bier von erſtaunlichem Umfange, und, machen einen 
Hauptnahrungszweig der hieſizen und benachbarten ' 
Einwohner aus. Es iſt aber auch die Conſumtion 
dieſer Erde ſehr groß; und das was im Handel fuͤr 
Waſſer-⸗ und Delfarben, und für die Hollaͤnder 
ausgefuͤhrt wird, iſt wie Nichts gegen das. mas in 
den Städten und zahlreichen Dörfern als Feuerma— 
terial davon verbraucht wird, Man verfichert mit 
gutem Grunde, daß in. vielen berühmten. holländis 
ſchen Fabriken dem Schnupftabak fein Saft und 
Mark durch eine gewiſſe Dofis von eingemifchter 
Umpberetde gegeben: wird, wodurch man ihn fächt, 
fettig und frifch erhält, Es laͤßt fich auch hieraus er⸗ 
Elären, warum einige Miniaturmaler holländischen 
Tabak nehmen, um ſich eine fejte, gelbbraune, fehe 
brennende Farbe daraus zu bereiten, - Die an ans 
dern Drten berühmten Arten von Tabak geben .diefe 
Farbe. nicht. Uebrigens kann auch dieſe Verfchönes 
rung des Tabaks, wenn ſie ſonſt ſeinen Gebrauch 
angenehmer macht, der Geſundheit nicht ſchaͤdlich 
ſeyn; denn. der Tabak iſt ein Blaͤtterſtaub von 
einer in Gaͤhrung geweſenen Pflanze, und die Um: 
bererde iſt das Produkt eines zur Erde a 
Holzes, 


In ben Gruben ſelbſt wird viel davon vers 
braucht, indem, man an allen Drten einen Theil 


ee | an ab⸗ 
| { 
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abfichetich su Aſche —— wodurch man den 
fchlechten Boden auf eine ganz vorzuͤgliche Art ver⸗ 
beſſern kann, und wesban * * weit rag 
Ä verfügt wird, | 
Beym Virbrennen RE diefe Umbererde eine 
kaum fichtbare Flamme, oft gar keine. - Sie fängt 
obnzefähr auf die Art Feuer, wie der Zunder und 
Feuerſchwamm; und auf die naͤmliche Art glimmt es 
auch weiterifort, Während des Verbrennens ber 
deckt fich dieſe Erde mit einer weißlichen Aſche. In⸗ 
wendig giebt ſie einen gluͤhenden Kern, der bey jedem 
haͤuslichen Gebrauche die erforderliche Hitze liefert, 
ob es gleich aͤußerlich das Anſehen hat, als wenn 
kaum einige Waͤrme erzeugt werde. Diefe: Feue⸗ 
rungsart iſt indeſſen fo traurig; daß man ſie die 
Feuerung der Todten nennen koͤnnte, und der Torf 
aus den Suͤmpfen gewaͤhrt einen weit lebhafteren 
Anblick, obgleich ſonſt beyde ern einen ſehr unan⸗ 
— Geruch verbreiten. | 3 


a Die Gewinnungsart iſt hier eben fo wie zu 
Bruͤhl. Man bedient ſich dazu ſehr ſcharfer ſtaͤhler⸗ 
ner Hacken, bey welchen der Stiel etwas gekruͤmmt 
iſt. Alle zum Ausführen beſtimmte Erde wird ger 
rieben, und dann wieder zur Form eines feften Koͤr— 
pers gebracht. Die zum Aſchenbrennen beſtimmte 
hingegen wird. iz zertieben, ſondern in parallel⸗ 

epi⸗ 


— PER ER, fo aufgethuͤrmt, wie, e8 re 
den Backſteinen zu geſchehen pflegt, wenn. man fie 
an der Luft trednen will. Das Afchenbrennen ges 
ſchieht unter hölzernen mit Stroh gedeckten und gleich 
‚an. Dit und Stelle erbauten: Schuppen, damit die 
Aſche nicht naß werde, welches ihrer Guͤte nachthei⸗ 
lig ſeyn wuͤrde. Da dieſe Erde faſt keine Flamme 
giebt, ſo kann die Verbrennung derſelben hier keine 
Feuersgefahr bringen. Die Aſche ſelbſt iſt ſehr zart 

und fettig anzufuͤhlen, und viel leichter als die ge: 
- wöhnliche Holzafche. Außer der ganz. eich — 
es auch eine gelbliche Sorte. 


Man findet in * Wertiten —— 
dene Stoͤße von bituminoͤſen, mehr oder weniger 
ſchwarzen, ſchwefelkieſigten Holze, welches oft aus 
großen Stuͤcken beſteht, die in einerley oder verſchie⸗ 
denen Richtungen mitten in der Umberbank liegen, 
und wo man ſelbſt ganze Baumſtaͤmme antrifft, 
welche aber ihrer Zweige beraubt ſind, die ei ih bin 
‚und wieder zerſtreut finden. | ; 


Dieſe unerſchoͤpfliche Miederlage von Ambererd, Be 


ift eben fo wie die Brühlifche mit einer Fußdicken 
Schicht von runden Flußkieſeln bedeckt, und auch 
Im allen übrigen Stuͤcken derſelben aͤhnlich, mit dem 
einzigen Unterſchiede, daß man hier auch noch ein⸗ 
ni Stüde von einem Milchweißen und graulich⸗ 


ten 


a 
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ten Quarz finder, die zuweile en‘ 56 bis 80 Pf wie 
gen, übrigens he an iheen Ecken ger 
fm, | 


uUnmittelbar unter ———— liegt zwar 
ſogleich die Umbererde, allein man bemerkt doch hin 
und woieder auch noch eine duͤnne Quarzfand- Schicht 
dazwiſchen fo wie kleine Depots von graulichtem 
ober weißlichtem Thon, die eritiveder vor der Um⸗ 
bererde her gehen, oder die: obere Niederlage durch⸗ 
ſetzen; niemals dringt indeſſen dieſer Thon einige 
- Bol tief in die Mafle ein, auch ift er immer mit 
Holztheilchen, wie ſie in der Umbererde vorkommen, 
durchmengt. | J EL 
Die: atoßen Umberbaͤnke finde man —X | 

durch Spalten in mehr oder weniger verticaler Rich⸗ 
tung, die oberwaͤrts wohl ı His 2 Fuß weit find, 
getrennt. "Unterhalb ziehen ſie / ſich Bis auf eine Tiefe 


von 5 bis 6 Fuß zufammen, und vereinigen ih > 


dann wieder in einen Punct.’ Diefe von einer Zul 
ruͤckziehung herruͤhrenden Riſſe ſind mit eben ſolchen 
runden Kieſeln wie in der obern Dede angefuͤllt. 
Huch bemerkt man an den Vereinigungsſtellen Fluß⸗ 
kieſel mit Umbererbe, die in Geſtalt concentriſcher 
Zonen abrechſelnd mit aͤhnlichen von, Umbererde 
- herumlaufen,. Es fcheinen diefes Producte von Waf: 
ferbewegungen aus den Reh zu 93 wo die Me 
res⸗ 


— 


resſtroͤme dieſe großen vegetabiliſchen Maſſen zuſam⸗ 
miengehaͤuft haben. BE Tre 
Die Brühler Grube: befindet fih auf einem: 
erhöheten Boden, und die bey Liblar liegt auf : 
einem noch höhern Erdruͤcken. Gleiche Bewandtniß 
hat es mit der von Kierdorf, Brügge, Balk— 
bavfen, Walberberg und andere, die ſich auf 
der naͤmlichen Linie befinden. Der Rhein, welcher 
3 franz. Meilen entfernt iſt, hat fein wirkliches: 
Bette. mehr ald 400 Fuß tiefer als diefe Gruben. 


Man hat fi‘ durch befundere Unterfuchungen, 
verfichert, daß die Umbergrube bey Liblar fehr tief‘ 
iſt; denn wenn..man 40 Fuß tiefe Brunnen grub, 
fo fand man noch eben fo reine Umbererde wie oben. 
Die Waffer und mephitifchen Gasarten verſtatteten 
kein tieferes Eindringen, Sowohl die Bruͤhliſche 
als Liblariſche Grube iſt in ihrer ganzen bekann⸗ 
ten Mächtigkeit aus verſchiedenen zur Erde geworde⸗ 
nem Holzarten zuſammengeſetzt; und man ift wirk⸗ 

lich auf die Spur gekommen, einige von dieſen Holzs; | 
arten näher kennen zu lernen. a 
os / r — PR 
Man findet zumeiten Stimme von diefen Baus: 
men, ‚welche 2 Fuß im Ducchmeffer and ı5 Fuß. 
Länge, auch ihre natuͤrliche Beſchaffenheit noch nicht 
verloven haben. je, tiefer dieſe Bäume Liegen, defto 
com: 
; 


4 


compacter find fie; fiörigene kann man fie fe fügen und: 
‚bebauen; die Beruͤhrung der aͤußern Luft mache | 


aber, daß fie zerfallen, ohngeachtet fie nichts eyritoͤ⸗ 
ſes an ſich zu haben ſcheinen. Man hät zuweilen 


beym Nachgraben Baumſtaͤmme in einer Tiefe von 
35 Fuß gefunden. Es waren dieß im eigentlichen 
Verſtande Staͤmme, weil ſich nie etwas: von: 


Wurzeln und Zweigen. daran bemerken lief, Aus 
diefer Thatſache laſſen ſich zwey Folgen ziehen: eins 


mal, daß dieſe Baͤume ſaͤmmtlich zu einerleyn Familie. 
gehoͤret haben, bie, wie z. B. die Palmen, feine 


Seitchäfte haben; und dann, daß dieſe Bäume 


durch Mafferflüthen von weit entfernten Orten her⸗ 


ben geführt: worden fi nd, wo ſich Aefte und Wurzeln 
durch das. viele Meiben und. Stopen. BSR ‚oder, 
zertruͤmmert haben. 


Man findet bisweilen in den Umbergruben von 


Liblar Fruͤchte, die beym erſten Anblick die Ge⸗ 


ſtalt von gewoͤhnlichen Nuͤſſen in ihrer gruͤnen 
Schale haben; bey genauer Unterſuchung zeigt ſich 
aber, daß fie ſich durch folgende Merkmale gänzlich 
davon unterſcheiden; es ſind naͤmlich dieſe Fruͤchte 
durchaus ſolid; ihre Farbe iſt dunkelbraun und ob 
ſich gleich ihre innere Geſtalt und Organiſation er⸗ 
halten hat, fo haben fie doch etwas von ihrer Härte 
verloren, und find zum Theil in den Zuſtand der 
Umbererde übergegangen. . Das Innere der Früchte: 

= | zeigt, 
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jeigt, wenn fie Mit einer zarten Säge der Länge 
nad) durchſchnitten werden, Enöcherne Züge, welche 
der Verwandlung länger als die übrigen Theile der 
Frucht miderftanden haben und auch der Säge 
mehr Härte. entgegenfegen. - - (Sie find in den 
Annalen des Mufeums der N. G. feht genau abges 
bildet) Die geübteften Botaniker: Juſſieu, 
Desfontaines, Lamarck und Thuin Haben 
diefe Fruͤchte fehr ähnlich mit der Nuß von der 
Areca-Palme (Areca Catechü Linn. Areca 
faufela Gaertn: Tab. 7. Fig. 2.) gefunden; "iin 
Baum,- der auf den Molukken und in den füdlihen 
Gegenden von China wählt. Indeſſen haben fie ° 
nicht geradezu behaupten ‚wollen, daß diefe Früchte 
soirklich von jenem Baume wären, darin aber find 
fie ganz einffimmig, daß fie zu einer gewiffen Pal— 
menart gehört hätten. Dies leidet. auch einen 
Zweifel, wenn man. auf.die drey Beinen haraeteri: 
ſtiſchen Deffnungen Ruͤckſicht nimmt, die fich in 
der Gegend finden, wo der Stiel anfigt. Dieſe 
für die Geologie fo intereffante Thatſache macht 
die Gruben von Liblar jdn ——— 
wichtig. 


Man hat bisweilen unter der Rinde von eini— 
gen dieſer in der Umbererde vergrabenen Baͤume 
Stuͤcke von einer harzigten, gelblichen, halbdurch— 
ſichtigen Subſtanz gefunden, welche auf gluͤhenden 
Voigts Mag. VI. B. 3. St. Sept, 1803. — Koh: 
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Kohlen einen angenehmen Geruch verbreitet, und 
die deshalb von den dortigen Arbeitern zum Räus 
bern gebraucht wird, ; 


+ Einer von den Ätteften Minirern, Namens 
Heinrich Schmied, „wollte vor obngefähr 15 
Fahren in einer Ziefe von 6. Fuß unter der Umber- 
erde ein Stuͤck ſehr kennbares Hirſchgeweih gefunden 
haben, das aber zugleich ſo zerreiblich und veraͤn⸗ 
dert war, daß man es leicht zwiſchen den Fingern 
zerbroͤckeln konnte. Seit dieſer Zeit iſt aber nie 
etw $ von der Art wieder zum Vorſcheine gekommen. 


® 4 
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Auszug eines Briefs des Hrn, Hofraths Ti⸗ 
leſius an den Herausgeber, *) u 


Seit einigen Monaten habe ich an Abbildungen 
und Beſchreibungen merkwuͤrdiger Zoophyten und 
Litophyten, welche mir zu dieſem Behufe von mieie 
nem Freunde dem ‚Deren D. und Prof.-Kangguth 
in Wittenberg: zugeichidt worden find, ununterbro⸗ 
‚chen gearbeitet. An mehreren derſelben, welche. ent⸗ 
weder ungewoͤhnlich groß, ſeltſam gruppirt, unges 
woͤhnlich deutlich, ſonderbar auf einander gehaͤuft, 
‚oder mit allen thieriſchen Theilen vollſtaͤndig conſer⸗ 
virt oder auf irgend eine andere Weiſe dem Natur: 
forfcher oder Liebhaber ſolchet Gegenftände vor; tig: 
lich angenehm und inftructiv genannt zu werden 
pflegen, fand ich doppeite Ruͤckſichten und Gefichts: 
puncte ihrer Merkwuͤrdigkeit, fo, daß ich’ es ber 
Mühe werth halte, Ihnen von Zeit zu Zeit etwas 
bavon für Ihr gemeinnügiges Magazin’ zur Bekannt: 

R2_ | ma⸗ 


*) Diefen Brief erhielt ich am arften Auguſt im Ein . - 

ſchluß "eines dom Hrn. Prof. Langguth an mid 

: » gefpriebenen, Wahtfcheinlich ift er kurz vor dem 

Zoͤttpunkte geſchrieben worden, wo es- entfchieden 
wurde, daß ber Hr. Hofrath Tileſius die Reife 
um die Welt mitmachen follte, D. H. 
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machung mitzutheilen.“) Manches davon iſt uͤberdie— 
ſes durchaus neu und och nirgends beſchrieben und 
abgebildet. Ueberhaupt verdient die weitlaͤuftige und 
lehrreiche Sammlung des naturbiſtoriſchen, oͤkonomi— 
ſchen, phyſiſchen und mediciniſchen Aprarates, wel⸗ 
che ihr jetziger Beſitzer der Herr Prof. Langguth 
in Wittenberg zu feinen Vorleſungen benutzt hat, 
und fiernurimehro zu verkaufen willens Aft, als 
Sammlung eines Privatinanneg, Alle Aufmerffam: 
kit Und genauere und ET, Kunde bes gelshr: 
ten Publikums —** 


Mit einer ſpecieilern Beſchreibung des Natur- 
hiſtoriſchen Theils dieſer Sammlung, in welcher auch 
alle vorhandene Arten angezeigt merden. ſollen, iſt 
der jetzige Beiiger fo ‘eben beſch äftiget, und von den 
Zoophyten, Ulven, Tangarten und Conferven habe 
ich die Beſchreibungen übernommen. Vielleicht iſt 
ein oder das andere Bruchſtuͤck dieſer Beytraͤge im 
Stande, die Wuͤnſche des bisherigen Herrn Beſitzers 
mit befoͤrdern zu helfen. 


Unter denen Stuͤcken, welche ich fo Ai zur 
Un: 


*) Sm naͤchſten —— TAGE, wird eine Probe hiervon 
erfcheinen. . Ä D. H. 

*) Man ſehe eine ausfuͤt rliche Adzeige dieſer ſchaͤtba⸗ 
ren Sammlung in dielem — VI. bs. L Etck. 
S. 63. 


“ 


| —, 71; 
Unterfuchung und Durchficht erhalten habe, befinden 
fich nicht nur einige neue, fehlecht oder'gar nicht bes 
fchriebene Species und Varietäten aus mehrern 300: 
phptengättungen, fondern auch Eremplare von felte: 

- nem und ungemöhnlihem Vorkommen, troden und 
in Spiritus aufvewahrt, unter denen einige fogar 
wegen det wohlerhaltenen weichen thierifchen Theile 
und aus den Zellen herausragenden Polnpen mit 
ausgeftredten Armen felten und vorzüglich brauchbar 
zur Demonftestion und Erklärung der thierifchen 
Deconomie diefer wunderbaren Gefchöpfe zu nennen 

' find. \ | Be | 
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VI. 
. Neue Entdeung in der Eleftricitätslehre. : 


Der Herr .D. Med. Carl Schmidt zu Lilien: 
thal bey Breslau hat die Entdedung eines neuen 
Stoffs unter dem Namen Zitterftoff (l’Electri- 
que) angekündigt, Kine Reihe von 16jährigen 
Witterungsbeobachtungen und damit übereinfiim- 





menden chemiichen Verfuchen hat ihn darauf geführt, 


. Diefer Stoff verurfacht die Electricität, und wird 
nur in feinem freyeften Zuftande als Funfe und 
Blitz fichtbar. Es ift diefer Stoff dur die ganze 
Natur verbreitet, die Triebfeder und Hauptur— 
fache alter Veränderung, welche ſowohl im Luft: 
Ereife, als im Inneren der Erbe vorgehen. Selbſt 
das tiefe Dunkel der Mythologie fol durch diefen 
Stoff erleuchtet werden, indem er eben daſſelbe iſt, 
welchem die alten Weiſen, die ihre Wiffenfchaften 
adfi chtlih unter Hieroginphen verbargen, mit dem 
Namen Jupiter belegten. Der. Hr. Doctor glaubt, 
daß er durch diefe Entdeckung auf den bekannten 
Preiß der 60000 Franken, welchen Bonaparte 
fuͤr denjenigen ausſetzte, weicher in der Electricitaͤts⸗ 
lehre ſolche Fortſchritte macht, wie ſie Franklin 
gemacht hat, mit Anſpruch machen duͤrfe. Er will 
ein Werk daruͤber herausgeben, welches den Titel 
führen fol: Der Zitterſtoff (I'Electrique) 
Ä und 


— | 2qt 


und ſeine Wirkungen in der Natur, 
Bey Groß und Barth in Breslau. — 1803. 
re ı Rthle, 





| VII 
Nachrichten von feltenen Menſchen. 


Auszug eines Schreibens des Hrn. Dr. Ben: 


zenberg am den Herauögeber. 


Schoͤller bey Elberfeld den 25. Jul. 


1803. 

Bey den Nachrichten von D. Tileſius über ein 
ungewöhnlich dickes Kind, welches Sie im Mag. has 
‚ben abdruden laffen, erinnerte ich mich ah ein aͤhn⸗ 
liches Monftrum, welches ich diefes Frühjahr im 
Oldenburgiſchen ſah. Es war ein. Mädchen von 


5 Sahren, deren Gefichtszüge gar nicht unangenehm 


waren, die aber im Uebrigen eine folche Groͤße und 
Staͤrke hatte, daß ſie, wenn ſie in ihrem Seſſel 
ſaß, mehr einer kleinen Frau, als einem Kinde aͤhn⸗ 
lich ſah. Auf der Bruſt und an den Dickbeinen 


hiengen ganze Wuͤlſte von Fett, in deren Falten die 


Haut roth und wund war. Voriges Jahr waren 
* Aeltern mit dieſem Kinde in Bremen, wo fie es 
fuͤr 


nz 
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fuͤr Geld ſehen ließen. Es hatte damals ein Alter 


von 4 Jahren, und wog 137 Pfund. Das vom 


D. Tileſius beſchriebene Kind wog nur 40 Pfund, 


und fein Sleifh war ſchwammig; bey diefem hinges 
gen mar es fehr derb, Frühe Pubertät ſchien uͤbri— 


gens nicht ftatt zu finden, und das Ganze nur von 
einer ungewöhnlich ſtarken Abfonderung des Fetts 


. im Zellgemwebe herzuruͤhren. Auch war. die Fülle 


des-Bufens nur fcheinbar, und hatte ihren Grund 
in Fettwuͤlſten und im Schnüren des Kleides. 


Die Aeltern und Gefchwifker zeichneten ſich durch 
nichts aus; — die Mutter war lang und hager, 


der Vater klein, und eine ältere Schwefter von 
»9 Jahren ein ganz gemöhnliches Kind. Auch hatte 


fich diefe im erften halben Sahre duch nichts ausges _ 
zeichnet, erſt ſpaͤter nahm fie fo beträchtlich zu. 


Sie fehlief gern, aß viel, und war fehr bequem, - 


Das Gehen war ihr befchwerlich. Sie hatte eine 
feme Haut, blaue Augen und gelbblondes Haar. 
Sie wohnt eine Stunde von Eckwarden an einem 
Deiche von Jahde, melcher zum Diftriet meineg 


Freundes Brandes gehört, der ihnen vielleicht 


noch mehrere Notizen Über diefes merkwürdige Kind 
mittheilen kann, 


Diefes Jahr wollten die Aeltern mit dem Kinde 
nach Hamburg, und Fünftiges Jahr nach Amfterdam 
| m | ge⸗ 
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gehen. Es waren arme Leute, die aber jetzt durch 
ihr ſeltenes Kind zu einer Art von Wohlſtand ge⸗ 
langen. 


Ich bin geſtern von einer kleinen Reiſe ind 
Roerdepartement zuruͤckgekommen, und muß Ihnen 
eine Anecdote erzählen, die zwar. nicht eine folche 
Seltenheit wie jenes Kind betrifft, aber * auch 
nicht ſo ganz gewoͤhnlich iſt. 


In Suͤchteln (Canton Neerſen, Departem. der 
Meer) lebte ein. gewiſſer Cornelius Moos mit ſei⸗ 
ner Frau, einer gebohrnen Schlunk, 14 Jahre hin: 
ducch in einer Kinderlofen Ehe. Sie waren catho— 
liſh, und. gebrauchten natürlich alle die Mittel, 
welche diefe Kirche empfiehlt, um bey Gott erhört 
zu werden. Dies gelang denn auch endlich, und 
‚der Seegen des. Himmels kam auf einmal fo über 
bie Frau, daß fie. 4 lebendige Kinder gebar. Diefe 
wurden alle vier am Himmelfahrtstage 1796 ge: 
taıft. Es waren 2 Knaben undı2 Mädchen. Das 
mit feine Verwechslung ſtatt fünde, ſteckte der Pa: 
for jedem Kinde den Namen auf den Aermel. Nach— 
her wurden fie gezeigt. Drey Tage nachher lebten 
noh alle viere, Sechs Monate lebten noch alle 3, 
um eins lebt noch. Eins ftarb an den Blattern. 
En Anverwandter von mir, der fie felbit nach der 
Taufe heſehen, erzaͤhlte mir dieſes, und verſicherte, 
| daß 
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daß fie nicht ungewöhnlich Blein geweſen wären, 
Als die Frau das legte geboren hatte, fagte fie noch: 
was werden die Leute in Süchteln fagen, wenn, ihe 
da mit den 4 Kindern in die Kirche kommt!“ Die- 
ſes war das. legte mas fie fagte; fie fiel in eine Ohn⸗ 
macht und verfchied. — Man fieht wie tief das 
qu' en dira-t-on felbft in den entſchiedenſten und 
wichtigſten Augenbliden, in dem Menſchen und vor: 
zuglich in den Weibern ftedt. | 


Bor einigen Zagen war ein Fambour - Major 
von einer Fraͤnkiſchen Brigade hier, der 73 parifer 
Fuß maß. — Die Brigade war nad) St. Domin⸗ 
go eingefchifft, und da er keine Luft hatte, fein grofs 
fes Leben unter den Negern zu enden, fo hatte er 
feinen Abfchied genommen, und reifte nach England, 
Unterwegs ließ er ſich für Geld fehen, und bey dies 
fer Gelegenheit traf ich ihn auf einer Bauernlirs 
mef. Er war ein hübfcher gutgewachfener Mann 
von 40 Jahren. 


b 
! 


Unter allen Thierarten feheint der Menfch den 
meiften Spielraum zwifchen feinen Gränzen zu ha= 
ben. Der-holändifche Bausr Lolkes mar 29 Zoll 
hoch, und Hanf Brav in Tyrol 12 rheinländikhe 
Buß. Der Engländer Bright wog 600 Pfund, 
eben fo viel der Stabteinnehmer in Durlach, und 
noch neulid) fah ‚ich ein fehr wohlgebildetes Fraum⸗ 

| zim⸗ 
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zimmer, die im .uzten Jahre war, und 130 Pfund 
wog; dahingegen man auf der andern Seite wieder 
erivachfene Perſonen fieht, die nur 50 bis 70 Pf. 
wiegen, 


| Lichtenberg fagte einmal: „der Menfch ift 
das perfsctibelfte und corrupteſte Ih er auf dem gan- 
‘gen Erdboden, und es ift jehr gewagt zu beftimmen, 
was für ihn möglich und was für ihn unmöglich 
ſey. Da wir nur einzelne Blaͤtter aus den Erfah: 
ungen von nur 6000 Jahren vor ung haben, und 
der Spielraum feiner intellectuellen Anlagen ift 
größe hoch, als der feiner phufifchen, 


Benzenberg. 


Da eben hier von ſeltnen Menſchen die Rede 
iſt, ſo will ich auch noch eine Rachricht von dem 
ſonſt ſchon bekannten Waſſermanne mittheilen, 
und die Natſachen aus der Wiener Hofzeitung 
nehmen. 


Dieſe Zeitung gab unlaͤngſt Nachricht von 
dem Kanale der auf Fuͤrſtl. Eſterhaz'ſche Koſten 
von dem Raabfluſſe nach dem Neuſiedler See ge— 
fuͤhrt wird, und io biafer Gelegenheit wurde mit 

be: 
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bemerkt, daß bie Arbeitsleute bey dieſem Kanale 
unlängft in dem Koͤnigsſee, durch welchen der 


Kanal bereits gezogen iſt, den ſchon im Jahr 
1776 gefangenen aber wieder entſprungenen Waf: 


fermann, wieder geſehen hätten. Die Gefchichte 


von diefem Waffermanne fol richtig. feyn, und 
ſich -fo verhalten, = 


Im Fruͤhling 1776 hatten die Pächter ber 
Fiſcherey mehrmals ein nadendes vierfuͤßiges Ge— 
ſchoͤpf bemerkt, ohne unterfcheiden zu können was 
e8 eigentiich fen, da es immer fehr fehneil. vom 
Ufer ins, MWaffer lief und verſchwand. Die Fifcher 
lauerten abet endlih fo lange bis fie mit ihren 
ausgemorfenen Nesen endlich fo gluͤcklich waren, 
diefes Ungeheuer zu fangen. Da fie nun deffen 
habhaft waren, fahen fie mit Erftaunen, daß es 
ein Menſch fey. Sie brachten ihn deshalb fo: 
gleich nach Kapuvar zum Fuͤrſtl. Verwalter. Die: 
fer machte eine Anzeige an die Fürftt. Direction, 
von welcher der Befehl ergieng, daß dirfer Waſ— 
fermann "gut verwahrt und einem Zrabanten über: 


geben werden ſollte. Es mar diejer Menfch dar 


mals ein Kftabe von beyläufig 17 Jahren, hatte 
alle menfchlichen, ordentlich ‘gebauten Gliedmaßen, 


nur die Hände und Füße waren krumm, weil er - 


auf allen vieren kroch. Zwiſchen den Fingern be: 
fand ſich ein zartes Häutchen, weil er wie jedes 
| Waſ⸗ 


N 
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Wafferthier ſchwamm, und e8 war auch der größte _ 

Theil des Korpers mit Schuppen bedeckt. Man 
lehrte ihn gehen, und gab ihm Anfangs nur vohe 
Fiſche und Krebfe zu feiner Nahrung, die er mit 
dem größten Appetit verzebrte, auch warb. ein 
großes Baſſin mit Maffer, gefüllt, worin er fich 
mit ungemeiner Sreudensbezeigung badete. Die 
Kleider waren ihm öfters zur Laft,- und er warf 
| fie von fih, Bis er fih nah und nad daran ge: 
mwöhnte. An gefochte grüne Gemüfe, fo wie an 
Mehl⸗- und Fleifchfpeifen hat man ihn nie recht 
gewöhnen konnen, denn fein Magen vertrug fie 
nit.” Er lernte auch reden, und ſprach fchon 
viele Worte verſtaͤndlich aus; er arbeitete fteißig, 
ward gehorfam und zahm. | J 


Nach einer Zeit von 3 Viertel-Jahren ba 
man ihn nicht mehr fo fireng beobachtete, gieng 
er aus dem. Schloffe über die Brüde, fah den 
mit. Waffer gefuͤllten Schloßgraben, fprang mit 
‚feinen Kleidern hinein und verſchwand. Es wur: 
den fogleich alte Anftalten getroffen, um ihn mies 
ber zu fangen, aber vergebens. Gefehen hat man 
ihn wohl nad) einiger Zeit, jedoch feiner habhaft 
zu werden, konnte man nicht, mehr, vielleicht 
glüdt es jetzt bey Grabung des Kanals, Ba man 
ihn wieder fängt. 


Kol: = 
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Folgendes gerichtliche Aetenſtuͤck ſcheint die 
— dieſes Waſſermannes noch mehr zu bes- 
Beuan Ä 
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= —— Auszug 
aus dem Fuͤrſtl. Eſterhazyſchen kapuvater 
Amts-Protocoll. 


y® 


Es ift Anno 1749 *) ben 15, Mir; durch die 
Kapuvarer Fiſcher, Franz Nagy und Michael 
Molear ein Knabe gleich einem wilden Thier, 
deſſen Geſtalt aber ein vollkommener Menſch war, 
und beylaͤufig ro Jahre im Alter hatte, gefan⸗ 
gen, in das Kapuvarer Schloß eingebracht, und 
weil er gar nichts reden konnte, conditionate 
getauft worden, ald Anno 1749 17. Martii bap- 
tifatus eſt fub conditione Puer Clemens, reper- 
tus in [ylva Eger Stephanus, circiter 8 anno-. 
rum, cuins Patrini Michael Hochfinger, 
Anna Maria Mesnerinn. Der Bube war nadt, 
hatte einen fehr runden Kopf, Eleine Augen, we: 
nig eingewoͤlbte Naſe, breiten Mund: am ganzen 

Koͤr⸗ 


-*) Dieſe Jahrzahl ſteht freylich mit der obigen: 1776 
im Widerſpruch. Ohne Zweifel iſt dieſelbe ein 
Schreib⸗ oder Druckfehler. 


Körper, fogar am Haupte, Feine gemöhnliche Mens 
fchenhaut, fondern eine ſchuppigte Enotichte Rinde, 
uͤberhaupt lange geſtreckte Gliedmaaßen, beſonders 


aber an Händen und Fuͤßen doppelt lange Finger 


- 


. und Zehenglieder; fraß lediges Gras,. Heu. und 


Stroh, litt keine Kleidung, und wenn er feine 
Menfchen um fich erblidte, fo ſprang er alfogleich 


in das um das Schloß herum befindliche Graben— 


waffer, und ſchwamm gleih einem Fiſch. Faſt 
ein Sahr war er im Schloß, aß bereits gekochte 
Speiſen, ließ ſich auch ankleiden, und fieng ziem⸗ | 
lih an, ein fürmlicher Menſch zu werben, eben 

aus diefer Abficht die Trabanten ihm zu viel traus 
ten, und dieſes Maffermännchen ganz unverhofft 
verloren gegangen, und nicht mehr gefunden wors 
den iſt. Vermuthlich ift er im die unmeit vom 
Schloß dorbeyfließende Raab geſprungen, und 


abermal in Hanyſag, wo er gefunden worden iſt, | 
N, 
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vii. 
Merkwuͤrdige Naturerſcheinung. 

In oͤffentlichen Blättern wird aus Ploͤn 
gemeldet, daß in der Nacht vom Ibten Auguft 
in hiefiger Gegend eine merkwürdige Naturerſchei⸗ 
nung vorgefallen fr. Man entdeckte namlich 
mitten in dem J Meile von Plön entlegenen 
Clapetzer Re am 16. fruͤh, da wo der See 
am tiefſten ift, einen Berg, der etwa 20 Fuß 
über das Waſſer hervorragte. Bis zum 18. Aug. 
war er wieder um 4 Fuß geſunken. Die über 
dem Waſſer befindliche Strecke mar nicht fehr 
groß; allein im Waffer fol der Berg einen ziems 
lichen Umfang haben. "Die Erbe des Berge if 
Zorfartig und ganz mit einer weißen Rinde, wie 
mit Aſche bedeckt. Man hat gar nicht bemerkt, - 
daß der See vorher unruhig geweſen, und am 
ı5ten des Abende war noch ni geſchifft 
worden. 





Beſchreibung und Abbildung des Ri in pet 
nichs. Grus gigantea:) | 
mit einer xbbirbuns auf Taf. vi 


Latham hat in — von Seatein 
überfegten allgemeinen Ueberfiht der Voͤ— 
gel eine Abbildung dieſes Vogels unter dem 
Namen Ardea dubia L. geliefert, die aber fo ges 
tathen ift, daß man durch fie unmöglich eine richs 
dige Vorftellung von diefem ſonderbaren Thiere et 
hätt, Ich habe im vergangenen Winter in Paris, 
had‘ einem im Nationalmuſeb der Naturgeſchichte 
aufbewahrten (ausgeſtopften) Erempiar eine Abbil⸗ 
dung verfertigen laſſen, bie fehr treu iſt, und die 
id hier mit einigen — mittheite. 


Der Vogel gehört‘ offenbar in is ——— 
ſchlecht, davon zeugt vorzuͤglich die Beſchaffenheit 
des Kopfes und der Fuͤße; aber er hat einige aufs 
fanende Eigenheiten, Die Größe beträgt, ben ber 
aufrechten Stellung gegen 4E Fuß (ausgeſtreckt foll 
er von der Schnahelipige bis zu den Klauen 74 Fuß 
faſt meffen). Die Slügel müffen ausgebreitet fehr - 
groß ſeyn, da ſie ſelbſt an dem Körper anfiegend 
eine ziemliche Größe haben; (nach Latham beträgt . 
Voigts Mag, u. B. 3. St. Sept. 11o3. ©. das 


t 
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das Mans von einer Fluͤgelſpitze zur andern 14 Fuß 
10 Zoll, das mir aber nicht zu hoch angegeben 
ſcheint. Der Schnabel iſt ſehr lang, did, hohl 
und bauchſcht aufgettirten, am ver Wurzel ſoll er 
186 Zoll im Durihmeffer haben; oben zeigen ſich die 
Naſenloͤcher als ein paar ichmale. Suchen. Die 
‚Deffnung des’ Scnabels gebt bis weit hinten an 
den Kopf, wie dies auf der Zeichnung recht gut aus⸗ 
gedeüdt, iſt. Wenn, der, Vogel den Schnabel ga 
aufſperrt, ſo muß gich der Rachen als ein ungeheu⸗ 
rer Schlund zeigen. Der Kopf iſt kahl und nur 
hie und da mit einigen krauſen Haaren beſetzt. Die 
Augen find in. Proportion zu dem Schnabel und zu 
deu Kopfe. fehr Klein und -etivag voruagend, Der 
lange aber nicht dünne, faſt nadts ‚gelblihe Hals 
trägt nach hintenzu einige einzeln ſtehende kleine 
ſchwarze Federchen, und übrigens iſt er, aber doch 
ſparſam, mit krauſen Haaren beſetzt. Das merk: 
wuͤrdigſte aber iſt eine von der Haut, etwas unter 

ber. Mitte des Halſes, gebildete n4,4-Boll lange fo: 

nifch herabhaͤngendo Blaſe, die mit ſehr kurzem 

Pflaum und Haaren, wie der uͤbrige Hals, bedeckt 

iſt. Dieſer Halsſack ſoll in die. Höhe und wieder 

herunter ſteigen, fo wie der Vogel feinen Schuabel 

bewegt. — Levaillant, mit dem ich auch über 

dieſen Vogel ſprach, und der ihn in Afrika ſelbſt 

geſehen zu ‚baben verjicherte, behauptete es fen der 

Kropf des Vogels, der diefen Sad. bilde. , Ich 

möge 
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möchte aber wohl die Frage aufwerfen: ob dieſer 
Sad nicht‘ viel mehr in Beziehung auf die Kuftröhre 
ſteht? Was mir micht ganz unwahrſcheinlich iſt 
a) weil man gefunden bat, das diefer Sad immer 
Aufgebtähtiftz; b) weil man einmal in dem Kropfe 
eines solchen Vogels eine 10 Zoll lange Schildkröte 
(und in Magen eine ſchwarze Katze) gefunden hat, 
‘und doch diefer Sad, wenn er dev Kropf waͤre, un⸗ 
moͤglich eine ſolche Schildkroͤte in ſich enthalten 
kennte. Bedenkt man nun, daß bey mehreren Kra⸗ 
nichgattungen die Luftroͤhre, ehe fie im: die Lunge 
ſich vertheilt, in einer Höhle des Brujkbeins einige 
Windungen macht, fo koͤnnte man wohl auf die Vers 
muthung’ gebracht werden, zu glauben, daß viel: 
feicht die Luftröhre bier die Windungen nicht erſt 
in dem Bruftbeine, fondern-früher, in diefem Kehl: 
fade made; — eine VBermuthung, die freylih nur 
ducch Zergliederung beftätigt- oder widerlegt werden 
kann. Der Rüden ift-mit federn von bläulich afche 
Htauer Farbe bededt, die Schwungfedern find. graus 
lichſchwarz und fehr lang. Der Schwanz nicht viel 
länger als. die Schwungfedern ; der Fluͤgel hat dies 
felbe Sarbe, und der Untertheil der Bruft und des 
Bauches , fo wieder befiederte Theil ‚der Beine 
ift fhmusig weiß. Die langen Beine find, fo meit 
fie feine Federn haben, mit fechsedigen Schuppen 
bereit, und die Zehen am ihrer Wurzel durch eıne _ 
Haut, verbunden, | | 

S2 Der 
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Der Rieſenkranich iſt in dem ſuͤdlichen Oſtin⸗ 
dien, vorzuͤglich in Bengalen, und Afrika, zu Hauſe, 
Fann in der Entfernung leicht fuͤr einen nackten 
Menſchen gebalten werden, iſt, wie ſchon der oben 
erwaͤhnte Inhalt des Magens eines ſolchen / Vogels 
beweißt, ſehr gefraͤßig, aber trotz feiner Gefraͤßigkeit 
und ſeiner fuͤrchterlichen Geſtalt gar nicht herzhaft. 
Er frißt Beine Saͤugthiere und Vogel, doch wagt 
end nicht größere anzugreifen; ſeine vorzuͤglichſte 
Nahrung find aber Amphibien, davon er (vorzüg- 
lich Schlangen). eine große: Menge vertilgt, desme- 
‚gen wird ihm auch von den» te m. 


große ang: eswieien: . 
‚ch F an a Brerien 
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X. 


Bollfländige — der & p aroͤ — en. 
und H eerde, weiche in der Grafſchaft Mark 


ſchon feit vielen. Jahren gebräuchlich und be— 


währt befunden. find. Nebſt einer Nachricht 


vom Brodbaden, Bierbrauen und Brannt- 


mweinbrennen bey Steinfohlen und einein An— 
hange über Tyermolampen, Fumivoren und 


Phlogofcopen der Franzofen. Herausgegeben 
von Friedr. Chriſtoph Müller, Pred. zu 
‚Schwelm und Mitgl. d. k. Pr. Ak. d. W. Rie 
7 Kupfern. Weimar, im Landes⸗ Ind. 
gehe 1803. 70 S. gr. 8. 


' Der Hr. p. Müller hatte ſchon im: — 
für Weſtphalen 1799 eine Beſchreibung des oͤkono⸗ 


miſchen Steinkohlenofens mitgetheilt, welcher in 


der Grafſchaft Mark,“ die unerſchöpfliche Stein— 
kohlengruben hat, gebraͤuchlich iſt. Sie wurde auf‘ 
aufgenommen, und von det zu Berlin niedergeſetz⸗ 
ten Commiſſion zur Einführung. ber Steinkohlen⸗ 
feuerung einzeln abgedruckt. Er wurde alsdann 
ermuntert, nicht allein den gedachten Ofen nach 
feinen mannichfaltigen Abänderungen, fondern auch 


das — in Bine u ange zu befchreie - 


ben, 


⸗ 


x 


ben, und mit erläuternden Zeichnungen zu verfes 
hen. Nach einer Befchreibung der allgemeinen Ein— 
richtung und Vertheile der Markiſchen Feuerunga—⸗ 
geraͤthſchaften foigen die einfachen und doppelten 
Potoͤfen (welche zugleich zum Kochen eingerichtet 
find) ; die Trommel: und Pyraͤmideneͤfen; die Pracht-⸗ 
- Blinde» und Mundöfen ; die. fogenannten Ferniefe- 
(Fournoiles); die Anwendungen der Steinkohten. 
zum Brodbaden, Bierbrauen und Branntweinbrens 
nen; ein Vorſchlag zu einer ſehr einfachen und 
wohlfeilen Stubenheitzung, nebſt dem auf dem Ti⸗ 
tel genannten Anhauge. Die Vorrichtungen für 
das Feuer haben in ber Mark alte ihr beſtimmtes 
Maas, 28 ſind eiferne Gefäße nach Art der: Mind- 
öfen mit. Abzugroͤhren, mo weder Holz noch Kohlen‘ 
unnüg verſchwendet werben. Das Feuermaterial 
wird in dem moͤglichſt engften Raume zuſammenge⸗ 
bracht, und die Feuerung beruͤhrt das, was fiel erhi⸗ 
gen ſoll, unmittelbar und gleichförmig, wodurch 
ihre Wirkſamkeit ein gewiſſes Marimum erreicht. 
Man kann dieſe Oefen oder Heerde hinſetzen, wohin 
man will, zB, in die Mitte der Zimmer, wodurch 
nicht blos das Zimmer leichter erwaͤrmt wird, fons 
dern wo auch der Rauch- indem langen Rohre feine 
Hitze dem. Zimmer mitcheilt, - die fonft gewahntich 
duch den Schornftein geht. Man, hat es überdies, - 
in feiner, Gemalt die Hige nach Gefallen zu verſtaͤr⸗ 
fen, 5.8. um auf. den Defen zu BR weichen 
bey 
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ben diefer Einrichtung fehr gut angeht. Rauch- und 
Feuersgefahr find. ſehr wenig! JH befuͤrchten, da diefe 
Roͤhren nie’ in flammende Entzuͤndung gerathen, 
auch gluͤhende aus dem Ofen faͤllende Kohlen ſo⸗ 
gleich ſelbſt auf Bretern verloͤſchen ohne ein Loch 
einzubrennen. Durch den beftändigen Luftzug im 
Aſchenthuͤrchen wird die Luft des Zimmers beſtaͤndig 
erneuert. Die Einrichtung iff endlich auch fo ge— 
troffen, daß fich außer den Citeinfohlen überhaupt: 
jedes Material wie Holz, Xoif, Lohballen, für 
Teuerung anwenden laſſen. Die Töpfe dienen 
den Potöfen zur obern Bedeckung, und find meift 
von gegoſſenem Eifen, die Deckel dieſer Tspfe find 
— meiſt von ausgelaugtem Eichen- oder Büchenholze, ' 
welche auf eine wohlfeilere Art die Dise zur uͤckhalten 
als Rumforbs doppelte eiferne Deckel mit einge: 
ſchloſſener Luft. Außerdem hat man auch beſone 
dere Schinken- und Theekeſſel, bey welchen‘ Iögteren?’ 
eingeſetzte Milchtoͤpfe wieder zu Deckeln dienen. 
Wenn man in dieſen Toͤpfen nach engliſcher Art 
Gemuͤſe mit bloßen Waſſerdaͤmpfen kochen will‘, ſo 
legt man auf einen im Topfe befindlichen Abſatz ik 
nen hölzernen Noft, und auf diefen das Gemuͤſe; 
das untere Waſſer beruͤhrt dieſen Roſt nicht; der’ 
Deckel wird feſt angedruͤckt, mit Lehm — 
und mit einem — beſchwort. RR. | 
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Die dobpeiten — u. 3 Crüiden 
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zuſammengeſetzt, und haben hinter ſich noch ein Af⸗ 
teroͤfchen, welches von der Glut des Hauptofens 
mit erhigt wird, Den ‘Hr. Verf. befchreibt ſewohl 
bie Einrichtung, als den Gebrauch mit allen Vertheis, 


len und Vorſichtsmaaßregeln aufs genanefte, und. 


erläutert es durch die fehr netten und inftructiven- 
Kupfer. Wir müßten die ganze Schrift hier nach⸗ 


drucken laffen, wenn wir alles wichtige und Sach⸗ 


‚ dienliche mittheilen wollten; es wird feinen Deko⸗ 


u, 


nomen und Künftler gereuen, wenn er das’ kleine: 
aber fehr Gehaltvolle Buch felbft ducchſtvditt. 


Durch die vorbeſchriebenen Defen wird freyl ichj — 
bes Wohnzimmer in eine Art von Kuͤche verwandelt 3 
Vornehmere bedienen fich deshalb der Trommel. 
oͤfen, welche indie Wand gefegt und fo eingerich⸗ 
tet ‚werden, daß fie zwey Zimmer zugleich: heitzen, 
und wo man im Hauptzimmer nichts vom Dampfe 
ber Eochenden Speifen empfindet, Auch biefe find; 
(fo wie alle folgenden) umftändlich befchrieben und: 


- abgebildet. Die Pyramidenöfen find blos. zur. Heiz 


zung beflimmt, Eben dies ift der Fall mit, den: 
Prachtoͤfen, welche ſich durch. ſchoͤnere Formen 


‚und mehrere Verzierungen von den vorigen unter⸗ 


fipeiden. Die blinden Defen haben ihren 
Namen daher, daß in fie felbft Fein Feuermaterial 


ſondern blos der ganz heiße Dampf eines andern 


Dfens kommt, welcher. in einem Zimmer ftehtz, wel- 
| En ches 
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ches “eine Etage tiefer liegt. Mundoͤfen haben 
eine ſolche Einrichtung, daß: fie außerhalb‘ des Zim⸗ 
mers geheizt und von der Aſche gereinigt werden 
koͤnnen. 


Die Fernieſe find eigentlich a 
Um fich im allgemeinen einen Begriff davon zu man 
chen, ſtelle man ſich vor, ‚daß cin doppelter Potofen 
mit einem viereckigten Kaften von Eifenblech derges! 
ftalt umſchloſſen wäre,; daß weiter nichts als die Loͤ⸗ 
cher zum Einſetzen der Toͤpfe und die aufſteigenden 
Pfeifen oder Roͤhten zu ſehen wären. Man ges 
denke ſich ferner, daß das Einheiz- und Aſchenloch 
wie an den Mundoͤfen, mit Blech umgeben waͤren, 
und ſich alſo auf der Voederflaͤche des eiſernen Kae 
ſtens oͤffneten, und daſelbſt mit Thuͤren verſchloſſen 
werden koͤnnten. Endlich gedenke man ſich uns 
ter den oben erwähnten Aftevoͤfen noch einen 
kleinern eifernen Kaſten, welcher fich gleichfalls im‘ 
‚der «gedachten Vorderflaͤche öffnet, . und mit einer) 
Thüre verfchloffen werten kann — fo bat.man dem 
Begriff eines Ferniefes, welcher zum Kochen, : 
Braten, Badın und Dörren des Obftes u. dergl. 
dienet, Eine mit einem ſolchen Fernieß verfehene 
Küche kann als cine fehr gute Gefindeftube benutzt 
werden, da fie im Minter fo viel Wärme erhält, 
daß weiter fein Dfen zum Heizen nötbig iſt. Sie 
ift von allem Dampf und Rauche voͤllig frey. Durch 
Ver⸗ 


“ 
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Verzierungen kann man 1 dieſen Fern ieſen das Anſe 
hen einer eiſernen Commode geben, intwelcher Form 
ſie denn auch ſchon in — Wohnzimmern — 
lich ſind. 


Des Verf! Vorſchlag zur einfachen und wohl⸗ 
keiten. Heizung eines Zimmers beſteht in: einem eifer> 
nen auf 3 Füßen ſtehenden Feuerkorbe, in welchem 
man gut ausgetrocknete Maſſen aus Lehm und Koh⸗ 
lengeſtaͤbe zuſammenknetet, in Glut briugt, und 


dieſen Apparat unter einen kleinen Schornſtein 


fest. Die im Anhange enthaltene: Beſchreibung 
der Thermolampen, Phlogoſkope und Fumivoren 
find von einem gewiſſen Herrn Ar zit, der ſich zu 
Paris aufgehalten, und diefe Vorrichtungen daſelbſt 
kennen gelernt hatte. Diefer theilte feine Beſchrei⸗ 
bungen und Abbildungen unſerm Verf. auf Verinn: 
gen mit, der fie num bier ‚mit den eignen Morten 
des Hrn. Arzt dem Publikum in die Hände gege⸗ 
ben hat, welches {hm bafäe — eg verbunden 
— wird. 


x Zee F 
Roh Etwas Aber Mammuchftette 


‚Die J— bie man N 

in der Gegend, von New: York zufammengejegt bat 
um ſie nad) Enpland. zu fenden, haben die Ute 
merkſamkeit des Publicums auf dieſe Geſchoͤpfe dee: 
Vorwalt aufs neue rege gemacht, ſo daß öffentlicher 
Biatter und befonders der Moniteur gar interefs - 


fante Nachrichten: und Anekdoten davon enthalten. 


Bemerkenswerth iſt 68 allerdings das ſich die Reſte 
dieſes Thieres in Nordamerifa fo überaus: zahlreich 
finden und ſonſt nirgends; gleichwohl aber auch das 
ſelbſt keine Spur von einem noch lebenden Indivi⸗ 
duum, fo wie uͤberhaupt nirgends auf der bekann⸗) 
ten Erde anzutreffen iſt. Aus der Geſtalt derr 
Zähne laͤßt ſich ſchließen, daß dieſes Thier zu den; 
Fleiſchfreſſenden gehoͤrt habe. Seim Kopf iſt,/ 
wie der des, Elephanten, mit Eckzaͤhnen verſehen ges 
weſen, bie der Groͤße feines Koͤrpers, welche die dei] 
Elephanten wohl 5 bis 6 mal übertraf, :— völlig! 
angemeffen waren. Der Umſtand, daß einige vom 
dieſen Knochen ganz.oben.auf- der. Erdflaͤche andere: 
etwas unter derſelben und noch andere tief vergra⸗ 
ben waren, hatezu der Vermuthung Gelegenheit⸗ 
gegeben, daß die Moemmuthe aiicht zu ein und der⸗ 
„nu felben 


Fan 
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ſelben Zeit ausgerottet worden, und daß bey der 
erſten Niederläffung der. Europaͤer in der neuen 
Weilt noch ziemlich’viele am Leben geweien wären. 
De: Obriſt Morgan behauptet im feiner Schrift 
die er vor 12 big 15 Jahren davon herausgab, daß 
bid auf wertige Ausnahmen, die Reſte diefer Riefen 
bes Thiergeſchlechts bloß in den Moräften am Ohio 
gefunden würden, : und daß die Zähne die. man in 
nördlichen Geyenden hin und wieder zerſtreut fand, 
von indifhen Kriegen zu verſchiedenen Zeiten da= 
bin gebracht feyn möchten. Als er im Jahr 1766 
die falzigen Seen in ber Nachbarſchaft dieſes großen 
Fluſſes be,uchte, fand er eine zahlreiche Bande Ir os 
Befen und indifhe Wiandots daſelbſt, welche 


damals mit.den Chickaſaws im’ Kriege. begriffen 
warm Der Anführer diefes Haufens war eim 


Greis von etwa 84 Jahren, welhen Morgan frags: 
te: ob er feine Auskunft uͤber die Menge der hier 


herum liegenden Knochen geben Föhne? — : woranf 
ſich derfeibe folgendergejtalt vernehmen ließ: „Als 


ber große Geiſt die Weit gebildet, hätte er die vera ' 
ſchiedenen Arten-von Vögeln und Thieren wovon 
fie dewohnt, geſchaffen. Auch den Menſchen, habe 
er gemacht; da er aber weiß und ſehr unvollkommen 
ausgefallen, ſo haͤtte er ihn in den andern Erdtheil 
verſetzt, den er jetzt wirklich noch bewohne, von da 
er aber uͤber den großen See zu kommen Mittel ges 
— habe, um die Geißel dieſes Landes zu wer⸗ 
den, 


‚ten, Nach dieſem mißlungenen Verſuche häbe der 
große Geiſt einen Klumpen ſchwarzen Thon genom⸗ 
men uñd den Neger gebildet, deſſen Haupt mit Wolle 
bedeckt worden. Dieler ſchwatʒe Menſch habe ſich 
viel beſſer gezeigt als der weiße; waͤre aber Doch dem 
großen Geifte: noch nicht. ganz zecht: geweſen; ec 
hätte deshalb eine Handvoll fchönen rothen Thon 
genommen ber ganz zart und rein gewefen waͤre, 
und woraus er. den rothen Menſchen gebildet habe, 
der ganz nad) feinem Sinne gewefen und deshalb 
auch auf diefe große Infel verfegt worden wäre, auf 
Welcher er fich gleich fern vom weißem und ſchwarzen 
Volke befunden. Er ſchrieb ihm Verhaltungsregeln 
vor, von deren genauer Befolgung fein Gluͤck abe 
hängen ſollte. Dieſe rothe Menfchenrace vermehrte . 
| ſich außerordentlich und lebte lange Zeit im Gluͤcke 5 
aber die tolle und unuͤberlegſame Turend vergaß 
‚ die Verhaltungsregeln und murde bösartig und. 
verkehrt. Zur Beſtrafung derfelben. fehuf Gott 
diefe großen Büffel, wovon man bier die 
Gebeine nod, fieht. Diefe Thiere erhielten vom gro⸗ 
Ben Geiſte den Befehl bloß die Menſchen zu bekrie 
gen, und fie würden ſelbige ohne Zweifel zu Grunde 
gerichtet haben, wenn ſich nicht einige befehrt ges 
habt hätten, die den Geſetzen des großen Geiſtes 
gemaͤß zu leben verſprachen, wenn dieſen wuͤtenden 
Thieren verboten wuͤrde, die rothen Menſchen ferner 
aufzufrenen. Nach dieſem Ereigniße ſandte er Blitz 
— und 
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und Donde‘ nid vottete das ganze. Vaffetgeſchtecht 
von diefem Otte aus, wo ſich fo viele Knochen davon 
befinden. Bloß ein einziges Thier von maͤnnlichen 
und vom weiblichen Geſchlecht, ließ er uͤbrig, die er in 
inen Berg einſperrte, um: fie noͤthigenfaus wieder 
gegen | die: — Leute — zu konnen N, 
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2 gwey verfeichene ‚Species (Spongia villosa 
und. ocellata). in, einem Röhrenfchwamme 
vereinigt; - (Aus der Langguthifchen Samm: 
— vom — Hofrath — 
De bearbeitet.) Ä 
Git einer = Abilbung auf Saf, VII. .) 


2 


dh der VII: Zafel in der erfton Sigi iſt ein Ba⸗ 
ſtardſchwamm abgebitdet, ver wegen der Doppelgat⸗ 
Voigts Mag. VI. B. 4.St. Octbr. 180o3. 8 fung 
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tung in welcher er hier vorkommtmerkwuͤrdig iſt. 
Es iſt ein hohler cylindriſcher Koͤrper, faſt wie die 
ſpongia fiſtuloſa oder tubuloſa in den Iconibus 
Eſperi, durch welchen von oben bis unten eine jo 
weite Deffnungtbiirdzgehet; daß man einen Pfeifen⸗ 
‚ engel durchfteden kann. Die obere Hälfte diefer 
Röhre aber beftehet aus der [pongia villofa Pallas 
fpec. 20: muricata ober verticillat@ Eſperi und 
die untere aus der ſpongia ocellata, welche ſo 
dicht an einander gewachſen und mit einander gleich⸗ 
ſam uͤbergehend verweht ſind, daß man ginene pie 
gentlichen Abſatz des einen Oder ‘tes u außer 
etwa in hem veränderten Gewebe und Farbe der 
Schwammfaͤden oder Röhren bemerken kann, deren 
mikroſtkopiſche Abbildung hier in Sig. 3 und 6 auf 
‚ ber vierten Tafel zu vergleichen if. Doch, ich will 
das ganze Stuͤck, mit Rüdfiht auf die Abbildung, 
genauer befehreiben, 


Die obere Hälfte dieſes eiufachen Röhren: | 
ſchwammes, (Ipongia cylindrica) welcher im Gar: 
zen nicht mehr als 6 Zolf in der Laͤnge und TZol 
in ber Dice oder im Umfange hält, befteht, aus dem 
Haarzottenſchwamme des Heren Pallas ([pongia 
villoſa [p. 20) wie fi) wenigſtens aus feiner Bes 
ſchreibung vermuthen läßt, welche in folgenden Wors 


ten enthalten. ift: . Spongia tenera tenaciflima 
care, extus muricata, intus laevis; denn eine 


Ab: 
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Abbildung davon hat er nicht gegeben. Auch era‘ 
innere ich mich nicht, fonft irgendwo eine Abbildung 
davon geſehen zu haben, wenigſtens iſt gewiß noch 
keine ſo gute und getreue, als die meinige davon er⸗ 
ſchienen. Die Eſperiſche Abbildung des Stachel⸗ 
ſchwammes ſpongia muricata und mehr noch der 
ſpongia verticillata hatte einige Aehnlichkeit mit 
dem meinigen, hingegen, die beim Seba III. Taf. 
99 Fig. 7.:umd die bei Pallas von ber ſpongia 
' muricata ſtellen eine ganz andere Species vor, ‘ und. 
haben weit dichtere Stacheln als ‚die meinige, fi ind 
über diefes rund, faum roͤhrigt und nicht ekkigt. 
Folgende Synonyma ſcheinen hieher zu gehören: 
"Sloan. Cat! p.7..Hift. 1.tab: 23.8.4. 
‚Spongia.dura [eu ſpuria, —— — 
coibus acutis exaſperata. 


"Brown Jam, p. 74. n. B Spongia fu. | 
loſa major, — Porofa et promi- 
nulata. | 5 


„Petiv. p — tab, 19 58, 2 Soon 
gia typhoides. 


"Linn. NR.X. Ip. 7 Spongia ind ie: 
212 cavernoſa extus aculeata. — 

wer 

Hieher kann aber nur die: chlindriſche Vatit 

art werden, welche Pallas-unter dem. Na⸗ 

men ” villoia beſchreibt. Webrigens find die 
Ä | > 2. ſaͤmmt⸗ 
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Ä ſaͤmtlichen Beſchreibungen, die die Schriftſteller von 
biefem Schwamme geben, viel zu oberflaͤchlich und 
Runbeſtimmt,“ fo), daß man immer zweifelhaft breit; 
ob fie auch wirklich Die vorliegende Species gemeint 
haben. "Oft glaubt‘ min diefefbe: in ver Beſchreibung 
zu erkerfnen und findet alsdann in’ der beigefügten 
Abbilduung eine ganz Andere. Daͤrum will ith/ um 
keine nette Specied zu machen, eine eigene Beſchrei⸗ 
bung’ von dieſer vorliegenden ·Species beifugen “und 
um Mißverftäntriffe‘ zu vermeiden, auf die SUR, 
tät ARMEE hinweiſen. TIER AR 
in — 3 
Spongia nulofa vel een eyline 
drica, intus laevis; extus aculeata. Aculei 
ex‘ ‚angulis eylindri hexägoni prominent et’ 
formant apophyles‘ vel 'Ipinas. bimucrgnatäs 
alcendentes. ‚Diefer aus fehr feinhaarigen gelblich 
braunen thierifchen Roͤhrchen gewebte —8* 
ſchwamm beſteht, ſeiner aͤußeren Geſtalt zu Fotge,. in 
einem ſechseckigen, etwas hoͤckerigen und unregelmaͤßi— 
gem Zylinder, aud dieſen Eden gehen zwei auch 
dreimal zugeſpitzte aufwärts ſtehende Boten: oder 
Stacheln hervor, welche merklich härter als das uͤbri⸗ 
ge Gewebe des Schwammes anzufühlen find. . _ Die 
in der Spise zufanmenlaufenden Faſern fcheinen, 
gleihfam durch einen Leim dichter an einander‘ gekfebt 
und zu einer feſten hornartigen Maſſe erhärtet zu 
ſeyn, daher findet man ſie auch ene abgeſtoßen. 
Ge⸗ 


— 


» 


Gewöhnlich. ſiehen alſo in jeder Reihe 6 Paar Sta: 
cheln in-gleicher, Entfernung um ‚die ecktge Roͤhre 
herum und ‚die ‚obere letzte Reihe vildet⸗ gewoͤhnlich 
eine Krone mit einwaͤrts gekehrten Spitzen, welche 
um die innere Oeffnung oder innere runde und glatte 


Hoͤhlung herum ſtehen. (©. Fig..ı. Taf. VII. Im 
der zweiten Figur, iſt eine einzelne Spitze, wie fie 
unter der Lupe erſcheint, vergrößert abgebildet, und 


in der dritten Figur, weſche ich mit der ſechſten, zu 
vergleichen bitte, iſt das Gewebe der thieriſchen Faſern 
oder Roͤhren des Schwammes nach einer. Anſicht un⸗ 
ter: dem Microſcopio compulito abgebildet.). 
Theils im der, rauhen Oberflaͤche dieſes Schwanme 
gewebes, theils auch an den hervorragenden Sta— 
cheln der Ecken dieſes Roͤhrenſchwammes bleiben al⸗ 
lerlei fremde Polypenroͤhren haͤngen. So fand ich 
an dem vorliegenden Stuͤcke haͤufige durchſichtige 
Roͤhrengeflechte mit kleinen eyfoͤrmigen und geperlten 


Behaͤltern, welche mir Ovaria von der lertularia 
voluhilis zu ſeyn ſcheinen. Bey D. Fig. 1. find 


fie in: ‚natürlicher. Größe und. bei d. Ci on. 3. vera 
arißert en worden. | 


Die, untere Hälfte bieſes — 
beſteht aber aus einer ganz andern Axt; um, Feine 
neue Species zu machen, habe ich ſie einſtweilen 
ſpongia, ocellata oder Augenſchwamm genannt. 


Sr iſt aber.; wie man aus meiner Abbildung Taf. 
1 VII. 


982 | Eur, 

VII. Fig. 1.B.) erfehen wird, keinesweges die Art, 
welche Ellis (Taf. 32 8.) und Seba (II. 
Taf. 97. Fig. 5. 7.) abbilden und welhe Linne, 
Pallas und andere mit Hinmweifung auf jene Ab⸗ 
- bildungen unter diefem Namen befchreiben, ſondern 
eine ganz von diefer verfchiedene Species. Hätte ih 
fio benennen follen, fo wirde ich fie Ipongia 
angulatö-porofavelocellata oder den 
mit hervorftehenten Eden und Poren verfehenen 
Roͤhrenſchwamm genannt haben. Doc; beffer ift es, 
daß ich fie mit Ruͤckſicht auf meine Abbildung nach 
allen ihren Theilen und Kennzeichen befchreibe, 
Ä Spongia pentagono - cylindrica tenera’ "et te- 
nax extus fulca, tuberculola ocellata, intus 
Hava inveltita laevis ocellis vel poris treber- 
rimis perforata. 4 


Der Äußeren Geſtalt nad iſt diefer Schwamm 
ein unregelmäßig fünfedigter Röhrenfhwamm von 
braunrother Farbe und dichterem Gewebe als voriger, 
(©. Sig. 1. B.) Die Eden find ausgefchneift und 
tagen mit ftumpfen Spisen vor, Fig. ı. cc. Ue⸗ 
beralt ift diefer Schwamm mit kleinen Löchern durchs - 
bohrt, deren innere Nänder weiß ausgekleidet: find 
und deren dußere etwas hervorftehen.. (Fig: 1. bb.) 
In der fechften Figur, welche eine vergrößerte Dars 
flelung des‘ Gewebes der rothen Schwammröhren 
ac enthält, fieht man zugleich: einen ſtark vergrößern 

‘ i ten 
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ten Poren (b) nebſt feinem äußern wulſtigen Rande 


und feiner innern weißen Auskleidung. Dieſer in: 


nere weiße Rand ift mehrentheils fternförmig zehns 
ftrahligt und mehligt, und fcheint von der eingetrock⸗ 


neten Falfartigen Haut der zehnarmigen aus diefen. . 


Poren hinausragenden Polypen zuruͤckgeblieben oder 
entftanden zu ſeyn. Auch hat man in diefer Figur) 
eine Profilanficht von einer der erwähnten ſtumpfen 
Spitzen (c) melde aus den ausgefchmweiften eckigten 
Rändern diefer fünfedigen Schwammröhre hervorra— 
gen. Die Oberfläche diefes Schwammes iſt Eruften« 
artig erhärtet, welches man beym Durchfchnitte deſ⸗ 
ſelben empfindet. Der Querdurchſchnitt (Sig. 4) 
zeigt eine doppelte Subſtanz oder vielmehr eine dop⸗ 
pelte Farbe derſelben denn das Gewebe bleibt ſich 
gleich. Die aͤußere, welche einen Viertelzoll dick iſt, 
hat eine braunrothe Farbe und man bemerkt zugleich 


den Durchgang der Poren bb bis ins Innere der 


Bohlen Schwammröhre und die ftumpfen Spigen ber 
unregelmäßig ausgefchweiften Eden (ec. c.c.c.) die⸗ 


ſes Roͤhrenſchwammes. Die innere, (a) weiche zir⸗ 


kelrund und glatt iſt, bient. der. vorigen gleichſam 
zur Auskleidung, und iſt nur I Zoll dick, wie man 


dies auch fehr deutlich am Laͤngendurchſchnitte bes 


merkt (©. Fig. 5. a. a.). Sie ift heifer an Sarbe 
als die dufere und gelblich braun, bildet die innere 
gleichweite und regelmaͤßig runde Hoͤhlung dieſes 
Roͤheenſchwarames und erlaubt den Poren den Durch⸗ 

gang 


t 


gang ohne weiße Ausfleidung. Dies find. die aufs _ 


fallenden und nie. zu verfennenden Merkmale, wos 


durch ſich diefe beiden fehr verfhiedenen Schwamm⸗ 


arten ſehr beutlid und leicht von einander unterz 
fheiden laffen. Es iſt nicht möglich, daß man fie 
bei gefunden Augen und. Berftande für cine und 
ebendieſelbe Species halten ſollte, und doch jind fie, 
beide fo innigſt mit einander vereinigt, daß man, 


außer dem verjchiedenen Gewebe beider Schwamm⸗ 


arten (ſ. Fig. 3. und 6.) keinen eigentlichen Abfag 
oder Graͤnzpunkt daran bejtimmen kann. Ja es 
gehen fogar-einige Eigenheiten der einen Species in. 
die andere über, und biefe merkwürdige Eriheinung 
iſt es eben, die mich allein beſtimmt haben wuͤrde, 
eine Beſchreibung und Abbildung dieſes intereſſanten 
Koͤrpers zu liefern, wenn es auch die beiden in dem⸗ 
ſelben vereinigten noch nie beſchriebenen und. abge— 
bildeten Species an ſich nicht noͤthig gemacht haͤtten. 
Nur allmaͤhlig faͤngt die obere Species (A. Fig. 1.) 
nachdem fie ſich auf der untern (B. Fig. L ) ange. 
fegt und ihr Gewebe fortgeführt hat, an, die ſtum— 

pfen Spigen des ausgeſchweiften und Enotigen uns 
regelmäßig fuͤnfeckigen Roͤhrenſchwammes in ſpitzige 
Doppelſtacheln auszubilden. und fie allgemach mehr, 


zu verlängern, Mur allmähtig verringert fich die 


Anzahl der Augen oder Poren,, welche der untern 
Species. (B), eigen find, in ber obern (A), wo, 
fie. zulegt,. wenn die obere, , indem fie ihre Spigen 
ji /,,* | j | | u vers ü 
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verlaͤngert * — — Charakter —— — 
nimmt, gänzlich yerihmwinden. Nur allmaͤhlich 
geht- das knotige und ausgebogene unregelmaͤßige⸗ 
Fuͤnfeck der unteren Species (B) in «das unregel⸗ 
maͤßige und ſich in Zotten oder Doppelſtacheln per⸗ 
laͤngernde Sechseck der, oben (A. ) Übers. Aber Deuts, 
lich und fcharf abgefchnitten- iſt die hraunrothe kru⸗ 
ſtenartig verhaͤrtete Subſtanz der untern ¶ B) nebſt 
ihrem zarten koͤrnigen und dichten Gewebe und nebft 
ihrer. inneren. getblichen ; und durchloͤcherten Aus klei⸗ 
dung (S. Fir 3:5 Aa) und auffallend unterſcheidet 
fi) von, ihr das fodere und wollige Gewebe Dev. obern 
hellern und gelbbraungn, Schwammart (A):in Mel: “ 
che (bey — C. CA doch noch immer einigen 
Augen oder Poren: der. unteren. dbergen 
gangen find ‚Mar es Inſtinet, oder Vorficht; - 
© der obern Sperieg die Eigenheiten: der unteren ſo 
lange nachzuahmen, bis ſie mit Sicherheits wieder, 
ihren eigenen Charakter im Bine annehmen. konnte, 
ober. gehörte es zur Sicherheit und Feſtigkeit des) 
Baues ſelbſt, ‚oder, der Foxtpflanzung dieſen all⸗ 
maͤhligen Uebergang zu beohachten? — ich wage es nicht 
den verborgenen Zweck und die Urſachen die ſer merk⸗ 
wuͤrdigen Erſcheinung zu erklaͤren. Inde ſſen merk⸗ 
würdig bleibt dies Stuͤchi immer und iſt ein ſeltener 
und intereſſanter Gegenſtand für Natrforihen ss 
welche nicht ſtolz, bloß uͤber Methodologie und’ Sp: 
— ah die Rangordnung derKinffen. Dad- 
nungen 
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nungen, Gattungen und Arten, welche zum Theil 
Hoch nicht einmal an ſich genan genug unterſucht 
und befanntfihd, vaifonniven, fondern über die thies= 
riiſche Oekonomie, Fortpflanzund und innere Natur 
. eines einzelnen Individuums beſcheiden nachdenken. 
Aus dieſem Grunde habe ich es auch hauptfaͤchlich 
der Muͤhe werth gehalten, dieſen — Roͤh⸗ 
Er zu beſchreiben. Ze iz 
Daß uͤbrigens beide in dieſem Kehrenſchwamme 
a Arten, ungeachtet ich ihnen feine neuen 
Namen gegeben habe, dennoch nicht jene alten laͤngſt 
unter jenen alten Namen den Naturforſchern be⸗ 
kannten Species ſind, wird jeder, det ſich mit 
Pflanzenthieren befchäftige und den Augenſchwamm 


- einmal in Naturalienfammlungen gefehen hat, teiht 


einfehen. Bekanntlich erfcheint Diefer in einem viel⸗ 
äftigen Strauche, beffen keulenfoͤrmige maffive und 
lange Aefte mehrmals wieder zufammenlaufen und: 
ſich in einer etwas gedruͤckten Maffe wieder vereini⸗ 
gen; ‚Übrigens find die Aeſte rund und glatt: oder 
hoͤchſtens oval, nicht überall glei ſtark und nie 
hohl oder cylindeifch, * Die Augen oder Poren def? 
felben find nicht fehr Häufig, haben keine Wuͤlſte oder 
Ränder, find nicht ausgekleidet, ſondern ſtehen fel- 
ten und regelmäßig in 2 Reihen am Afte herunter‘ 
und führen in eine hohle Röhre,  fondern in eine 
hinter dem Loche befindliche und in der dichten Maffe 

DE — Ä des 
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des maſſiven Aftes erweiterte Belle, Das Gewebe 
iſt mit einem lockeren Fitze aus dunkelbrauner 
Scheerwolle zu vergleichen Naͤchſt dieſen auffallen⸗ 
den Verſchiedenheiten kommt uͤber dieſes letzterer in 
dem Meere zwiſchen Holland und England und nach 
Pallas Berichte auch an den Norwegiſchen Kuͤ— 
ſten und im Eismeere vor, dahingegen jener von 
mir beſchriebene aus der Suͤdſee abſtammen ſoll. 
Schon Pallas ſtellte von dem laͤngſt bekannten 
Augenſchwamme folgende Synonyma auf. Spon- 
gia oculata. Sp. ramolilfima mollis te- 
nera flavelcens, ramis teretiusculis, poris . 


ſparſis prominulis. Pal Ias Elench. Zooph. 


fp. 17. -C.Bauhin Pinax p. 369 Ipongiofüs 
facüs. Parkins. Theatr. 1304. Rai ſyn. 
p-29 n. 1. Ellis.:Corall. tab. 32 Fi 'Spon- 
* Amois Britannica. Ruyſoeh Theatr. 
anim. I. tab. 5. Spongioides ramoſiſſima 
marina oculata. Boccon muf. Ital.'p. 258 
tab. p. 116. Spongia ramola oculata viridis, 
fruticofa. Boeshave Ind. Alt. p. 8. Spon- 
gia ramoſiſſima oculata. Royen prodr. p. 
531. 'n.2-  Pontoppid. Norw.-r.'p. 276: 
tab. 12. Seba II. tab. 97: fig. 57. Spon- 
 gia erecta ramola: molliss. ° Linne Hort 
Cliff.-p. 480. Spec. Plant. — ſp. 1. Liu⸗ 
nie Syſt. nat. X. ſpoc. 2 Spongia’ ocu- 
late, [p.' tenax ramofiflima erecta, ramis 
’ tere- 
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4 teretiüsculis obtufis, Anch diefe langſt bekannte 
Urt, aber dunkelbraun findet, ſich in der großen 
Sammlung des — ——— und — — n % 
sur). BR “2 segere 
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| Grobfaferiger und dichtgewebter Waſ chſchwamm | 
a officinalis L. Var. :densa,. et: 
ruguloso - gg | 


Auf der: VII. Zafel in in fi — Figur 
iſt eine Schwammart abgebildet, welche ich, bevor 
ich fie. noch zergliedert hatte, ‚beynahe für. ein Alcyo- 
nium gehalten haͤtte. Sie hatte nämlich einen 
häutigen Ueberzug, welcher nach außen vunzelige 
und mit ſternfoͤrmigen Poren überfäet, inwendig aber 
glatt war. ‚und beftand, tie der Meerlungenartige 
Seekork oder das Alcyonium lobatum, aus meh⸗ 
reren Abtheilungen oder Lappen, welche am Rande 
ausgeſchweift waren und mit ihrer innern glatten 
Oberflaͤche an. einander lagen oder ſich beruͤhrten. 
Dieſer Schwamm ſcheint unmittelbar, wie er aus 
dem Meere gezogen worden iſt, in Spiritus nufbes 
wahrt worden zu feyn; denn ‚feine. weichen Theile 
find ſaͤmmtlich noch wohl erhalten, und da er nicht 
nur feinem Skelet nach von dichtem innerem Gewebe, 
— auch mit einer ſtarken tunzeligen und mif 
ftern- 


. ’ 289 
fiöenformigen Poren vurchbohrten Haut uͤberzogen 


iſt/ fo war er harter als andere Schwammatten an⸗ 


zufuͤhlen und ich mar deshalb geneigt, "ih anf den‘ 
erſten Anblick fuͤr einen Seekork zu halten. Da ich 
aber, un feinen inneren Bau näher zu unterſuchen, 


etboas / don der Oberfläche losſchnitt, ſo erblickte ich 


ſoͤgleich das den Schwaͤmmen eigene roͤhree Gewebe, 


‚oder die faſerige Tertur, im deren Zwiſchenraͤumen 


ein Elebriger Schleim enthalten: war, welchen ic, mitz 
telft einer, gelinden Compreſſion des Durchſchnittes, 
ausdrucken konnte und welcher mit kleinen Schaum⸗ 
blaſen hervorquoll. Auch hatte dag Skelet ober; das 
Roͤhre ngewebe an fid). noch ſo viel Elaſtizitaͤt, daß, 


eich. obgleich langſam/ wieder in ſeine vorige Aus⸗ 


dehnung zuruͤckzog, ſobald ver Druck nachgelaſſen 
hatte. Vermöge diefer, Eigenſchaften und ‚Kennt, 
hen mußte id ihn unter Die Schwaͤmme zaͤhlen. 
Doch fand ich unter allen Abbildungen und Beſchtei⸗ 


bungen, die wir von den Schwaͤmmen haben, nach 


ſorgfaͤltiger Vergleichung, keine einzige, welche auf 
dieſen Koͤrper gepaßt haͤtte. Mit dem eimigen 


Waſchſchwamme, (Spongia officinalis L. )., von 


dem man indeſſen außer ſeinem Skelette noch wenig 
oder gar nichts kennt, ſcheint er; was die mantel: 


— 


bare lappige aͤußere Geſtalt betrifft, und in Ruͤckſicht 
des Roͤhrengewebes, welches jedoch bei dem meini⸗ 


gen dichter, ſproͤder und haͤrter iſt, als bei dem ge⸗ 


———— Waſchſchwamme, noch etwas Aehnliches 
zu 
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zu haben.. ‘Um alfo-eine.neue Species zu. machen; 
oder wenigſtens der neuen Species keinen neuen Ma⸗ 
men zu geben, halte ich es für beſſer, dieſen Körper 
als eine Spielart des Waſchſchwammes einftmeilen, 
aufzufiellen, bis die Naturforfcher meine Beobach⸗ 
tungen und Schilderungen . werben geprüft haben, , 
um fie alsdann felLft auf ihre Autorität ald eigene 
neue Species aufzuftellen. 5: 3°. 27 9. 


Palltas beſchteibt den gewoͤhnlichen Weſch— 
ſchwamm (Spongia officinalis) als einen Sauges 
ſchwamm, welcher maticherlei Geſtalten annimnit, 
groͤßtentheils aber in plattgedruckten, flachrunden oder, ' 
bald Eugelförmigen und‘ abgefönderten Stüden vor⸗ 
kommt, welche aus einem feinen Nöhrengeflechte 
oder aus einen‘ fehr elaſtiſcheu faſerigen Gewebe, 
das der Scheerwolle aͤhnlich iſt, beſtehen. 55 


Spongia poly merpho- comprella, fublobata,, 
tomentola porulenta. Spec. IM. .....; 
Seine Synonyma find folgende:  .....; 

'Imperat. Ital, p. 593. Tat. p. ‚828. sbon.· 
gia globoſa. 


Sloan. oat. p. 6. hift, 1. pP: ‚den no. 35: Nom. 
Imper. —B 


J. Bauhin. Hift: 3. p, 818. Spongia « com· 
prelſa ſchiaccata. 


In. 9 
PURE 


„N * 


9 Yerdis pervia. 
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60. Bauhin, .} Pinax p. 39m Spongie' go 
 bola. u... ;, | 


Weed "Inßit. P- 575. Spöngia ad 
' ufum praefiantiffima, ISPAGLIUNUS. ex- 


\ 


Linn. [p.pl. Ed. 1. Ip. 1. ſyſt. x. (pe 1. — 
gia offitinalis. Sp. tenax, ſubramoſa, 
ramis difformibus pertufis. 


:Palla J— ‚Elench. Zooph. {p. 12. Spon- 
— officinali is Ppolymorpho - comprelfa, 


. fublobata, tometitosa porulenta. Wir’erhalten, 


/ 


fagt Pallas, ſolche Schwämme aus dem Amerifanis 


ſchen Meere, fie find weißlich und von dichterem Ge: 


webe und feinerer Subftanz. Diefer Charakter 
ſcheint aufden unferigen zu paffen, doch ift dies nicht 
gewiß, weil diefer große Naturforfcher diefen Körper 
gerade. nicht ‚genau :unterfucht hat. Er fants .» dee 


in den Kramlaͤden vorkommende gröbere Schwamm 


ift vielleicht von einer anderen Gattung; denn- ich 


. muß gefiehen, daß id) RR nicht genau 


genug inne, u 
e.. Mal plant. er 20. n. Ti ‚nam 
" gabriciug Reife nach — — am. 


Unfer vorliegendes Erempfar, welches ſich in 
| der 
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der. Sammiuget des Hrn: Prof. *— — in Wie. 

tenberg befindet, iſt in Spiritus wohl: confervirt, 
und ich habe die in Sig. 8. 9.10 und ır obaebil⸗ 
deten Geftalten des Gewebes. der. Poren der Epi- 
dermis, der ovaria und Bellen und Runjelü sanz 
I ————— 


Lrtlatung der auf Taf rn "Gefindlichen 
" Xotilbungen,, we, 


15 N 


ı 


‚Si. 1 eg einfag st Röbrenf&pimm,(Spon- 
gia eylindrica,, tuß uloſa⸗ vel fiſtuloſa) welcher 
aus zwen werſchie denen Arten. ‚h@pechebue divem 
m. beſteht. Bgra fc Bing 


A. Dur Hantfötteirfhesihint (Sprongik vMoſa 
p allas, fpinofa 'LiAn 4 en BR 

” — ER wi ge Paat.in 
ar Die "meiiüchelichten 5 Botten, ober Spin . 
all bünucronati) deſſelben. — 


ML TI ’ ade, 1,33% 

B. Der Augen ſchwamm (Spongia- -ocellata) Ä 
oder der eckigte mit foren verfehene Noͤhrenſchwamm 
Spongia ‘arfirläto': porota eihie die üntere 
vin — ausmahl, nen ©.) 


IF Pe Er u 
2* 


bb. 
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or bb. Die mit einer weißen Rinde ausgekleides 
ten Poren oder Augen des Augenfhwammes, (pori 
"wel ocelli margine albido. inveliiti). 25. 
"€. Poren: ‚aus — Spelier in. bie obere A 
— “ rue . 
cc. Die jersonfheien | Een oder 5 der 
- — Be 
* ‘pn. Zartes, durchſi chtiges REN N 
oder ruͤckſtaͤndige Polypenroͤhren mit enfätmigen ges 


periten Behättern ober, Ovariis, wodrſcheinutch von 
der Sertularia volubilis. SR 3 


12:2 Big. 2. Eine einzelne Spitze, Zotte — Sta⸗ 
chel (villus ſpina) von der [pi xilloſa vergrößert, 
wie: ſie unter der Lupe erfcheint abgebildet. 

Fig. 3. Das Gewebe der thierifchen Faſern 
oder Röhren bes, Schwanımes nach einer Anfiht un: 
ser ‚dem Microfoopio, comppfito abgebildet. « 


a) Die — Aeſte won f u in Eleinere - 


—5* 4. Ein — — ongia an- 
guläro- "ocellatä det des Augenfhßainnite, wel⸗ 
Ku die untere Häl fte diefes Köpsehföteammes aus⸗ 
macht. 
Voigts Mas. VL. B. 4. St, Octbr. 1803. u a. 
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: , a Die innere Hoͤhlung⸗ welche rund, glatt und 


mit einer hellern. gelblich brannen ie von glei⸗ 
chem Gewebe ausgekleidet iſt. 


£. bbb. Die Augen‘ oder — welche Durch 
das braunrothe und gelbliche Gewebe bis ins —— 
der Hoͤhle durchgehen. — 


| eecc. Die ſtumpfen Spiten — Knoten ber 


ausgefchweiften Eden an dem —— umfenſe d des 
braunrothen Gewebes, 


Sig. 5... Ein ————— — untern 
Hälfte des erwähnten Roͤhrenſchwammes. 


aa, Die innere Hoͤhlung welche rund‘, glatt 
und mit einem. helleen "Gewebe ausgekleidet if,’ in 
welchem man ben. ——— der Augen oder — 
bemertt. 


:bbb. Der burchſchnittene Durhgäng 6 der ir 
ten von dem aͤußern oder brauncothen nach dem in: 
nern ober gelben Gewebe, 


ccc. Die ftumpfen Spiken oder Knoten des 
fünfedigen ausgefchweiften Roͤhrenſchwammes im 
Langendurchſchnitte. 


Fig. 6. Die Anſicht des Geivehes eier Fun 
pfen Spige und eines Auges oder, Poren unter den 


. microlcopio compolito. 
BIER, 


A, 
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a. Das dichtere, feine und koͤrnige Gewebe 
ſelbſt, auf der Außenſeite faſt rindenartig erhärtet. 


>. b. Das vergroͤßerte Auge, auswendig mit eis 
nem mwulftigen erhabenen Rande umgeben, inwendig 
mit. einem weißen, kalkartigen un ri aus⸗ 
gekleidet. 


c. Die Rumpfe Spige der aubgeſchweiften | 


ran 


Ede. 


gig, 7. Grobfaferiger und dichtgewebter Waſch⸗ 
ſchwamm (ſpongia officinalis Lin. var. denfa, 
| rugulofo-porofa) ir im naffen Zuftande. 


A. B. In mehrere Lappen (lobi) zertheilt. 
Einer diefer Lappen D.d. ift von der innern glatten 
Flaͤche angefehen. Auf der poröfen Flaͤche beſonders 
bei C. werben die Münbungen deutlich, bei dddd. 
find die Lappen wellenförmig. ausgefchweift, bey E. 
wo der Schwamm eine wulſtige Erhabenheit bildet, 
e, welche zum obern Lappen a gehört, laufen die Run: 
zeln concentrifch und die Mündungen der Zellen find 
darunter verjtedt, 


Fig. 8. Die Gegend Ee wo die ovaria liegen, 
ift Hier unter dem microſcopio compolito vers 
groͤßert dargeftellt, 


'aaaa. Die Runzeln der Epidermis, 


m — u 2—. bbb. 


bbb; A — — aber. Bellen 
ber Palppen EEE a a a ee ° 
veee. ke auf enſeen Warnken: Ovaria von 


gelbe Garbauicı nz... nem ee 
"Sig. 9. Die Övaria vergrößert e von‘ : geil 
ſchiedener Geſtalt, bohnenfoͤrmig und genabeis E; : 
Fig 10, Die Zeilen‘ Dergeößer.. 
5. II, Die —— rs u 
29 1 mal 
; : 4,0 j 
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Arber Sternfänuppen ab bene: mes 
* teorologiſche Erſchelnungen. ee 


+ (Aus einem Briefe des ve Dr. en ndes 
an a Herausgeber.) — al 


ee \ Ecwarden, d.11.. Sept, 180% 
3, &ie erhalten hierbei eine kleine Abhandlung *) 
die freylich mehr mathematifch als phyſikaliſch iſt, 
aber doch in ſehr naher "Beziehung auf Naturfor: 
ſchung ſteht. — Die Methode welche ich darin dar: 
geftelft habe, feheint mir eine große Genauigkeit in 
den Beflimmungen zuzulaffen,” wenn man anders 


| | bei der: Zeichnung en genug: anwendet und 


DE Au 


ER Bei meinen Samen hab ich feinen —*8 
gezeichnet, weil fie zu wirklichem Gebrauche doch 
nicht dienen koͤnnten, indeß find fie mit ziemlicher 
. Genauigkeit nad dem angeführten, Veifpiele Uges 
Bu 


. Im naͤchſten Winter hoffe, ich — eine die 
| Steenfenuppen betreffende Unterfuchung zu beendi⸗ 
geil, 


. .*) Sie folgt in der naͤchſten Nummer disfes @türe. 


— 
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gen, nämlich wie viel Einfluß Beobachtungsfehler 
‚auf das Refultat der Berechnung haben; — befon= 
ders die. Faͤlle zu beftimmen, wo Beobachtungsfeh⸗ 
ler vorzuͤglich nachtheilig werden. Dieſe an ſich 
leichte Unterſuchung wird dadurch etwas ſchwierig, 
daß man aus der allgemeinen Formel nur diejenigen 
Faͤlle beibehalten darf, wo die Sternſchnuppe über 
dem Horizonte liegt; denn die Formel enthält alle 
Faͤlle, auch fetbft die hier gar nicht vorfommenden, 
wo ber beobachtete Punkt innerhalb der Erde liegt. 
— ee — — 
| wer a — 
—Ich erhalte eben das Auguſtſtuͤck von der mos 
natlichen Korrefpondenz des Srenheren von Zach. — 
Es wundert mich, daß beiden ©. 133; erwähnten 
era nos ) nur die aͤhnlichen Be⸗ 
te — 


*) Es heißt i in der — Etele, welche mit zum 
Beſchluß der Beihreibung von Ungarn, aus 
Wal dſteins und Kietaibels Delcriptiones 
etc. gehört, unter der Aubrit Meteore: „Die Ver 

faſſer führen noch zwey ‚andere ſehr merkwürdige _ 
Phaͤnomene an, die ſie aus eigner Erfahrung kennen 

und bie neuerlich auch in Aegypten von den Franzo⸗ | 
fen beobachtet wurden. Das eine befteht .darınne, 
daß wenn man im Sommer des Nachts fich in einem 


Thale oder -auf einer Ebne befindet, man: plöglic 
aus 
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obachtungen der Franzoſen in Aegypten angefuͤhrt 
werden, da doch beide Phänomene auch bei ung vors 
tommen, Das erfte wo manploͤtzlich aus einer kuͤh— 
len Luft in eine viel wärmere kommt, ſcheint frei: 
lic) in. unfeten Gegenden fettner zu ſeyn“), und ich 

Ä Zu | s ni 7 

\ 


aus einer Kalten Luft in eine viel waͤrmere kommt, 


die nur auf wenige Schritteiverbreitet iſt und dies 
bemerkt man oft in einer halben Stunde drey bis vier 

© mal. ‚Das andere Phänomen ftelt dem Auge Waſſer 
dar, das in einem großen. See erbreitet ift, aus 
welchem Waſſer, Tempel nnd andere Gebäude, 
gleichſam aus überfhwemmten Gegenden. body her: 


s E27 


vorzuragen ſcheinen. Diefes Phänomen ift auf der . . 


Ebne im Sommer häufig , und erfcheint, wenn man 


nah Oſten hinſieht, ein ober ein paar Gtunden 


vor, und nach Mittags; die Ungarn nennen es in ihrer 
Sprache Deli Bäba (die mittägige Here. oder Zau: 


berin) und es ift von der Fata morgana ber Itali⸗ 


aͤner verſchieden. 


) In unſerm Saalgrunde bey Jena Habe is eb — 
falls bemerkt, ſelbſt nahe bei der Stadt. Es ſchien 
mir das Reſultat einer ſtarken Ausduͤnſtung eines 
moraſtigen, tiefliegenden oder ſonſt eingeſchloſſenen 
Platzes zu ſeyn, der eine Zeitlang von der Sonne 
beſchienen worden und von welchem dann gegenSonnen⸗ 
untergange wo die benachbarteLuft eine beträchtliche Ab⸗ 
kuͤhlung erlitten hatte, dieſe warme Dampfmaſſe durch 

eine Luͤcke in die freye Atmosphaͤte hervorbrach. Sollte 
ſich wieder Gelegenpeit — einer ſolchen Beobachtung 

= | | finden, 


⸗ 
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erinnere mich nur zweymal (beide mal in der Ger 
‘gend von Göttingen) etwas ganz aͤhnliches bemerkt 
zu haben: einmal auf, einer kleinen Reiſe die ich im 
Dr. Benzenbergs Geſellſchaft machte, nahe bei 
Nienover am ı2 April 17985 das andere mal auf 
dem Söttingifchen Walle am 31 Julii deffelten Jah— 
red. Beide Male war es Abends nach Sonnenun— 


. tergang, als die Dämmerung ſchon in Dunfelbeit | 


überzugehen anfing, Beidemal war es nicht ein 
beftimmter, , mehr eriwurmter Luftraum, ſondern 
‚rein vorübergehender warmer Hauch, den ich, als ich, 
gleich nachber umkehrte, an derſelben Stelle wo ich 
ihn gefuͤhlt hatte, nicht wieder fand. Bei der letz⸗ 
tern Beobachtung ſchien mir auch noch dies merk⸗ 
wuͤrdig, daß der warme Luftzug aus einer freien 
Gegend herkam, die niedriger. war als mein Stand; 
punkt auf dem Walle. Lokale Urfachen, etwa un: 
gleiche Erwärmung dir Erde an verfchiedenen Stel⸗ 
- fen (woraus Lichtenberg eine ähnliche von ihm 
ſelbſt wahrgenommen Erfcheinung erklaͤrte) ſchienen 
hier nicht fo leicht ſtatt zu finden. — Es war das 
bei faft ganz Windftill, und dieſes milde Lüftchen das 
ich an mir vorbei wandelnd fühlte, war faft bie eins 
sige Bewegung der Luft die ich bemertie. 
Das 
ſinden, ſo werde ich die begleitenden umftände naher 
unterſuchen. *F DS. 


t — 


—2 
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Das zweite in der monatlichen Korteſpondenz 


erwaͤhnte Phaͤnomen iſt häufiger und ohne Zweifel 


— 


auch dem Verfgſſer jenes. Auszugs aus Buͤſch's, 


Gruber’ und MWoltmanns Beobachtungen 


befannt.. Wenn fic dieſes Phänomen zeigt, fo Liegt 
dicht Über der Erde ein nicht ſehr durchſi tiger Dunſt 
von welchem der untere Theil der Gegenſtaͤnde ver⸗ 


deckt wird; der hervorragende Theil aber und die Luft 


darüber, erſcheinen darin wie gefpiegelt! Naͤhert 


man das Auge der Erde, fo verſchwindet der Gegen 


fand immer mehr im, Dunſte und verhuͤllt ſich ende 
lich ganz darin. — Man hat, ſoviel ich weiß, noch 
keine Beobachtungen ob dieſer Dunſt irgend eines uns 


ſerer meteorologiſchen Inſtrumente affieirt. Mexk⸗ 


wuͤrdig waͤre es, wenn es ſich beſtaͤtigte, daß man die 
Erſcheinung uͤber einer trocknen Ebne nur nach 
Diften hin ſieht; — uͤber einer Waſſerflaͤche ſieht 
man ſie auch nach anderen Himmelsgegenden. — Ich 
habe vielleicht Gelegenheit einige eigne Beobachtun⸗ 
gen uͤber dieſen — —— ein ander ge mit⸗ 


a F SE | \ 


\ & 6. W. Brandes. 


m. 
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Methode, den Ort, wo eine vollftändig beob=. 
achtete Sternfchnuppe entfland oder verſchwand, 
durch Conſtruction zu beſtimmen. 


(Vom Den I. 9. W. Brandes). 


| Obgleich die Berechnung der. wahren Base: einer 
Sternfchnuppe nad der von Dr. Olbers angege- 
benen Formeln fehr leicht ift,. und: man wohl nicht 
hoffen darf, auf einem noch kürzeren Wege zu einer ges 
nauen Beftimmung berjeiben zu gelangen ;.. fo giebt 
es doch immer Perfonen, denen das Rechnen nad) 
einer Formel befchwerlich vorfömmt, und. die fi 
lieber damit befchäftigen, durch eine Zeichnung das 

zu fuchen, mas man durch die Berehnung wenig: 

ſtens genauer, wenn auch vielleicht nicht Leichter fine 
det. Solchen Beobachtern, (demm ich fee voraus, 

daß die Beobachtung der Sternfchnuppen mit der 
Zeit mehrere Freunde finden wird,) werden: die fol⸗ 
genden Negeln einer Konſtruktions ⸗Methode viel⸗ 
leicht angenehm ſeyn. 


Die ſcheinbare Lage der Sternſchnuppen iſt ge⸗ 
woͤhnlich durch Rektaſcenſion und Deklination. ges 
geben, (wenigſtens iſt dies der Fall, wenn man ſie 
in den Stexncharten einzeichnet), und außerdem iſt 

| die 


> die, geogsaphäfihe Lage beider Beobadituniassrter be⸗ 
kannt: hieraus muß der Punkt, wo fich die Sterne- 
fchnüppe befand, beftimmt werden. ‚Die Rage die: 
ſes Punktes aber:giebt man am bequemften fo an, 
daß man den Ort auf. der Oberflähe der Erde be: 
ſtimmt/ welchem diefer Punkt im Zenith liegg, und 
alsdann feine Höhe Über der Oberfläche .der' Erde 
ober feine CHtETRUmG vom — berfelben 
au 


Wire der — der Erde nicht fo fehr groß. 
in Vergleichung mit der Höhe. der Sternfchnuppen, 
ober kaͤme es bei Beftimmung diefer Höhe Auf ei— 
nige Meilen nicht an; ſo wätrde folgende ſehr Leichte 
Konſtruktion brauchbar ſeyn, die ich: jegt nur ale 
Vorbereitung zu einerranderen Methode anführe; da 
fie wegen des dabei nothmwendigen allzu fleinen Maaß⸗ 
ſtabes zum wirtlichen — nicht papt. | 
Um, — ie Beogcaphifche Ränge des Ories zu 

. finden, in deſſen Zenith ſich die Sternſchnuppe be⸗ 
fand, ſey (Taf. VAL Fig. t.) C der Erde Mittelpuntt, 
DCE die Ebne des Erdäquators in welcher D und HE 
die Projektionen der Beobachtungspunkte bedeyten, 
alſo GEF, CG die Durchſchnitte der Meridiane der 
Beobachtungspunkte mit der Ebne des Aequators 
Aus der Zeit, wann die Beobachtung angeſtellt 
ward, iſt bekannt, welcher Punkt des Aequators in 
* * dem 
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dem Augenblicke der Beobachtung jedem Beobachter 
im Meridian erſchien und wenn man die Rekta⸗ 
fenfion dieſes Punktes von: dee jheinbaren Rekta— 
fcenjion der Steruſchnuppe abzieht»: fo erhält man 
die Winkel FDS, SEG, als Abftände der. Stern: 
fhnuppe vom Meridian, umd der Durchſchnitt der 
fo beſtimmten Zinien DS, ES, giett in S die Pro: 
jektion ber. Steynichnuppe.auf den. Aequator, ober 
bezeichnet den Punkt der Ebne des Aequators, wel⸗ 
chen eine von der Öternfchnuppe auf diefe Ehne fenf- 
vecht geſetzte Linie, : treffen wuͤrde. Die geogtaphi= 
ſche Länge diefes Punktes ift mit der Länge des Or: 
tes in deffen Zenith die Sternfchnuppe ſtand, einer⸗ 
lei, und der Winkel DGS ift der Längenunterfchied 
zreifchen dieſem Orte und dem men 
* en Projektion D ii | 
Aber (hen: bier if es einleuchtend, daß, * die 
Winkel DCE, DCs immer nur eine Größe von 
wertigen Graben haben, die. ganze Figur nach einem 
‚ fehr großen Maaßftabe gezeichnet ſeyn müßte, ‚wenn 
nicht die Linien in einen allzu engen-Raum zuſam⸗ 
men fallen: ſollen; und wenn man die Winkel mit 
einiger Genauigkeit, beſtimmen will. Auch die 
Laͤngenmaaße laffen- ſich hier nicht. genau angeben; 
- denn CD, CE, die Abſtaͤnde der Beobachtunge 
— von der —— — — hunderi 


& 
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Meilen, und es wird alſo ſchon ſchwer halten nur 
en — a0 ganz ſicher anzugeben, 


goͤnnte man die mit diefen obenflächtichen Uns 
— zufrieden ſeyns ſo ließe ſich nun auch leicht 
die geographiſche Breite des Ortes beſtimmen, wel— 
chem die Sternſchnuppe im Zenith ſtand. Man 
brauchte naͤmlich nur in der. 2,519. DS aus der. er—⸗ 
ſten Figur über gu tragen; . darauf SS. und AD. 
ſenkrecht zu ziehen, und AD = Ss = der ſenk⸗ 
wechten Entfernung. des erften Standpunkts von der 
Ebne des Aequators zu nehmen... ſetzte man dann 
an As einen Winkel sSAS’— der aus eben dieſem 
Standpunkte beobachteten fheinbaren Deklination der 
Sternſchnuppe; fo wäre 818, die ſenkrechte Ent: 
fernung der Sternfihnuppe von det Ebne des Erbe 
aͤquators. Und wenn endlich in Fig. 3. CS, dem 
CS in ig: 1. SS* aber dem SS’ in: Fig. 2. gleich ges 
‚nommen, und bie lestere fenfrecht auf jene geſetzt 
wird; fo ift/S’CS == ber. geographifchen Breite des 
Ortes, dem die Sternfchnuppe ins Zenith ſtand umd: 
zugleich CS’ der Abftand. der ——— vom 
— der | 
' Um bie Fehfer dieſer Methode, PERSON fen sum. 
iebtaneı untauglich wird, zu vermeiden, muß man 
die Konftruftiow fo einzurichten fuchen, -daf der: 
. Halbmeſſer der Erde und andre gar zu lange: Linien 
| nicht 


nicht darin vorkommen, damit. mar nicht nemdthiget 
fen, einen" allzu Eleinen Maaßſtab anzunehmen; 
Diefes.ift bei der Konſtruktion, die ich jest ausein⸗ 
ander foren will, gefchehem, und dieſe laͤßt fich, 
duͤnkt mich, zum Gebraüche entpfeilen, da die ſehr 
- Heinen und leichten Rechnungen, die: man neben 
ber Zeichnung noch anwenden muß, um die geſuch⸗ 
ten Refultate zu finden .. wohl Niemanden ſchwierig 
oder mühfam vorkommen werden, zumal da die mei⸗ 
fion nur für jede zwei Beobachtungspunkte ein: Für 
allemal geführt zu werden brauchen, und nicht bei 
jeder einzelnen — ee... werben oe 
fen. | 


* s - — * 
5.5: u ” a er 


Es kommt bier — darauf an, —— 
tion der beiden Beobachtungspunkte oder der Stand⸗ 
linie auf die Ebene des Aequators und die Richtung 
der durch, beide Beobachtungspunkte gehenden: Mes 
ridian⸗Ebenen zu ztichnen. — Hierzu iſt nicht durch⸗ 
aus noͤthig, die Ebene des Erdaͤquators fo zu zeich⸗ 
am, daß auch der Mittelpunkt der Erde‘ mit in die 
Figur Eomme, ſondern man hat bloß Stuͤcke der 
-Parallelkreife nöthig, in weichen’ die Beobachtungs⸗ 
Örter liegen. Sch will, um deutlicher zu fen, alles 
gleich an einem wirklichen Beifpiel „erläutern; naͤm⸗ 
ih an der: Lage: von Eckwarden und‘ Hambirg 
und dann an einer von bort aus’ — korte⸗ 
ee Beobachtung, a RN 
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‚In ig. 4. ſey AF die willkuͤrlich gezogene Nich- 
tung des Meridiang des erften Beobachtungspunkts, 
und A bezeichne bie Projektion diefes Punkte: auf 
den Aequator: es ſoll die Lage des Punktes B,-als 
Projektion des zweiten Standpunkts, und der Mer 
tidian des ‚zweiten Beobachters BG gefunden wer: 
den. Der Längenunterfdieb beider Beobachtungs— 
Punkte ift bekannt, für Eckwarden und Ham⸗ 
burg = 10 35; wenn alſo b die Projektion ei— 
nes Ortes bedeutet, der mit dem zweiten Beobach— 
tungspunkte (Edipatden) einerlei Länge, mit 
dem. eriten ( Hamburg) aber, einerfei Breite hat, 
fo laͤßt ſich die Richtung der Linie Ab, — einer 
Sehne des Parallölkreifes in welchen g liegt, 
i8 an den Durchſchnitt mit dem Meridian von Cd: 
iwarden, leicht ziehen, wenn man FAb = 90° + 
| bem halben kaͤngenunterſchied a Be 


bier FÄh = 90° + 0° 47H 


macht. Um ädes. nun auch die Laͤnge von Ab nach 
einem gegebenen Maaßſtabe zu beſtimmen/ iſt fol⸗ 
gende Rechnung noͤthig. Wenn r den Halbmeſſer 
der Erde bezeichnet, den id — 19601000 Parifer 
Fuß fege, welches ohngefaͤhr fuͤr unſre Breiten paßt; 
— der Halbmeſſer des durch A gezognen Parallel⸗ 
kreiſes = x. Col. d. Breite bon A. NE ==. 


hier.=r. Cof, en 34. = 11648000 Pa: 
riſer duß. 
Die 
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Die Länge der Sehne Ab aber, == biefer Zahl mul; 
tiplieirt mit: dem- — Sinus des halben u. 
genunserjchiedes u / | ; 


hier 2. r. Cof. 53° ‚34 ‚Sin. o⸗ 47 
alfo Ab = 3a2700: Paciler Fuß. 


und dieſe Laͤnge muß nach einem angen ommenen 
Magßſtabe auf Ab, —— und fo der ve b 
beſtimmt werden. Pr os EEE 


a 


Die Fichtung des Dettiaink puo laͤßt fh 
nun ebenfa 8 angeben ,, wenn man AbG — bAF 
nimmt, und ed fehle nur noch die Berechnung der 
Entfernung bB, oder die Beſtimmung der Lage des 
Punktes B. Es ift aber Bb gleich dem Unterſchiede 
der Halbmeffer der Parallelkreife in welchen beide 
Orte liegen, und zwar fommt Bb. ‚gegen G bin‘ ju 


liegen, wenn ber zweite Ort (mie hiet Eckwarden) | 


unter geringerer- ‚Breite. snata..i im ——— 
Falle na C zu. ei: TE 
ar "Cor. vð — bes deften Die 


9 


———— der Breite des zweiten. En 


— ZT. Col. 5 53° 34. — ix. 9 53° aa, 
= 2000 PariſeryFuß 2 Bier 


weil die Breite von Hamburg = u 34/, und von 
Edwarden = 53° 32’ angegeben wirb. - 
& 
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ESco iſt alfo die Projektion der Standlinie auf 
den Aequator und die Durchſchnitte der Meridian⸗ 
ebnen mit demielben AF, BG gezeichnet; aber um 
dieſe Zeihmung, in welche die Beobachtungen ſollen 
eingetragen werden, noch brauchbarer zu machen, 
vorzuͤglich, wenn man mehrere Beobachtungen in 
dieſelbe Figur einzeichnen will, ift es vortheilhaft, 
den Parallelkreis durch Ab nod etwas genauer zu 
zeichnen und ihn über A-umd b hinaus fortzufegen. 
Da nämlich die Sehne Ab bei einem nur nicht ganz 
unbedeutenden Laͤngenunterſchiede der Beobachtungs⸗ 
oͤrter fi ſchon von dem ihr- zugehoͤrigen Bogen 
merklich unterſcheidet; fo thut man wohl, die Sch» 
nen dir beiden--Hälften Av, bv zu’ ziehen, in- 
dem man Ab bei W halbiert, die Senfrechte ww. : 
bem Querfinus bes halben Bogens gleich madıt, und 
"Av, bv zieht. - 


Es wird nämlich wv=r. Cof. d. Breitevon A. 
(1- — Cof. d. halb. Langenunterſchied. von A. B. Jr 


hier = r. Col. 53*34 (1 Col. o° 47%) ; 
“== 1100 Parifer Fuß. | 


. Wäre der ———— fo groß, daß auch 
| bie Sehnen Av, bv ſich noch nicht nahe genug an 
den Bogen ſelbſt anſchloͤßen; fo würde man dieſe 
Sehnen: aufs neue halbiren und die — der 
MBiertheitsgiehen muͤſſen u {wa : 42 ..% | 
Boigts Mag. VI. B. 4. St. Octbr. 1803. x An 
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Aber auch — A en b binans, muß: “ Pa: 
ralfeikeeis verlängert. werden; ; denn unter den einzu⸗ 


u tragenden Sternſchnuppen koͤnnten ſich einige; finden, 


die über A oder B hinaus zu liegen kämen, Und 
diefe Fortfegung findet man auch leicht, wenn man 
FAH = FAb; und AH = Ab, macht, und dann 
die „weitere. Eintheilung des Bogens durch Schnen 


wie: Av, bv.u. ſaw. bewerkſtelligt; — Een fo 


wuͤrde man eine Verlängerung über — zu Siande 
„bringen, u FE 

Den J dieſe Weſſes gebogen FR, des Dı- 
rallelkreiſes theile ich nun in feine Minuten, ein, 
(denn. dazu muß der Maaßſtab, wenn von ernſt⸗ 
hafter Anwendung die Rede ift, groß genug ſeyn), 
indem ich die Länge des Bogens von Minute auf 
den Sehnen Av, vb. etc. die nicht merflic) von dem 
Bogen ſelbſt Bu ſeyn mäfl en, a 


Hiermit ift die Vorarbeit Geenbigt, und mait 
fann in diefe fertige Zeihnung nun ohne weiteres 
die Sternfhhnuppenbeobachhtungen, welche zu Forres 
fpondiren fheinen, eintragen. — Ih mill bie 
Regeln; nach welchen man hierbei verfaͤhrt, an eis 
ner wirklich — Beobachtung — 

ZRH jJıy \ 
| Am 3 Mianoa fand ſich unter einigen von 
Dr. m. nberg in ya im 
—8 ya Eck⸗ 
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Eckwarden angeſtellten Beobachtungen. eine die hin⸗ 
laͤnglich gleichzeitig fhien, um die beobachteten 
Eiernfhnuppen für identifch zu halten. — Der 
Zeitangabe nad) war die Rektaſcenſion des damals kul⸗ 
ninivenden Punktes des Aequators | 
imn Hamb. = 158° 31%; in Ecw. 156° 564, 
dahin waren alfo in dieſem Augenblide die Linien 
— AF und BG 

gerichtet, 


Die Sternfhnuppe erſchien » Hamburg in 
Rebktaſeenſion = 12895 und man muß daher in 
der Zeichnung an AF den Winkel 


FAS. 153° 31 — 128° — zu 30° zu⸗ 


fetzen. An Eckwarden erſchien die fuͤr identiſch ge— 
haltene Sternſchnuppe unter Nektafcenfion = 212° 
und man muß alfo den Winter 


GBS' == 1560 56° — 2ꝛr20 Sgzo 48 


machen, und denſelben, weil die Rektaſcenſion der 
Sternſchnuppen groͤßer als die des Meridians iſt, 
an die linke Seite von BG ee. 


Der Durchfenittspunft g bezeichnet die Pro⸗ 
jektion der Sternſchnuppe auf den Aequator, und 
hat gleiche geographiſche Laͤnge mit dem Orte auf der 
Erde, dem ‚die Sternſchn uppe im Zenith ſtand. 
* 2 (Vor⸗ 
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v 


(Vorausgeſetzt noͤmlich, daß beide Beobachtungen 
wirklich einerlei — sum — 
—— | 


Die etcepbiſche — dieſee — 8 
man aus der Zeichnung, wenn man. ben Punkt t 
ſucht, wo eine von S’ gegen den Kreisbogen HAb 
gezogene Linie diefen Bogen ſenkrecht ſchneidet; ober | 
mas eben daffelbe ift, wenn man. um den Mittels 
punft 5’ einen Kreisbogen xzy zieht, und den das 
durch abgefhnittenen Bogen xvy des Parallelkreifes 
in. t halbirt. — Hier würde man die Lange von 
Ss Ze 2' etwa finden. 


Zugleich erhält man nach dem angenommenen 
Maaßſtabe die Länge der Linie AS, BS' in Paris 
fer Fugen. Auch den Abſtand S’t kann man. in ; 
der Figur abmeffen, und würde ihn hier 


81* 165000 Pariſer Fuß finden, 


und, wenn man hierzu den Radius des Parallelkrei⸗ 
ſes HAb addirt; fo erhält man den ſenkrechten Ab⸗ 
ſtand der Sternfchnuppe von, der Exrdare, . . 


= St-+r. Col. d. Breite von A 
- bier == 165000 11648000 
— 1181 3000 — Fuß. 


Es fehlt uns nun 2* bie: Beſtimmung * 
Breite 


f 


v 
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Breite des Orts, demndie Sternſchnuppe im Zenith 
ſtand, und ihre Entfernung von der Erde. Beide 
findet man, mit Huͤlfe einer leichten arm durch 
die Sonkenttiäei‘We der sg RE | 
Da naͤmlich aus Fig. 4 die 2er Ag - 
bekannt ift, als Projektion des Abſtandes der Stern: 
ſchnuppe vom .erften Beobachtungspunkte, ſo laͤßt 
ſtch mit Hirtfe ber ‚on demſelben Dre‘ beobaghteten 
Deklination der Sternſchnuppe beftimmen, um wie 
viel die Sternichnuppe mehr oder weniger von der 
Eine des Erdaͤquätors entfernt wat, als dieſer Be⸗ 
obachtungspunkt. Denn, wenn Fig. 5. AS’ eine 
durch diefen Stanbpunft (Hamburg), ber Ebene des 
Aequators (oder eigentlich det bLin ſe Ast Fig. 4 in 
derſelben) parallel gezogne Kind hedeütet “und man 
nimmt As“ fo groß, als fie’ ficdy in Fig. 4 ergah, 
und zieht bie’ ſenktechte VSW, fo liegt die Stern: 
ſchnüppe in biefet Senkrechtenz ſetze ich nun an 
AS’ die beobachtete ſcheinbare Ditlinkfion der Stern⸗ 
fhhippe SAS; fo ift SS. ver Unterfchied ber Ent: 
Fernungen, um welche der Beobachter und die Stern⸗ 
ſchnuppen von ber Ebne des Aequators abſtehen. 
Bey der hier bargeftelften Beobachtung waͤr bie in 
- Hamburg beobachtete Deklination fuͤdlich und betrug 
EI die Sternſchnuppe war alſo der Ebne des Ae⸗ 
auators — als Hamburg, und zwar um fo viel 
ALICE — gone nal 
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als S’S nächh Dem angenommenen Maahſtabe — 
bier — 16000 Pariſer — AEX 1. BE Be ae Er 
N eur 0r 12 . 1:9 
Aber der Abftand des Bepbachters yon der Ebne 
des Aequators iſt — r. Sin. d. Breite des erſten 
Beobachtungsortes m Bun leg; 4 


bier Er! Sin.: 530 4 Dis@ggro; 2,3: 3 


ätfo nach der" ‚Samburgifchen Beobachtung der Ab: 
(fand der Sein, {hnuppen von ‚der Eone des Aequa⸗ 
tots er \ 


nr “1° 27 Bi DR , 3 1 8 23 * * 
——— + r. Sin, By BA ‚26753809 
a Pazifer Su Er Bamtenun, 


Er Hätte il hie jeptsren. Sefimmungen, A ge 
Beobachtung in, Egwarden hergeleitet, und aus Fig. 
4. BS’i in Fig. 5 übertragen ; ; fo hätte. ich der Beob⸗ 
achtung zu Folge die ſuͤdliche Deklination nur. == 19 
nehmen, oder, S'BS“ — 1° machen muͤſſen; danun 
wäre 88⸗ in ‚der, Konſtruktion — = 3009. Parifer Fu 
geworden, und um ſo viel befand ſich nach dieſer 
Beobachtung die Sternſchnuppe dem Aequator naͤher 
als ‚Ekwarden demſelben iſt. Eckwarden ſelbſt aber 
en Arquator entfernt, „um, 157 763290 Parifer 
uß, weil-r..Sin. 532 32 fo viel, betzdgt; alſo der 
Ahſtand der Sternſchnuppe von ‚ger: Ebne deẽ Ae⸗ 


qugtors sur“ 


2 —- 15763300 — 3000 == = 1576020086 
— eine 


— 315 


— eine Angabe, die um 6300 Fuß von ber eritern 
abweicht, welches, zumal bey dieſer nach einem fehr 
kleinen Maaßſtabe gezeichneten Konſtruktion wenig 
genug iſt, um die —— — on 
send’ un yorcı 
gs In; 5,23 * 45 Er | 
Aus — bieherigen iſt alfo: beat, erſtlich 
bie —— der Sternſchnuppe von der Erdarz 
== 11813000 Fuß; zweitens ibie Entfernung ders 
ſelben von der Ebene ee 


des Mate — 15757000 $uß 


[3 


(mern ich das Mittel aus beiden Beflimmungen 
nehme): man weiß aber, daß dieſe Zahl mit jener 
dividirt, die Tangente ver geographifchen Breite des 
Orts ift, dem die ————— im Denke) ftand; 
da nun 


15757000 
- 11813000 


fo ift die Breite dieſes Ortes — 53° gr. 


= I, 334 = tang. 53° 9. 


Der Abftand der Sternfhrnuppen vom Gentro - 
der Erde endlich iſt — der Quadratwurzel aus ber 
Summe der Quadrate dieſer beiden Zahlen 


— (118130002 + 15757000?) = = 19693000 _ 
Fuß | 
| ‘ alſo 


a. et = 

alfo Abftand von. der Oberfläche der. Erbe... - — 
== 19693000 -— 19601 000 92000 Pazfer zuß 

‚ ober etwas N als 4 ie Re 


1.4 — 


Dieſe aka erſchien alfo nicht weit von 
Rothenburg an der Wumme im Zenith, und war 
etwa 4 geographifche Meilen von ber Erde entfernt, 
oder wie eine-Berehnung nach ben Formeln es are 
giebt, nur 34 Meilen, — 


J. H. W Brandes. 


\.® J— 


rv. 
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Anatomiſche ‚Beobachtungen „über, ‚den Nils 
Krokodil — Vom Hrn, G Geoffroy. 


‚ame den Ann. du Muf. nat. his. nat. 
en | 


(Net Abbirdung Laf. — 


Man brachte Hrn. Geoff roy derade in dem | 


Augenblicke einen Nilkrokodill, wie er die Nachricht 
bon der am 30 Ventoſe des’g Jahres verlornen 
Schlacht erhielt, under wäre dadurch beinahe abgehal⸗ 
ten worden, Unterſuchungen uͤber dieſes ſo interef⸗ 
ſante Geſchoͤpf anzuſtellen. "Es mat dieſes Thier 
zwar lebendig nach Kairo gebracht worden‘, aber be: 
reits 3 Tage tobt, ehe er es zu fehen befant. Mans 
che Theile waren fhon in Faͤulniß gegangen ;’diefes, 
und der Umjtand, daß er bie Haut deſſelben nicht 
zerſtoͤren wollte, war‘ Urfache, daß er, feine Unter | 
ſuchungen nicht ſo vollſtaͤndig anſtellen konnte, als es 
al seichehen wärs, 


Hr. ©. Hat feine unterſachungen in folgende 
Aötpeitungen gebracht: 


I. Weber die Art, wie ſich die Kinla— 
den bewegen, Wer ſollte denken, daß. bei dem 
awenwarugen ie ber Wiſſenſchaften dieſe 
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Frage noch problematiſch ſeyn koͤnnte! — Sie iſt 
von einer großen Anzahl Reiſender und Naturfor— 
fiher bebandeit, aber noch von Feinm völlig aufhe⸗ 
loͤſt worden. » J ie eh 


Herodot hat zuerft den Krofodill als bas ein- 
zige von den befannten Thieren aufgeftellt, bei wel— 
chem die obere Kinlade uͤber der untern ganz feſt ſte— 
henden, „ bemeglich wäre. „yDiefer Meinung find die 
Alten: Ariftoretes, Plinius zc. ſaͤmmtlich beigetre⸗ 
ten. Auch einige neuere, wie Marggraf, Oli 
gerus Incobäns,, Marmol, ber berühmte 
Veſalius, und einige Sefuiten, bie als Miſſiona— 
rien zu Siam, Gelegenheit hatten, lebendige Kroko: 
dilfe zu ſehen oder-fie. bald nach ihiem Tode zu uns 
terfuchen ;, kaum aber hat man. diefen Seugniffen ei⸗ 
nige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die nornehmften 
Anatomiker ber. Akademie. der- Wiffenfchaften unter 
nahmen es, die Unmöglichkeit. ber von Herodot 
aufgeftellten Ihatfache zu demonſtriren. Per: 
rault und Duverney ſtehen an der Spige dies 


“fer Partei, woran fich alfe die fpätern Naturfors. 


[cher die über den Krokodill ſchrieben, angefchloffen 
haben. | = 


Perrault, der fo genaue Zergliederer, hatte’ 
Gelegenheit einen Krokodil: aus: der Verfailler Mes 


nageriezuunterfuchen, und befchrieb- aufs forgfättigfte | 


die 


; 


| 
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die Artikulation der Kinnladen, wodurch er aber ſelbſt 
Gegenbeweiſe von dem was er behaupten wollte, ge⸗ 
liefert hat; er wollte, Marmol’s. Jerthuͤmer (die 
er faͤlſchlich dem Veſal iu *zuſchrieb) ind Licht 
ſetzen, indem er mit Gruͤnden datthat/ daß die obere 
Kinnlade nicht wie bei den Papagaien vom Schaͤdel 
getrennt waͤre, ſondern daß fie mit dem uͤbrigen 
Ropſe ein einziges Knochenſtuͤck bilde. Es iſt in der 
Thatmichts paradoxer als der Kopf eines Krokodils: 
alles was bei andern Thieren auf der Seite liegt, 
wie die Wangen und die Bewegungsmuſkeln der 
Kinnladen ,‚ift. beim Kevkodile nach hinten verlegt. 
Selbſt das Schläfebein erſtreckt ſich weit uͤber Die 
Hirnſchale hinterwaͤrts )i.e8 iſt verlaͤngert und in weis 
nen doppelten Gelenkhuͤgel umgewandelt, deſſen Dien⸗ 
fie es verrichtet. Man hat vom Krokodilkopfe ger 
wifferimafen alles geſagt/ wenn ‚nian ihienald eine 
bloße Zu ſammenſetzung von zwei Kinnladen aufſtentz 
denn die Hirnſchaleniſt ſo klein und ſcheint derge— 
ſtalt deplacitt zu ſein /daß man fir beim erſten ‚Les 
berblicke garrnicht gewahr wirdn Man findet fie un⸗ 
terhalb des Hinterhauptblatts ein: wenig nach vorm, 
Das Gehirne, oder vielmehr der Mervenknoten ber 
ſich in ihrer Hoͤhle befindet, iſt aͤußerſt klein und 
zieht ſich ſehr weit vorwaͤrts, ſo daß ſich die Ge⸗ 
ſichts⸗ und Gehördorgane:o 1 und: era — 
terwaͤrts — —— Te 
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Eintandere chen fo merkwuͤrdige Abweichung. ift, 
1) daß: der Unterkiefer um ein Sechstheil Länger. iſt, 
als der obere und. die Hienfchales 2daß eben Diefer 
Anterkiefer.eine'doppelt fackttirte Höhle darſtellt, mo 
fich die Hörner des Schlaͤfebeins durch ein Knochen? 
Helen? artikuliren; 3) daB fich der Gelenkhuͤgel des 
Hintrrhaupts aufder nämlichen Linie wie: bie vier: Ges 
lenkhuͤgel der Schläfefnochen befindet, ſo daß der, Kopf 
in dev; That fogegen feine Artikulationspunkte wieder 
Deckel einer Buͤchſe gegen fein Scharnier geſtellt iſt; 
4) daß die beiden Kinnladen die bloß eine einfache 
Bewegung ober = und unterwaͤrts haben, ſitch nicht 
beſonders ſeitwaͤrts wenden koͤnnen, um die Nahrungs⸗ 
mittel einer Art von — waterwerfen: zu 
— a ee is En. —V 
| *. 4 
Bır — — PR * — daß ſich mit 

den beiden Kinnladen auch zugleich der Kopf des gan⸗ 
zen Krokodils endigt; man ſlicht nach dem knoͤcher⸗ 
nen Behaͤltniß worin ſich das Gehirn befindet, und 
glaubt es am vordern Theile des Halſes wahrzuueh⸗ 
men, welcher Theil ſymmetriſch aufgetrieben iſt und 
den man. gewöhnlich. als die Ergaͤnzung des Kopfs 
anſieht; es ruͤhrt aber dieſe Aufblaͤhung von der Ge⸗ 
genwart der Schlaͤfe- oder Krotaphitmuſkeln her, die 
ſehr groß ſind und meiſtens wiſchen den — 
und —— AR ugm.'e — —R 


So 
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So große Abweihungen in ber Bildung des 
Kopfes muͤſſen nothwendig anderein den ihm unmit⸗ 
telbar entiprechenden Organen nach fich ziehen; und 
wirklich findet man, daß die Nadenfäule aus fieben 
Wirbeln befteht, _ die zwar einzeln zu ſtehen, aber 
fo.zufammengefüst find, daß fie ſich nicht auf eins 
ander bewegen koͤnnen. Die Fortfäge diefer Wirbel 
find fo: vervielfacht, fo lang und fo nahe aneinander 
gedrängt, daß das. Zhier feinen Naden nicht beugen 
kann. Die geraden und ſchiefen Muſkeln, welche 
an diefer Nackenſaͤule befeftigt find, und bie ihren ans 
dern Inſertionspunkt in der Gegend des Hinter: 
hauptkamms haben; heben bey ihrer Zuſammenzie⸗ 
.. hung ben Kopf nach dem Halſe zu, wobei er einen 
Bögen von 45° beſchreibt. Die Haut iſt hinten. 
dem Occipitalblatte duͤnn und fügt ſich nad allen 
Bewegungen des Kopfes; der Unterkiefer hingegen 
ſteckt in einer runglichten und wenig biegſamen Haut 
„wie in einer Scheide." Wenn man alfo audy eine 
ſtarke Muſkelkraft annehmen wollte, die ihn nieder= 
wärts ziehen könnte, fo würde. er doch durch feine 
Einhuͤllungen zurüdgehalten werden; außerdem 
wird er auch am der hintern Ertremität in feiner Bes 
mwegung aufgehalten, wodurch denn eine Senkung 
bes Unterkiefers ganz: unmöglich wird. So ganz 
unbemweglich aber, wie. ihn Marmol barftellt, als 
ob er mit dem Bruſtbeine aus einem einzigen Stüde 
er asp iſt er nicht, fondern es koͤnnen ihm zwei 

kleine 


322 et | 
Beine verlaͤngerte Muſkeln - bei» ihrem Zuſammen zie⸗ 
hen eine leichte Bewegung verſchaffen. Es erhellet 
aus dem bisherigen, daB Herodots Behauptung bei⸗ 
nahe im ſtrengſten Sinne richtig iſt. Der Krokodil 
iſt das einzige bekannte Thier deſſen Deberkiefer, 
zwiſchen deſſen Aeſten die Hirnſchale 
eingeſchloſſen iſt, auf dem untern eine Bewe—⸗ 
gung bat, und wo fie hingegen' bei— nalen 
— oft ———— — en 
2. Bon den‘ J 
Die Alten und faſt ale Neuern ſagen, daß der Kros 
kodill keine Zunge habe. So viel iſt auch: richtig, 
daß ſich aͤußerlich nichts davon, zeigt, aber im phy⸗ 
ſiologiſchen Sinne iſt fie wirklich vorhanden. Die 
ganze, zwiſchen dem Aeſten des Unterkiefexs vorhan⸗ 
dene Haut findet man von innen mit einem ſchwam⸗ 
migen Fleiſche bekleidet, welches dicht und weich iſt. 
Dieſer Muſtel oder dieſe Zunge iſt inwendig durch 
eine Fortſetzung der: allgemeinen Integumente maſ⸗ 
kirt. "Sie iſt gelblich, Chagrinartig und der des 
Gaumens vollfommen“ähntich. » Sie iſt mit einer 
Menge Feiner Löcher durchſtochen, welches die Muͤn⸗ 
dungen ber Druͤſen find womit der. obere Theil; bes 
ſetzt it. Diefe Zunge hat die Geſtalt einer Lanze: 
Ihre Laͤnge betrug bei dem unterſuchten Thiere, wel⸗ 
ches 21 Decimeter lang war 15 Centimeter und: 
bie Breite ander Bafis 5 Gentimeter.: Ob fie num 
gleich. 
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‚gleich nicht hervoufpringt„,fo iſt doch nicht zu zwei⸗ 
fein, daß fie zum: Anhalten und Verſchlucken der 
Nahrungsmittel diene, denn fie ifi mit. ihrer. Bafıg 
an den breiten Theil des os hydideum befeſtiget; 
wenn alſo dieſes niederwaͤrts gezogen wird und ſich 
zu gleicher Zeit die Muſkelfaſern der Zunge, zuſam—⸗ 
menziehen, ſo ballt ſich Diefe zufammen und: zieht, 
wenn fie durch die Muſkeln des os hyoid, hinter; 
waͤrts getrieben wird, nothwendig die zwiſchen ihr 
und dem Gaumen enthaltenen Nahrungsmittel durch 
| eine gegenfeitige Bewegung mit fich fort. 


Das Zungenbein 6os hyoid.).iff aus. drei. 
Stüden zufammen gefegt, wovon ‚das groͤßte 1 
Derimeter lang und 7. Gentimeter ‚breit, und 
knorplich iſt. Es gleicht der Schale von einer höls 
zernen Schaufel, die hintere Site iſt zugerundet, die 
. innere gerade, ‚Es bildet diefe letztere ͤne Rinne in 
welche bie Baſis der Zunge inferirt if... Eine Art 
von. Vorhang verſchließt den hintern Theil des Ras 
chens und bisweilen aud) die.hinteren Defnungen der 
Naſenloͤcher, fo.oft das os a — ge⸗ 
zogen wird. 


*F —— dieſen Mechanismus it ein Krokodi im 

Stande, wenn er verfolgt wird, ſich unter das Waſ- 
fer zu begeben und doch das Athmen noch zu unter⸗ 
halten. % braucht nur das aͤußerſte Ende feiner 
tar Schnauze 


U 455 


Schnauze wo ſich die Naſenloͤcher befinden‘, noch 
uͤber der Waſſerflaͤche zu halten; die Kinnladen ſtehen 


alsdann von einander, ohne daß vom Waſſer des 


Fluſſes etwas in die oder age eindrins 
gen fann, 


pe errault giehe’d * Eadkriter bes! von ihm ° 


zergliederten jungen Krokodils einen größer Durch 


meffer als dem Magen und vergleicht diefe Speifes 
roͤhre mit dem Kropf. eines Vogels der fich von Körs 
nern nährt. - Daraus zieht er denn die. Folge, daß 
die Verdauung feloft größtentheils-im Defophage ges 
ſchehe. Deren. Geoffroys Beobachtungen aber 
ſind dieſen Angaben geradezu entgegen. Er fand 
den Durchmeſſer des Deſophags 6 Centimeter und 
den groͤßern des Magens 17, den kleinern aber 15. 
Die Geſtalt deſſelben iſt naͤmlich ein an den Seiten 
etwas gedruͤftes Ellipſoid, welches aber nicht die 
mindefte Aehnlichkeit -mit einem Kropfe zu haben 
ſchien. Es befanden ſich darin mehrere Eleine Kiefel 
deren Glaͤtte vermuthen ließ, daß fie zur Zermalung 


der Speife gedient hatten, - ‚Ueber dem Magen be: 


fand fich ein Sad welder vom Pförtneri begränzt 


"wurde. In den Gedärmen welche 367 Eentimeter 


lang waren, konnte man bloß den Maftdarm an 
feiner beträchtlichen Die befiimmt unterſcheiden. 
Der IZmölffingerdarm, etwas: unterhalb des Pfört- 


ners, war ad eine Doppelte Windung von. unten 
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nad, oben merkwuͤrdig, und hatte eine Länge von 
14 Gentimeter. Seine Falten in der Krümmung 
die einander berührteh, waren durch eine Fetthaut 
vereinigt die. an drei -verfchiedenen Orten igöfpalten 
war. Die übrigen Gedärme, wo man keine Spur 
von Blinddarm bemerfte, waren mitseljt des Gekroͤ⸗ 
ſehr ſtark an die Lenden befeſtigt. 


3. ee des Athmens. Die Abs 
plattung des Krokodilſchwanzes zeigt, fo wie die 
Schwimmhaut zwiſchen den Zehen der Hinterfüße, eis. 
nerentfchiedene Neigung. diefer Thiere für den Auf⸗ 
enthalt in Slüffen. Da nun die. Ohren und der 
Hinterrachen mit Knorpeln verſehen ſind, welche das 
Eindringen des Waſſers verhuͤten, ſo war auch eine 
Eintichtung in ben Werkzeugen des Athmens zw 
vermuthen, wodurch ebenfalls der Aufenthalt im 
ne benfelben nicht — wird, 


Die vuftröhre — ſich im — des 
breiten Stuͤcks vom Zungenbein und begleitet es 
hinterwaͤrts, ſo wie der Stiel an einer hoͤlzernen 
Schaufel. Ehe ſie ſich in 2Xheiletheitt, zieht fie ſich 
rückwärts. nach der linken Seite, wie man es bei 
mehreren Vögeln bemerkt. . Sie ift bis zur Spal⸗ 
tung: 38 ‚Gentimeter lang und : befleht aus ganzen 
Enorplichen breiten Rinen, die durch andere fehe 
ſchmale menıbramöfe Ringe von ‘einander getrennt 
Woigts Mag. VI. B. 4. St. Octbr. 1803. 9 find, 
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find. Die Anzahl: und. Beichaffenheit dieſer Ringe 
wird von den dergliederern. fehr verfchieden angege- 
ben. Dieſer ſtark geſpannten Membrane ,.. die-von 
der Luft aus den Lungen, wieein Zrommelfell vibrirt, 
ift das Gefchrei oder vielmehr das Gebruͤlle zuzufchreis 
bei „ von welchem Gatesby, la Coudreniere 


< und Bertram [prechen.: Außerdem wird bie 


Stimmritze durch muffulofe an beiden Briten figende 
Wuͤlſte Verſoloſſes. | 

| Die — ſelbſt beſtehen aus 2 kegelfͤrmi— 
gen Saͤcken deren Spitzen gegen den Kopf gerichtet 
find. ++ Ihre inneren Flaͤchen die fichsgegen die Speiſe⸗ 


roͤhre ſtaͤmmen, zeigen den daſelbſt gemachten Ein 


druck duch eine Laͤngenfurche. Die Lungen der Ei» 

dechfen beftehen aus ein paar länglichen Beuteln de⸗ 
ven innere. Wände bloß mit Kleinen fleifchigten, - 

nesförmigen Faſern und Blutgefaͤßen beſetzt find, 

Die der Krokodille unterſcheiden ſich von denſelben 
durch die Groͤße der membranoͤſen Blaͤttchen womit 

ſie gleichſam ausgemauert ſind. Dieſe Blaͤttchen 

bilden eine Menge Maſchen wie im zweiten Magen 

der wiederkaͤuenden Thiere; jede diefer Mafchen ift 

als der Eingang zu einer kleinen Zafche: anzufehen, 
die fich in-eine zweite und bieweilen: wieder in eine 

dritte Öffnet. _ Sie find aus zweierlei Arten von Fa: 

fern zufammengefegt, wovon die einen Ereisförmig 

und IR miteinandet, die andern hingegen 

| ſenk⸗ 
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ſenkrecht Taufen und die erftern querdurch in rechten 
Winkeln jhneiden. Die Mitte jedis Lungenfads 
ift ganz leer und dient scwiffermaßen zu einem. Luft: 
behälter. Wenn fih nun die Zellen öffnen, ſo neh⸗ 
men fie diefe Luft auf; fie preffen fie alsdann, ins 
dem fie ſich fchließen und triiben fie: nach dem Blute, 
ohne daß die Organe, wenn fonft die ganze kungen⸗ 
muffe gedruͤckt wird, dabei in Wirkſamkeit kommen. 
Dieſes Spiel wird ſo lange wiederholt bis die in den 
Lungen eingeſchloſſene Luft ganz verdorben iſt. Auf 
dieſe Art haben die Krokodille bloß noͤthig nach Vers 
fließung einiger Zeit übes der Wafferfläche frifche 
Luft einzuziehen. Diefer Ban der Lungen, wodürch 
fie fi) von den Eidechfen entfernen, nähert ne de⸗ 
nen der US. 


“ Die Beunungsstitder Diefe Or⸗ 


gane find fo verflochten und haben fo wenig Aehne ⸗ 


lichkeit mit dem, was davon bei den Säugethieren 
bekannt ift, daß die Schriftfteller gleichfam Bedenken R. 
getragen haben, fie zu befchreiben. . Man.hielt den 
Krokodil: für eine Art monftröfer. Eidechfe, mis: 


halb ihn auch Linne unter das Gefchleht Lacerta 


brachte: Was aber: bisher vom Kopfe und den Lun⸗ 
gen diefes Thiers gefant worden ift, entfernt es ohns 
ftreitig ſchon gar fehr von der Eidechfe, noch mehr 
aber wird dieſes durch die’ — en der 
Seugungsglieber rn 23 


* 


„2 . Die 


| 
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Die mehreſten Eidechſen ſind ſo wie die Schlan⸗ 
gen mit zwei Ruthen verſehen, die auf jeder Seite 
des Afters liegen. Sie beſtehen eigentlich aus zwei 
ſchwammigen oder cavernoͤſen Koͤrpern, welche durch 
eine leichte Hautausdehnung gebildet und durch zwei 
koͤrperliche Anhaͤngſet begraͤnzt werden. Inwendig 
findet Man zwei Druͤſen, aus welchen ſich eine Feuch⸗ 
tigkeit in zu großem Uebermaaß ergieht, als daß 
man fie.für eine Saamenfeuchtigkeit halten ſollte. 
Diefe Ruthen haben ihr Spiel in einer Scheide, 
welche von einem. Futter der Haut gebildet wird. 
Ein verkängerter Muſtel, der beftändig in eine_mem: 
branöfe Scheide eingeſchloſſen ift, begränzt fie an. der 
hinteren Seite und nöthigt fie durch feine Zufammen> 
ziehung fi) nad Innen zu. begeben. Wenn der 
Krokodil etwas von diefer. Einrichtung im Allgemei: 


nen beibehält, fo iſt doch die Verbindung mit dem 


übrigen ganz anders. Er hat nur eine einzige Rus 
the bie im vorderen Zheile und in einer Ruͤckbeugung 
des Afters ihren Sig hat. Sie ijt unduchbohrt, 
durchaus Enorplih, von einer Art Eichel, begränzt 
undez Gentimeter lang, Die beiden: Drüfen am Af⸗ 
ter befinden fih eben dafetbft und fhmwigen durch 
wei deutliche unmeit von eitander entfernte: Oeff⸗ 
nungen einen weißlichten Saft aus.  Diefe Drüfen 
geben feine Gelegenheit zu einer Hervorragung, und 
gleichwohl ift der. zuruͤckziehende Mufkel der cavernoͤ⸗ 
fen Körper der Eidechfen bier ebenfalls vorhanden; 

_ a J ja 
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- jazer iſt ſelbſt von einer ſo betraͤchtlichen Größe, daß 
er nebſt feinem verwandten Muſkel den vordern 
Theil des Schwanzes ſo aufblaͤht, daß man ihn in 
Abſicht ſeiner Dicke nicht mehr vom uͤbrigen Koͤrper 
unterſcheiden kann. Es wird dieſer Muſkel auf der 
Seite wo er ſich mit den Schwanzwirbeln artikulirt, 
von einem ſcharfen, und auf der andern Seite von 
einem freien. und zugerundeten Rande begraͤnzt 
Auch dieſes iſt an ihm noch merkwuͤrdig, daß er fo 
wie der Zuruͤckziehungsmuſkel der cavernoͤſen oder 
ſchwammigen Körper in eine. befondere, ſehr dicke 
und knorplichte Scheide eingefchloffen if. Dieſe 
Scheide verlängert fich. vorwärts in eine Aponeuroſe, 
die ſich ing Becken verbreitet und inferirt. Es dient 
deshalb dieſer Muſkel mit zur: ren des 
Schwanzes. 


Die Teſtikeln nähern ſich in gewiſſer Nuͤcſicht 
denen der Fiſche; ſie ſind ſchmal und verlaͤngert; 
man bemerkt fie etwas ober = und vorwärts der Nie: 
ren. Der Saame wird in zmei fehr großen Blaͤs⸗ 
chen aufbewahrt die unmittelbar neben einander hin⸗ 
ter dem After liegen. Sie find zum Theil durch. eiz 
nen Enorplichten Sad verfchloffen und Öffnen ſich in 
den After duch 6 bis 7 Löcher auf jeder Seite die 
Freisförmig um den Harngang herum liegen. 


5. Die Leber. Diefeift aus zwei ungleichen 
Fluͤ⸗ 
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Fluͤgeln oder Toben zufammengefegt, wovon ber 
eine die Geſtalt eines Paratielepipedums hat, 14 Gent. 
lang und 9 breit ift; der andere ift ſchmal und mehr 
verlängert (19 Eentimeter). * Diefes Eingeweide bot 
Hın. Geoffroy eine fehr mertwärdige Organifas 
tion dar, von welcher nody kein Zetgliederer etwas 
erwähnt hat. Die erhabne Oberfläche jedes Lappens 
ift namlich mit einer Membrane bededt, welche die 
Aponeutoſe eines Mufkels ift, deffen Gebrauch Hr, 
G. kaum einfryen kann. Er fängt fih am intern 
und untern Rande eines jeden Kappen an und infes 
rirt fi) nahe beim Becken am letzten Stuͤcke des Bruſt⸗ 
beins; dieſes verlängert ſich nämlich über die Flans 
ten hinaus und endigt ſich an einem breiten Stüde, 
das ſich mit dem Knochen des Bedens artikulirt. 
. Diefe beiden Muſkeln die man noch bei keinem anderen 
Thiere gefunden bat, bewirken durch ihre Zufams 
‚ menziehung die Herabfenkung der Leber und tragen 
dadurch zur Erweiterung der Bruft bei, welcher Ge⸗ 
brauch ihnen eine VBerwandtfchaft mit dem Zwerchfelle 
zumege brin.t. Cuvier hat diefe Muſteln auch 
beim Krokodill von St. Domingo gefunden und wird 
fie in feiner vergleichenden Anatomie umjtändlich bes 
fehreiben. Die Gallenblaſe ift enförmig 8 Gentimes 
ter lang, Z’did und hängt am. rechten Lobus der 
Leber. —— | Sue ar | 
6. Bon anderen Eingemweiden, - Diefe 
En | find 
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find hinlänglic, von anderen. befannten Zergliederern 
befchrieben und Hr. Geoffroy begnuͤgt ſich "des: 
halb bloß mit, der Angabe ihrer refpektiven Lage; 


welches zur Beftimmung der — — 
arten dienen kann. | 


Das Herz: Seine Hoͤhe war 7 Eent. die Sa: 
fig 53 das rechte a. größer als das ſinke 


Die Milz. Eyfbemig neslängert To Gene 
ng, 4 breit. An der unterm Fläche etidas hohl, an 
der obern durch 2 Kämme Ben, wovon 
der eine ſehr klein iſt. ze | 


Die Nieren find aus Warzen und zahlteis 
hen Sinuofitäten, welche ducch die Anhäufung von 
Druͤſen gebildet werden, Aral geſebt, 11 Cent. 
lang und 5 breit. 


Herr Geoff roy hat fich nicht eher entfchliefs 
fen, £önnen, diefe Beobachtungen befannt: zu machen, 
als bis er fich nach feiner Zurädfunft aus Aegypten 
von ihrer Meuheit hätte überzeugen Eönnen. Die 
vortreffliche Schrift des Hrn. Cuvier hat bloß zur 
Abſicht die wahren Verfchiedenheiten zwiſchen den 
Krokodillen des neuen Kontinents und denen des als 
ten feftzufegen; und Daudin. in feiner Schrift 

über die Reptä Ken ‚tiefert cine Fortfegung zu 
Büf- 
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Büffons Werken und hat ſich bloß mit der Be— 
reicherung der Krofodiligefchichte aus Reiſenachrichten, 
die man aus der Adyt gelaffen hatte, beſchaͤftigt. 
Daudin fagt in dieſer Schuift, daß ih Geof: 
froy in Aegypten nach den: Berfpiele der Alten mit 
Zaͤhmung der Krokodille beſchaͤftigt und in feiner Er- 
wartung befriedigt ‚worden wire. — Hr. ©. be: 
merft aber zur Steuer der Wahrheit, daß er nie ei: 
nen Verſuch der Art gemacht habe; es wurden aber 
damals von den Engländern in Aegypten allerlei Kar: 
rifäturen womit die daſigen Franzoſen laͤcherlich ges 
macht werden follten verfertigt und nad England 
geſchickt, unter diefen befand fich denn auch eine, wo 
Hr. Geoffroy mit Krokodillen umgeben war, und 
diefes fheint Anlaß zu jener Enge gegeben zu haben. 


Im angezeigten 7. Heft der Annalen des Mu: 
feums finden ſich faubere Abdildungen vonden bier 
ii RS RUDEN, 


Erklärung der Kupfertafel. 


Ein junges Nilkrokodill geöffnet mit 
den Eingeweiden in der natlrlichen Lage, 


AA. Die Lungen. 
B. Der Herzbeutel. 
CG, Die zwei Flügel. (Loben) der Leber. 


DD. Die zwei zwerchfellaͤhnlichen Mufteln, 
E. Der 


HEN 
lie Galv: 
—— 
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nem Hauſe wohnte, vereinigte ſich mit mir. Wir 
wendeten uns, wegen der Erlaubniß, uͤber den Koͤr— 
per des zu guillottinirenden gleich nach der Execu—- 
tion disponiren zu duͤrfen, an den Polizeipraͤfekt 
und erhielten nicht allein die dazu noͤthige Ordre, 
ſondern es wurde uns ſogar auf den Nachmittag ein 
Polizeikommiſſaͤr zugeſellt, der uͤber die Befolgung 
der Ordre wachte und ſich nicht eher entfernen ſollte, 
bis der Leichnam in unſeren Haͤnden ſey. Die Koſten 
waren unbedeutend und betrugen, glaube ich, die 
Schreibegebuͤhren der Ordre. Unterdeſſen war es 
Mittag geworden, und da die Exekution gegen 3 Uhr 
ſtatt finden ſollte, fo war. und nicht viel Zeit mehr 
übrig, um unfere noch nöthigen Einrichtungen zu . 
treffen. Wir vermochten den Nachrichtert die Trans: 
portirung des Körpers von dem Geruͤſt der Guillot: 
tirie, die Überdies fehr ſchnell ift, noch mehr zu be: 
fchleunigen, beftachen den Fuhrmann des Wagens, 
worauf der. Leichnam. nad dem Kirchhofe gefchafft 
wird, fo gefchwind zu fahren als die Pferde nur 
fonnten, mietheten von dem Concierge des Kicdy- 
hofes. feine Ztube und fegten‘ da alles in Bereit: 
fhaft, was wir brauchen zu fönnen glaubten. Cine 
Minute vor 3 Uhr fiel das Beil auf, dem Place de 
‘ Gieve und 15 Minuten nach 3 Uhr hatte ich ſchon 
den Kopf und Hr. Nyſten den Koͤrper in den Händen. 
Ich unterfwchte zuerft den Zuftand der Pupille und 
a fie ———— fie zog ſich aber fo wie ich das 
gehe 


f 
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helle Licht zuließ, deutlich zuſammen. Nur öffnete 


ich ſo ſchnell wie möglich: den Kopf, und obgleich ich 
Niemand hatte, der mir half; (denn erſt als ich beis 
nahe damit fertig war, hielt mir ihn Jemand,) fo. 
lag doch ſchon 21 Minnten nad) dem Tode-der- ‚rechte 
und der linke Seitenventrikel des Gehirns offen vor mir. 
Die Muſkeln der Schläfe zogen ſich ſehr ſchnell zu⸗ 
ruͤck, als ich fie durchſchnitt. Wie ich die Hirn: 
fhaale herunter hob, zeigte das Gehirn ganz feine 
natürlihe Wärme und rauchte *), wie man dies 
bei frifch getödteten Thieren ſehen kann,‘ betraͤchtlich, 
- und in den Eleinen Gefäßen an der Ober laͤche des 
Gehirns, zeigte das Blut noch einige Bewegung 
In den Seitenventrikeln des Gehirns fand “ich nicht 
die geringfte Spur von Fluͤſſigkeit, auch nicht in 
der 3. und 4. Hirnhoͤhle. Ich unterwaif aus Neu: 
| gierde 
*) Eines ſonderbaren Umſtandes will ich im Vorbei⸗ 
gehen noch erwaͤhnen. Als ich mit meiner linken 
Hand die Hirnmaſſe oben faßte, die ich unten mit 
der rechten Hand ſchnitt, empfand ich in der linken 
Hand in allen Fingern eine ſonderbare krampfhafte 
Zuſammenziehung, woruͤber ich im erſten Augen: 
blicke, da ich fie nody nie bey einer Sektion em— 
‚pfunden, ſtutzte, die. ich mir aber bald aus ber 
Agitation, worin fi) mein ganzer. Körper befand, 
und aus ber eilenben Anftrengung, womit meine 


Hinde bey dem Deffnen des Schaͤdels gearbeitet Hate 
ten, ertlärte, 
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gierde die Hirnſubſtanz der galvaniſchen Reizung/ 
ſowohl des einfachen Apparats als der voltaiſchen 
Saͤule, “aber ohne die geringfle fühebare Wirkung 


Mährend. der Zeit hatte — Dr. Nyſten dem 
Kommiſſaͤr einen Schein uͤber die vollfuͤhrte Ordre 
des Polizeipraͤfekts gegeben und dann die Bruſt⸗ und 
Bauchhoͤhle geöffnet, (wobei ſich die Bruſt⸗ und Bauch⸗ 
muſkeln ſehr kontrahirten,) um die darin enthaltenen 
Organe der galvaniſchen Reizung zu unterwerfen, 
Die voltaiſche Säule, die dazu gebraucht wurde, bes 
fiand aus 38: Lagen, mp das flatt der gewöhnlichen 
Pappe gebrauchte Tuch in-einer Salmiafauflöfung ge: 
tränkt war... Faſt ale Organe wurden der galvani- 
ſchen Meizung unterworfen und. diefe Berfuche dauer⸗ 
\ ‚ten bis foft 6 La; und gaben folgende Refultate: 


j =, "Daß bie Blaſe, bie Dieme, der Magen und 
der Oeſophagus zuerft ihre Empfaͤnglichkeit für 
die: ae . verlieren; ; 


2) daß die Ventrikel des Herzens fi & länger zu: 
ſammen ziehen, als die genannten Eingemeide ; 


3) daß die Sinus des Herzens von allen Drganen 
unter gleichen Umftänden am allerlängften bie 
Empfänglichkeit für die galvanifche Reizung be; 
halten; daß fie fich nochzufammen ziehen, wenn 


die thierifche Wärme in ihnen faft gang erlo: 
ſchen oder —— ſehr N rin 
dert iſt; * 


daß die wittietihen Mufkeln, wenn ſie ſtets 
‚don der Haut bedeckt bleiben/ zwar ſpaͤter noch 
als das Herz, durch die galvaniſche Reizung zu 
Kontraktion gebracht werden, daß ſie aber viel 
fruͤher ſich zu kontrahiren aufhören, wenn fie, 
wie das Herz, bloß gelegt werden und ihre thie⸗ 
riſche Waͤrme mit den —— in — Grade 
verlieren. | 


Diefe Reſultate waren die — die Herr 
Nyſten ſchon einmal durch aͤhnliche, nur ſpaͤter nach 
dem Tode, angeſtellte Verſuche, erhalten hatte Ich’ 
fuͤge dieſer Nachricht noch die aus: obigem Werke 
entlehnte Tabelle bei, auf welcher man die bei Men⸗ 
ſchen erhaltenen Reſultate mit denen vergleichen kann, 


welche Verſuche mit verſchiedenen rothbluͤtigen Thie⸗ 
ren Ben haben, 


.. 
t 


VI. 
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Nachrihte von einem neuen Krofodil in 
. Amerika. | 


* ws — — er * 


Eon Sr. Geoffroy. Aus den: borge⸗ 
N — du Mufee.) | 


Der General F eeltne Hatte von ‚‚einigeit Of⸗ 
ficieren feines Generalſtabs die mit in Aegypten ge⸗ 
weſen waren vernommen, daß der Krokodil von St. 
Domingo große Aehnlichkeit mit dem aͤgyptiſchen 
habe. Man hatte ihm 2 lebendige zum Präfent ges 
macht, und er hielt es fuͤr wicht unerheblich fie an das 
Nationalmufeum nach Paris zu fenden um jene 
Meinung beftätigen zu laffen. Der jüngere. war 
bei. der Abſendung noch lebendig, ftarb aber als er 
zu. Hävre and Land gebracht wurde. Der größere. if 
im 7. Hefte’ des Mufeums Fig. 1. Kat 37. nett 
ge abgebildet/ a er re 
Die Bemerkung der — Sfficiere war 
bisher nicht befannt; man glaußte vielmehr, daß es 
in Amerika nur eine einzige Species vom Krokodil - 
gebe , deſſen vornehmite Karaftere in einer ſt um⸗ 
rfen Schnauze, einer Hoͤhlung im Oberkie⸗ 
fer um den vierten Unterzahn aufzunehmen, und 
in den hintern halben Shwimmfüßen, be 
Br 
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ftänden. Man mar deshalb fehr betroffen, von St, 
Domingo einen Krokodil zu erhalten, der denen aus 
der alten Welt fo ähnlidy war, daß er, mie biefe, 
eine verlängerte Schnauze,» einen Einfchnitt an der’ ® 
Seite des Oberkiefers, worein fich der vierte Zahn 
des Unterfiefers fuͤgte, und-Binterfüßehatte. Der 

erfte Gedanke der Parifer Naturforfcher war daher 
diefer, daß man die Identität der Species als be— 
wiefen anfehen Eönne und ſonach der wahre Kroko⸗ 
dill in den heißen Ländern beider Welten eriftire, ; 


Diefes Nefultat war indeffen einem: der fchöns 
ften und wichtigſten Büffonfhen Naturgefege ganz 
entgegen. Büffon hatte nämlich aus feinen Be: 
obachtungen gefunden, daß Feine Epeties der heißen 
Zone urfprünglich auf dem feften Lande beider Wels | 
ten zugleich, einheimifch geweſen wäre. Diefe Ber 
denklichkeit veranlaßte Hrn. G eoffroy jenes Refuls - 
tat nicht: eher aͤls nach einer forgfältigen Unter 
ſuchung fuͤr richtig anzunehmen, und er fand wirklich 
zu feinem Bergnügen bei der Vergleihung des Kro⸗ 
kodils von St. Domingo mit dem von ihm aus 
Aegypten mitgebrachten,, daß beide Individuen ſolche 
Abweichungen zeigten, daß man ſie mit vollem 
Rochte, als zwei verſchiedene Species anſehen koͤnne; 
und er befuͤrchtet nicht, daß man ihm einwerfen 
werde, es ſei dieſe Abweichung dem verſchiedenen 

Alter zuzuſchreiben; denn fie waren beide faft von. 
- | glei 
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gleicher Groͤße und die Abweichungen, welche vom 
Alter herruͤhren, find übrigens von anderer. Art, als 
diejenigen wovon hier die Rede iſt. Selbſt die von 
Xeclerc. überfandten . Krofodile waren an Größe: 
und Alter ziemlich verſchieden und ſchienen doch ein⸗ 
ander vollkommen aͤhnlich zu — 


Der Krokodil von St. Domingo ähnelt dem 
aus. dem Nil in allen Karakteren, wodurch dieſer 
legtere vom Kayman zu unterſcheiden iſt. Indeffen 
hat er noch ſchmaͤlere und längere Kinniaden, fo daß 
die Länge zur Breite wie 6 zu 3 ift; beim Nilkro— 
kodil ift dies Verhaͤltniß 6 zu 4.  :Der Körper des 
omerifanifchen Krokodils iſt verhältnigmäßig auch 
mehr verlaͤngert und der Schwanz hat 3 Binden 
mehr; 20 bei dem einen und 17 beim andern. Die 
beiden erſten Zaͤhne im Unterkiefer ſind ſo lang, daß 
ſie den Oberkiefer ganz durchbohren, inmittelſt ſie 
beim Nilkrokodill fo klein ſind, daß fie bloß von ge— 
ringen Vertiefungen des Oberkiefers aufgenommen 
werden. Der vierte Zahn des Umnterkiefers im ers - 
tern Krokodil iſt von, feinen beider benachbarten 
kaum zu unterfcheiden , da hingegen beim; andern, 
dem Nilkrokodil, diefe Zähne viel größer find, Die. 
Schilder welche ben Ruͤcken bedecken, find. beim Kro⸗ 
£odil von. St. Domingo: weniger zahleeid und unz 
gleichförmiger ‚wertheilt, und die Kämme derſelben 
Hab nur im der aͤußern en wirklich. hervoriprin: 

gend; 


. 
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gend; bei allen mittleren find fie faft gänzlich ver» 
ſchwunden. _ Bei Nilkrokodill hingegen bemerkt 
man kein A eh Kamm, welcher nieht von 
einerlei Geftalt wäre, den. naͤmlichen Vorſprung und 
bie nämliche: wechlelſeitige Anordnung haͤtte. End⸗ 
lich find auch alle die Schuppen, welche die 4 Fuͤße 
bedecken, beim Krokodill von St. Domingo ri 
inen vieredigt, da ffe beim Nilkrokodill rund oder 
ſechseckigt ſind. Um uͤber dieſen Gegenſtand aber 
völlig aufs Reine zu kommen, wird man freilich 
erſt die: Veränderungen, welche dieſe Thiere in den 
verschiedenen Perioden ihres Lebens und vom Lokal⸗ 
umſtaͤnden erfuhren — rn * 
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© Ueber die Erjeugung des Torfes. 


(Ati Brlefe des Hrn. Dr. van’ Mas 
7 rim an Hrn, Faujas:- Saint: Fond 
* + in den Annal. du Mul. d’hilt. Bar): 
st daft En 

‚ Seitdem: man: \ds: Anterfücungen wußte, * 
— in ſumpfigen Gegenden aus zerbroͤckelren 
Stielen, Blaͤttern, Wurzeln und anderen Pflanzen⸗ 
theilen beſteht, unde man ſich zugleich aus ber: hohen 
Lage der Torfſchichten ſo wie aus anderen Umſtaͤnden 
überzeugt: hatte/ daß nicht etwa hollaͤndiſche Torfla⸗ 
ger durch Ueberſchwemmungen an andere Orte ges 
kommen, fondern daß diefes Produft an Ort und 
Stelle ſelbſt entftanden fei, — fo wuͤnſchte Hr. von 
Marum die Pflanzen zu kennen, von welchen ber 
Torf feinen Urſprung habe. Er machte im Jahre 
1789 von ohngefähr eine Beobachtung die ihm viel 
Licht über diefe Frage zu verbreiten ſchien; wenig: 
ſtens zeigt fie, von welchen Pflanzen in Eurzer Zeit 
Sf entftehben Eann, . 


Er ließ nämlich in einem Garten bei Harlem 
im Jahr. 1784 ein Eleines Baffin etwa 10 Fuß tief, 
graben, um einige chinefifche Goldfiſchchen darin zu. 
halten. Die Erde war auf feine Weife nroraftig 
und hatte lange Zeit zum Bau: der Pflanzen bis auf 
Ä | eine 
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eine Tiefe‘ von 5 Fuß gebient. Vhr Umtetlager be: 
fand’ aus einem blaͤulichen Sanbe.+-Um vie Wände 
| Siefes' Baiſins zu befeftigent, wurde das Ganze’ mit 
Holz’ ausgeſchlagen. Seit dem Jahr 1786’ bemerkte 
Hew.M.daßesviel von feiner Tiefe verloren hatte, 
ohne daß ſich die Ur ſache davon bemerken ließ. Anfangs 
ſah er einige Waſſerpflanzen die ſich ſeht ſchnell ver⸗ | 
mebrten und oft das ganze Becken anfülten, fo daß 
er ſie hinwegnehmen laſſen mußte, um Raum fuͤr die 
Fiſche zus fchaffen' und ihre Sichtbarkeit zu erhalten. 
Dieſes Wachsthum der Pflanzen gieng immer weitet 
und die Tiefe des Beckens las f en in’ en 

fetben. — int. 


ii: 


2 


er Reeurr⸗ ed Mnede ber Gatten ich 
m: hohe Fluth uͤberſchwemmt ünd dadurch viel 
Schlamm in das Becken geführt: ’ Es’ war nöthig 
das Waſſet heraus zu ziehen um son Schlamm wieder 
weg zu nehmen Hr. v. M. wöllte es bis auf den: Grund 
ausleeren laſſen. Als die Arbeiter ſagten, daß ſol⸗ 
ches geſchehen ſei, war er ſehr verwundert, daß die 
Tiefe nicht mehr als 6 Fuß beteug Sie verſicher⸗ 
ten aber,’ daß fie hier auf ganz feften Boden gefom: 
men wären.‘ Da Hr. von, Martım das Gegen: 
theil wußte, indem er es Anfangs 10 Fuß’ tief hatte 
ausgraben laſſen, ſo ſchickte er die Leute wieder an 
die Arbeit und befaͤhl ſo tief auszuſtechen bis fie auf 
ar Sand gekommen waͤren, welcher den 

In | » 2. . 
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‚Grund dieſes Beckens ausmachter Raum aber hat- 
‚ten fie das ‚Werk wieder angpfangen,.als, Dr, v. M. 
bemerkte daß ſich bier eine 45gꝛuß dicke Torfſchicht 
gebildet habe. Nachdem ar dieſen Torf getrocknet haste, 
brannte er und verkohlte ſich wie gewöhnlicher. Torf. 
Er zeigte ihm pielen Neugierigen umd iehucen. ‚bie 
| Seumaife on Torf — ii — J 
Dife wir. — Tonsfalhe, — 
noch um deſto mehr A Aufmerkſamkeit, da ſich zugleich 
Gelege nheit. fand, zu beobachten, aus was fuͤr Pflan- 
sen ſich dieſer Torf erzeugt hatte. Hrav. M. hatte 
naͤmlich die ganze Zeit dieſer Anſammlung üben. 
faſt keine anderen Pflanzen im Baſſin als die Brun⸗ 
nenconferve (Conferya zivul.);und: den Waſſerlug 
(Myriophyllum ſpicatum),Es waren zwar 
am Rande noch einige andere Pflanzen, ſie fanden 
ſich aber in fa geringer Menge x; bad ſie wenig oder 
nichts zur Geusung. 1173 Reis, wonan⸗ — 
tinnmn. ait “., m‘ ,. 
ae Part Bu 10 6 
Na, der Ausfiehung des — ‚ließ Rs 
nichts weiter von der Conferva; xivudaris bemerken 
aber das Myrioph. fpie, vermehrte fi ch⸗ ſo übers 
mäßig, daß, es nöthig wurde, ſolches mehrmals. im 
Jahre wegſchaffen zu laſſen. Auch jetzt konnte man 
die Verminderung der Tiefe des Beckens weren⸗ 
die aber doch nicht = Inh: Tranmpa.misserseis.. 
Um 
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Um zw ſehen ob ſich aufs neue ein Torflager gebil⸗ 
bet habe, ließ Hr. v. M: das. Beden 1798 abermals 
ausftethen ; er befam aber nichts von Zorf zu ſehen. 

‚Der Schlamm der fich dafelbft angehäuft hatte, ſah 
ganz fo aus wie der, welcher fih von Reſten der 
Wafferpflanzen in ftehenden Sümpfen bildet. Ber: 
gleicht man dieſe Beotahtung mit der erſten, fo er: 
‚giebt fich, daß.die-Gont; ‚rivmlaris die vornehnifte 
Pflanze ift, weicher der Torf in ſtehendem Waſſer feis 
nen Urfprung verdankt, 

Man — bier — ch — was ie die 
Urfache daß die Gorifervä' zur Bildung des Torfs 
dienlicher iſt, als andere‘ Wafferpflangeirr' I "Ce 

heine Hin. v. M. 'daß dieſes zum’ZTheil'dem Um⸗ 

ſtande zuzuſchreiben iſt/ daß dieſe Pflanze nicht leicht 

in Sdnlnig geht/ welches durch dle Beobachtungen 

von Meefe' und andeten Botanikern bewieſen iſt. 

Ueberdem ſcheint es auch, daß die Cönferva im‘ 

Herbſte ein groͤßeres/ eigen thuͤniliches Gewicht "er: 
hält, wodurch ſie ſich in den Schlamm verſenkt und 

auch die anderen Vegetabilien womit fie vermengt iſt/ 
mit ſich nimmt; ja 8 ſcheint fogar aus den v. Mi 
rumſchen Verſuchen ſich ju ergeben, daß die Con- 

ferva auch noch die Eigehfchaft"Habe, die’ fie e umge⸗ 

benden Pflanzen zum Theil vor⸗ der Faͤulniß zu be⸗ 
wahten, weil das MyriophyHuim ſpitattimdeſ⸗ 
— ur beim erften Verſuch erhalteine worben töÄren; 

eine 
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eine Zerſtoͤrung erlitten hatte, als. die Gevtarvæ 
nicht mehr mit ihr Kanne: ern ei 





vI IT. 


Weber don Baysdaum von’ Bouifi iana und 
Pennfylvanien; ; vom Hrn. 6 ad et. 


(Aus den Ann. de Chim. No. igi. ) 
Man — eine ee ‚von Pflanzen, wie: 

4. 3. Croton ſehiferum, Tomex l[ebifera, 
(Loureiro), die Pappel, die Eller, ‚die Fichte, 
welche beim Abkochen eine feſte entzuͤndbare Materie 
liefern, die dem Talg oder Wachs mehr oder weni⸗ 
ger aͤhnlich, kurz ein fixes mit Oxygen geſaͤttigtes 
Det iſt. Der feine Beſchlag auf den Pflaumen und 
andern Hrupen,ber unter dem Namen der Fruchtbluͤthe 
bekannt iſt und fie gleichfum verſilbert, ift nach der- 
neulichen Unterſuchung des Herrn Prouſt nichts 
anders als Wachs. Der Baum aber welcher dieſen 
Sdcoff in größerem Ueberfluſſe liefert und deshalb in 
mehr als einer Ruͤckficht die, Aufmerkſamkeit des; 
Landwirthes, des Chemikers, Arztes und Kauf—⸗ 
manns verdient, iſt Nie Myri ca- — 
oder der AR BR 1 


36:3 
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Man findet ſchon im der Geſchichte der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Patis von den Jahre 
1722 und 1725 daß der Wundatzt Alerdnder ein’ 
Korteſpondent von Mair an in Louiſtana einen 
Baum beobachtet habe, dev die Größe eines Kirſch— 
baums, das Anfehen aberiund beinahe den Geruch 
won der Myrthe gehabt habe," auf” welchem Koͤrner 
vonder Groͤße des Korianderſaamens gewachſen waͤ⸗ 
een. Dieſe Koͤrner waren nach feinem Berichte von 
aſchgrauer Farbe und hielten einen: kleinen ſehr run⸗ 
den ſteinigten Kern in ſich, der mit⸗ einemÖglinzenden 
Wachſe bedeckt war; das man durchs Kochen der Koͤr⸗ 
ner im Waffer erhalten koönnte DOieſes Wachs war 
viel trodener und zerreiblicher als unfer gewoͤhnli⸗ 
yes; Die: Einwohner der’ Gegend bereiteten ſich 
. Kerzen daraus. Alexander gt noch hinzu: Dieſe 
> Köcher find gewöhnlich" non mit einer ſchoͤnen Lada! 


farbe belegte und wenn man diefe mit den Fingern 


abreibt, fo werben fie davon gefärbt; dies gefchieht 
u nur in einer gwiſſen Jahrszeit.“ | 
rer Ze Tan BB 6 
Das Waffe worin man die Koͤrner hät ſteben 
laſſen, wird durchgeſeihet und ſo wert abgehampft, 
daß es die Ronfiftenz eines“ Extraktes bekommt. 
Diefes Extrakt hat Al exander als ein Anhal⸗ 
—* bei der dortnũcigſien ee — 22. 


PASTE LA RN | 


. 


— orthellhaften Eitzenſchafan⸗ welche * 


Baum 


* 
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Baum zu xrkennen, giebt, follte die: Gelehrten "billig 
zu. näheren Unterſuchungen ‚über feine Varietaͤten 
und ſeine Kultur, veranlaſſen; ‚bisher. ſcheint er 
en ‚ein, parte der Mengeche geween zu top 
ir De Bee Pace 4, 
‚ein ne. hakıia feinem; Syfw, ve& Sloß vom. 
Birzinifhen Wach haum Myrieaceritera mit Lans, 
zetienzörmigen, wie gezähnten, Blättern: und, einem. 
arboceſcirenden Staͤngel geſprochen. Herr Sa det; 
wandte ſich deshalb an Herrn Ventenat um zu 
exfahran, obrks noch mehrerq Species gäbesı, dieſer 
‚hatte, dig Büte-zunansmorten, af An ton. deren‘. 
zwei unterſcheide⸗namaich; Bremen 2 
if erw 
| ab ice —— wihhin in 
| Eouifiane, ‚Dielen, Baum iſt zaͤrtlich und in ma, 
ſeren Treibhaͤuſerp nicht laicht zur Bluͤthe zu brin⸗ 
gen, auch — ſeine Yo kleiner — vom fol⸗ 
ade: AuTEepE BIT} dat ann gi 
2) Myrica — latifolin, wäh in — | 
fplvanien , ‚Rargling; und, Virgimivas, Serhebt fich 
nicht ſo hoch wie, der Yarige- und iſt voͤllig an das 
frgnzoͤſiſche Klima ‚gewöhnt, Beide gehoͤren zu /den 
Dioͤtiſten,. Beide werden, im Mulée des Plan- 
tes ‚fo, ‚tie ‚ing dem Gärten. der Herren Gals; und 
‚ Zemonier gezogen. : Hr, Mihault nimmt 
nach ‚eine dritte, Beh, be Miriea nerifern an, 


die 


s» Ha — N 
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ie er den Zwergwach s ba um nennt). Ven⸗ 


te nato glaubt/· daß ſich aus alen Mr nm 
eg Be, laſſe. ih.“ 


"Die Botaniker weiche mit 2 einiger Ausführlich» 
keit, von dieſen Baͤumen geſprochen haben, find: 
Maxrſchall, der von Leſerme uͤberſetzt worden; 
Lepage-Duprat-und Toſcan, Bibliothekar 
des Muſeums der Naturgeſchichte. In: einer. Ab⸗ 
handlung dieſes letzteren, die ſich in ſeinem Ami de 
la. nature befindet, beſchreibt er Die Art wie man 
die ſes vegetabiliſche Wachs; in dieſen Kolonien ges’ 
winnt; Er ſagt: „Gegen das Ende des: Herbſtes/ 
wannidie Beeren reif finds verlaͤßt ein Mann mit 
ſeiner Familie fein. Baus, und begiebt ſich auf eine 
Inſel, oder auffeine Bank an der Seekuͤſte wo die: 
Wachsbaͤume im; Ueberfluße wachſen. Er nimmt 
einen Keſſel mit fich um die Beeren aus zukochen und 
eine Hacke um eine Huͤtter zu bauen/ morer ſich die 
Zeit ſeines Aufen thalts uͤber, welche gewoͤhnlich 34134 
Wochen dauert, verbergen: kann. Während er mit 
dem, Abhauen und: Aufbauen der Huͤtte beſchaͤftigt 
ft, pluͤcen ſeine Kinder die Beeren. Einm hut be⸗ 
ſetzter Buſch kann bis: MPfund liefern. Wenn: 
dieſe Aerndte vorbei iſt, ſo beſchaͤftigt ſich die Familie 
mit, den Ausziehungsdes Wachſes⸗ Mam iſch ittet 
eine gewiſſe Menge Koͤrner inaden Keſſel und gießt 
R SR: — 


ber 
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uͤber den Koͤrnern ſteht. “Hierauf bringt man das 


Waſſer unter beſtaͤndigem Umruͤhren, zum Sieben, 


wobei man die Beeren von Zeit zu Zeit gegen die 
Waͤnde des Keſſels ſchlaͤgt, damit ſich das Wachs 


deſto leichter abloͤſe. Nach einiger Zeit ſieht man es 


wie Fett oben auf ſchwimmen, welches man mit ei⸗ 


— 


nem voffel abſchoͤpft und es durch ein grobes Tuch 
laufen läßt, um es von den damit: vermiſchten Untei? 
nigkelten zu ſaͤubern. Wenn ſich kein Wachs mehr 


abloͤſt, fo nimmt man die Koͤrner mit einem Schaum: 


loffel heraus, um friſche in eben dieſes Waſſer zu‘ 


ſchuͤtten, wobei man aber: wieder fo viel als verdun⸗ 


ftet ift, und zwar kochend, zuͤgießen muß Wenn 


man nun auf ſolche Art eine gewiſſe Quantitaͤt 
Wachs erhalten hat,’ fo bringt man es auf ein 


leinen Tuch, um es abtropfen zu laffen. Wann es 
völlig troden ift, wird es geſchmolzen und abermals 
durchgefeihet um 28 recht: rein: zu. erhalten, worauf 
alsdann Eleine Kuchen daraus gemacht werben. Bier 
Pfund Körner geben ohngefäht ı Pfand Wade. 
Das welches fich zuerft abtöst, iſt gewöhnlich gelb; 
in den letztern Aufwallungen aber nimmt es eine 
‚grüne Farbe an, welche es von dem Haͤutchen ers 


| — womit ber. Kern des Kart bedeckt iR. u 


— Aria ſagt, da er vom vege⸗ 
tabitifcpen Wache reder, daß in den Gegenden ‘ wo 
der: Wachsbaum:. wächft,: eine vortreffliſche Seife dar⸗ 
77 —* | aus 
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aus bereitet werde, welche der Leinwand. eine vol 
— — — We 

R — waren * — — man von 
der Myrica- hatte, — wenigftens war Hin. Cadet 
fonft nichts darüber bekannt geworden’, — als ihm 
ein Raturalienhändter vein halbes’ Kilogramm von. 
dem: Bachs ans Lonifiana uͤberließ Er war neu⸗ 
gierig die vergleichende Zerlegung zwifchen dempiben 
und unſerm Bienenwachſe vorzunehmen. Ehe er) 
ſich aber mit dieſer Arbeit befaßte, wünfchte er den- 
Strauch und das Korn der Myrica zu kennen. 
Erfah diefes Eoftbare Gemähs im Pflanzengarten! 
und fohrieb an Hrn. Deshayes, einen eifrigen 
Botaniker, der die Wartung der Myrica penſylva⸗ 
nica.zu Rambouillet beforgt, um ihm einige nähere. 
Nachrichten davon zu geben. Er hatte die Gefaͤllig⸗ 
keit ihm zu antworten und einige Koͤrner mitzufene 
den, die denn Hr; ne — IRRE RD 
‚balifen Der... SERIE" z g 

Es ift diefes Korn ei eine Art Beere von be Größe 
eines Pfefferkorns. Seine Oberfläche ift im reifen 
und frifhen Zuftande, weiß, und: mit Eleinen ſchwar⸗ 
zen Hervorragungen: überidet die ihm-daß Anfehen 
von Chagrin geben, Wenn man ſſie im der: Hand 
teibt, for machen. fie dieſelbe fest" und ſchmierig. 

. man eine von biefen ach Beeren, jo giebt‘ 
| fe 


4 
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fie. eine. Materie wie Kraͤftmehl won fih;. die mit 


feinen braunen und runden Hörnchen, - wie Schieß⸗ 
pulver, vermengt ift; der Kern, der nadt in einer 
ſehr dicken holzigten Hülle Liegt, beſteht aus zwei Thei⸗ 
len. Wenn man eine Handvoll Beeren in einem’ 
Haarſiebe ſchuͤttelt, ſo erhaͤlt man einen grauen 
Staub⸗/ worin das Auge ohne: Vergroͤßerungsglas 
mitten in einem weiſſen Pulver die kleinen braunen 


Koͤrnchen — deren " eben — se⸗ 
— Be 


7 »f 7 
Herr: € air t header dieſen Stäubii in —** 
rn in einer gelinden Wärme alte weiffe Materie auf⸗ 
löfte und ein Schwarzes Pulver. zur hieß ; welches 
befonders: geſammlet wurde: Als er Waffer uͤber 


dieſe Aufloͤſung goß ſorgeſchah eine: Ausſcheidung/ 


welche oben auf der Fluͤſſigkeit ſchwamm. Er ließ 


dieſe Materie ſchmelzen und erhielt ein gelbliches Wachs 


das dem aus Louifiana ganz aͤhnlich war. Dieſer 


Verfuch reicht hin, zu beweiſen, daß das Wachs der 


Myrica die weiſſe und ——— — — welche 
die — — | 


Dat: ſchwarze ten welches Sr. Eadetibe— 


| ſonder⸗ aufhob, ſchien ihm einen Faͤrbeſtoff zu ent⸗ 
halten, und er hofft noch: den ſchoͤnen Lad darin zu 


finden von: welchem oben Alexamder redet. In 
AR: Erwdrtung rieb er dieſen Staub ſeht ſcharf 
und 


A 
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and ließ ihn in einer Aufloͤſung von ſaurem Alaun 
Afulfate acide d’alumine) ſieden. Er war aber 
ſehr verwundert/ daß er nichts weiter als eine kaum 
gefärbte Fluͤſſigkeit erhielt, und mo die Alaunerde 

| auch ein braun Ben — ſaig war.— 
Hs ; 4% 4 I 
4 er. — andren Theil REN ſchwar⸗ 

| no Pulver. und goß Alkohol daruͤber. 
Er erhielt ſogleich eine Tinktur von Weinhefenfarbe. 
Er erhitzte dieſelbe, wo ſie ſo roth wurde wie "Line 
ſtarke Chinatinktur. Dieſes Reſultat brachte ihn 
auf die Vermuthung, daß der faͤrbende Stoff har 
zig fen; als er aber Waſſer zugoß, bemerkte er kei⸗— 
nen Niederſchlag. Er goß in dieſe Tinktur ein Waſſer 
worin Aiaun aufgetöft mar, und nun entſtand ein 
leichter Miederfchlag. "Eine Aufloͤſung von Eiſenvi⸗ 
triol brachte — der Seite eine Gare — sw Ä 
wege. Zu 


88 — at die ph ‘was das pP in 
adftringirender Färbeftoff fen, der ſich im Alkbhol nicht 
aufloͤſt, der ſich durch Waſſer nicht niederſchlaͤgt und 
der ſo wenig Verwandtſchaft zur Alaunerde bat? — 
Unm deſſen Natur zu entdeden, mußte man eine An: 

zahl von, Verſuchen anſtellen, wozu. die ‚wenigen 
Crofie die Hr. Cadet -befaß,. nicht zureichend wa⸗ 
ven. . Det von Alerander ſchon angezeigte ad⸗ 

| Reingiene Stoff hätte fich beim Kochen der ganzen 
Kir: 


F x |; j ’ 
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Körner ſchon entdecken müffen.: Um dieſe Thatſache 
zu beſtaͤtigen, kochte Hr. Cadet Körner in einem 
filbernem Gefäße. Dieſer Abfud auf weichen etwas 
Wachs ſchwamm, war von gruͤnlicher Farbe und der 
Geſchmack etwas. ſtyptiſch. Die Eifenauflöfungen 
wurden darin ſchwarz niedergefchlagen. Hr. E. ließ 
fie in einem ſehr reinen eifetnen Gefäße kochen und 
diefes fchwärzte ſich ſogleich. Um gu erfahrenüoh 
biefe Eigenſchaft der Gallusſaͤure allein, -oder- dem 
Gerbeſtoffe zuzufchreiben: fey, "wurde etwas von dieſem 
etwas verdickten Abſude mit einer Auflöfung‘ von 
Giallerte SCENE: wo ji aber kein Niederſchlag 
zeigte. BEI NE a ET 
Es iſt alſo die ſehr betraͤchtliche Menge von 
Gallusſaͤure welche die Körner der Myrica enthals 
ten, dern Extrakt die Eigenfchaft hat, die.Nuhr aufs 
zuhalten, und in diefem Betrachte vermuthet Herr 
Cadet, daß die Blätter und ‘die Rinde des Baums 
einen noch weit Springen‘ Erteakt als die Bee⸗ 


‚son liefen wuͤrden. id 
Die Unterfuchung des Babe if noch i in⸗ 
terefläntere Reſultate. — nt 


Man mag bieſes Wachs anne: — das 
Auskochen der Koͤrner, oder aus der Aufloͤſung des 
weiſſen Staubes in Alkohol durch den Niederſchlag 
mit Waſſer, erhalten, fo hat es nach dem Schmel⸗ 

| zen 
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gen allemal eine gelbe ins grüne ſpielende Farbe, 
Seine. Konfiftenz ift weit ſtaͤrker als die des. Bienen⸗ 
wachſes ; es iſt trocken und ſo zerreiblich, daß man 
es in Pulver verwandeln kann. Mit einem Wort, 
es iſt offenbar weit ſtaͤrker oxydirt als das von den 
Bienen bereitete. Die aus demſelben verfertigten 
Kerzen geben eine weiſſe Flamme, ein ſchoͤnes Licht, 
keinen Dampf; fie fließen nicht, und verbreiten, wenn 
fie nody friich find, einen balſamiſchen Geruch, wel⸗ 
chen die Einwohner von Louſiana als ſehr heilſam 
fuͤr die Kranken anſehen. Bei der Deſtillation in 
einer Retorte geht dieſes Wachs⸗gtoͤßten Theils wie 
Butter uͤber, und dieſer Theil iſt viel weiſſer als vor⸗ 
her/ hat aber nicht mehr die vorige Konſiſtenz ſon⸗ 
dern bloß die des Talgs. Ein anderer Theilsgerfegt 
fi, liefert ein wenig Waſſer, Fettſaͤure und breuz⸗ 
liches Oel. Es ſondert ſich viel gekohltes hydrogen⸗ 
und kohlen ſaures Gas ab, und im der Retorde-bleibt 
ein ſchwarzes und kohligtes Erdharz zuruͤck. Das: 
gewoͤhnliche Wachs verhält fich, cban de gel der De Ä 
—— J. zsor 
.rietgy aM 

/ E⸗ if — — a wa sn ur der 
Alkohol. das Harz der Myrica aufloͤſtz der Aether 
bewirkt aber: diefe Auflöfung noch beffer, und wenn 
man die Fluͤſſigkeit abdampft, fo trennt es ſich in 
Form von Stalaktiten davon. Keine von beiden 
Fluͤſſigkeiten nimmt ihm die Farbe, Wenn man 
Dies 


dieſes Wachs in verdſmntet Schwefelf aͤure kocht, ſo 
wird es noch etwas weiſſer; es geht indeß keine merke 
liche Verbindung mit dieſer Saͤure ein. Das Pie 
nenwachs hat bei aͤhnlicher ern die . 


nicht geaͤndert. Be rarte 


Die oxvaenirte Satzrkute Heicht edereten 

don Ware volltommen; das veaet hitifche te i ins 

beffen feine Farbe nicht fo, leicht von ſich. * 
ri « 


Das; pegttabiliſche Macs aͤſt ſich im Kamen 
hin auf, und die Aufloͤſuna nimmt eine braune 
Farbe an. Ein Theil des Wachſes wird dabei in 
Seife necmnbelt. Auf. das thierifche Wachs hinge⸗ 
sen. hat, das. flüchtige, Laugenfalg weniger: Wirkung. 

Beide Arten von Wachs free: in einer ſieden⸗ 
den‘ SP OfehÄnde nefählngeit werden weiß und 
geben eine waͤhre Seife, wie Kalm ſolches bereits 
beot achtet hat. GEs iſtlauch die Weiſſe welche das 
Wachs bei ferner Verwandlung in Seife erlangt; 
Feine neue; Erſchelnung; denn Chaptal hat ſchon 
bei ſeinem Verfahren durch die Daͤmpfe der aiknlis 
ſchen Laugen, bewieſen daß das faͤrbende Princip 
der Pflanzen der Wirkung der. Kalien weicht. Einige 
Chemiker ſchreiben dieſes der directen Verbindung der 
Pottaſche oder Soda mit dem defaͤrbten Ertruktiv⸗ 
theile zu; eine Verbindung die ihn beinahe in einen 
PR Außand ar und — aunsen 
—— 

Here 


u De BR. 


Herr Endet glaubt, daß bei diefer Operation 
das Alkali auf das Del oder Wachs eine doppelte An⸗ 
ziehung äußert: Anfangs direkt auf die Beſtandtheile 
des Oels und hernach präbifponirend und die Vers 
bindung des Oxygens aus der Atmofphäre mit dem 
Dee des Wachfes beguͤnſtigend. Herr Cadet Fam 
auf diefen Gedanken bei Beobachtung deffen was ſich 
zutrug als eine Zerfegung der Seife mittelft diner 
Säure vorgieng. Das Del ift immer feft und mehr. 
orpgenirt ald vorher. Es würde intereff ;nt ſeyn für 
die chemifihe Theorie, wenn es möglich wäre, eine 
Seife in einem, verfchloffenen Apparat zu bereiten, 
wo man die Luft nach dem Verſuche ‚prüfen Eönnte, 
ober. in verfchiedenen Gasarten die fein Oxygen ent: 
hielten. Bei Zerfegung der Seife aus der Myrica 
. erhält man das Wachs fehr weiß, aber in einem fo 
befonderen Zuftande, daß es nicht mehr auf gewehn- 
liche Art zu gebrauchen ift, 


Die Glötte oder das halbverglaste Bleioxyd loͤſt 
fich fehr gut in dem gefchmolzenen Wachs von Loui: 
fiana auf. Es bildet eine fehr harte Pflafterartige 
Maffe, wo fich aber die Konfiftenz duch Beimifchung 
von ein wenig Del nach Gefallen vermindern laͤßt. 
Wenn das Wache der Myrica, wie man Grund zu 
vermuthen hat, etwas von dem abftringivenden 
Stoffe, welchen die Abkochung der Beeren liefert, 
zuruͤckbehaͤlt, fo werden die Aerzte vielleicht näügliche 

Voigts Mag. VI. B. 4. St. Octbr 190g. Aa ir 
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Eigenſchaften fuͤr oͤrtliche Wirkungen an dieſem 
Wachſe entdecken. 


Bei einem Ruͤckblick auf das vorige fällt in bie 
Augen, daß die Myrica den Künften fehr wichtige 
Dienfte werde leiſten können. Das Wachs welches 

“ fie liefert, ift reichlich genug, um für alleauf die Be— 

reitung und Kultur verwandten Koften ſchadlos zu 
halten, zumal da dieſes Wachs Beten, ald das von 
den Bienen ift. 


Das aus der Myrice gezogene — 
Princip, kann, wenn es im Großen geſchieht, eben: 
falls ſo wohl für die Medicin als fuͤr die: Kuͤnſte von 
großem Nugen fenn, indem es im: ben Werfftätten 
der Färberei, des Hutmachers und des Gerbers bei 
mancher Lederbereitung, .gewiffermaßen die Stelle 
der Gallaͤpfel vertreten Eonnte, - Auch der Färbeftoff 
fheint folid genug, um einige Aufmerkfamfeit zu er⸗ 
regen; und wenn es wahr ift, daß man in Rouifiana 
ſchoͤne Lade daraus bereitet hat, . fo fteht zu erwar⸗ 
ten, daß mir fie zur Malerei zu benugen lernen 
werben, 


Endlich wenn diefes Wache allgemein genug 
feyn wird, fo daß man es um einen mäßigen Preiß 
kaufen kann, fo wird man mit dem größten Bor: | 

theile Seife daraus bereiten koͤnnen. | 


Die Art diefes Wachs zu — erfordert — 
ei⸗ 
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einige’ Umttefuchungeh, ‚wenn‘ man es anders im 


“Großen mit Vortheile-beroirken will. Es bieten fih 
hhierzu zwei Huͤlfsmittel dar: Die Schwefelſaͤure und 


die oxygenirte Salzſaͤure. Da aber das Wachs nicht 
in dieſen Stäffigkeiten unterfinft, ‘fo muß man bie 


Menge von Berührungspunften vermehren, entive: 


der indem man das Wachs in Broden fehneidet und 
es mit orngenirter Salzfäure benegt, oder indem 


man es in diefem getheilten Zuftande in Fäffer ein: 


% 


fchließt, worin 0 ——— Tau gelaffen 


wird. 


Sr Sader ſhligt noch ein drittes Mittel 
vor, welches eine noch ſchnellere Wirkung zu ver— 


ſprechen ſcheint: Man ſtreut in ein Faß ſehr zer— 


theiltes Wachs mit oxygenirtem ſalzſaurem Kalk. 
So legt man eine Schicht auf die andere und laͤßt 
das Ganze einige Zeit mit einander im trocknen Zu⸗ | 


- ftande in Berührung. Man zerfegt alddann dieſes 


Salz mit Waſſer, welches durch Schwefelſaͤure et: 
was fäuerlih gemacht worden, wo man Bedacht 
nehmen müß, von Zeit zu Zeit Waller zuzugießen 
bis man Beine merkliche Entbindung von falzfauerm 


Gas mehr wahrnimmt. Man fest alsdann eine, 
große Menge. Waffer zu und rührt die Mifhung mit 


einem Stabe herum. Nach eingetretener Ruhe wird 
fi) der unauflöstiche Schmefelfaure Kalk zu Boden 
fegen und bus gebleichte Wachs wird oben ſchwimmen. 

Ya = Man 


. 
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Man waͤſcht es alsdann und ſchmetzt ed im Marien⸗ 
ade. 


— 


Herr Cadet beſchließt feinen Intereffanten Auf: 
fag mit einigen Nachweiſungen über die Kultur der 
- Myrica penlylvanica. Herr Deshayes mels 
chem er die bemerkten Thatfachen verdankt, hat den 
Wachsbaum zu Rambouillet ſeit mehreren Jahren 
beobachtet und Hrn. Cadet rn darüber ger 
| ‚melbet: 


„Die Myrica latifolia ei if hier 
durchaus in ihrem Vaterlande. Sie fteht in eis 
nem ihe zuträglichen Boden d. i. in einem fandigen 

und ſchwaͤrzlichen Torfgrunde. Mir haben 16 fehr 
tragbare Wachsbaͤume, deren Größe 4, 5, bis 6 Fuß 
beträgt. . Es ift auch ein männlicher Wahsbaum 
von 7 Fuß Höhe da. Die Körner find fait 
jedes Fahr im Ueberfluffe vorhanden, nur zumeilen 
find fie fparfamer. Mit einem Worte, diefe Frucht 
gedeihet überaus wohl in der Abtheilung des engli: 
hen Gartens, bie ihr angemiefen if. 


Die Kultur erfordert feine Sorgfalt. Man 
nimmt alle Jahre die zahlreichen Ausſchoͤßlinge hin: 
weg ,. welche an der Wurzel hervorkommen. Diefes 
werben wieder lauter Bäume, welche man anders 
märts in der Diftanz eines Meters von einander 
verpflanzt.“ — 

Man 
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Man kann auch die Körner im Fruͤhjahre Rei⸗ 
henweiſe ſaͤen und die-Pflanzen nachher‘ verfesen, 
Dieſe Methode iſt aber zu langweilig. -- Die Myrica ' 
wird allenthalben forttommen ‚wo fie einen leichten 
and wenig naffen Boden findet. Wie viele faſt vers 
oͤdete Landſtriche wuͤrden durch die Anpflanzung 

diefes Baums einen herrlichen Ertrag gewaͤhren! — 

Selbſt in den preußiſchen Staaten iſt im ſandigen 

Boden dieſer Baum fortgekommen. Herr Thie⸗ 
bault Mitglied, der Berliner Akademie, theilte 
Hrn. Cadet folgende Nachricht darkber mit: „Der 

feel, Sulzer, fagt Hr. Thiebault, hatte von Frie— 
drich den Großen einen geraumigen Strich Yan- 

des am Ufer der Spree, eine halbe franzöfifche Meite 

von Berlin in den fogenannten Moabiten be 

kommen. Der Boden war bloß mit einem ſehr duͤn⸗ 

| nen und ſehr magern Raſen auf- einem zarten und ß 
leichten Sande, bedeckt. Sulzer machte daraus 

‚ einen. fehr angenehmen Garten der eines Philofophen 
wuͤrdig war. Unter anderen metfwürdigen Dingen 
legte er auch eine Pflanzung von ausländifchen Bäus 

men an,. die aus fünf fehr langen von Morgen ges 

‚gen Abend ftreihenden Alleen beſtanden. Nirgends 
fanden zwei Bäume von einerlei Art neben einan— 

der. MNordwärts ftanden die hoͤchſten und dickſten, 
Er ‚daß in der Richtung von Norden nach Süden, 
erftlich Bäume von ohngefähr 70,in der naͤchſten von 
25 bie 30 u. f. w. amphitheatraliſch ftanden, fo. 

| dag 
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daß fie ſaͤmmtlich, twenigftens: -Zheitweife bie 
Sonne hatten und die ſchwaͤchſten von den ſtaͤrkeren 
gedeckt waren. In der ſuͤdlichſten von dieſen Al⸗ 


* leen ſah ich nun eine Axt Gebuͤſche die nicht höher als 


2 bis 3 Fuß wurden und die Sulzer Wach sbaͤume 
nannte. "Alle Spaziergaͤnger beſuchten ſie vor allen 


anderen wegen des lieblichen balſamiſchen Geruchs 


den die Blaͤtter verbreiteten und der ſich ſehr lange 
erhielt.“ 


Herr Thie bault vedet hernach v von der Aus⸗ 
ziehung des Wachfes, welche Methode von der Aler⸗ 
andrifchen nicht verfihieden iſt. Hr. Thiebault fah 
eine einzige Kerze von diefem Wachſe, welche die drei 
Zimmer wo Sulzer wohnte nicht allein die Zeit 
uͤber wo jie brannte, fondern aud) noch ben übrigen 

‚Theil des Abends, mit Wohlgeruch erfüllte. 


Ohne Zweifel war die Berliner Myrica wohl⸗ 


viechender als die in Frankreich Eultivirte, deren 
Wachs einen folchen Parfum hicht verbreitet. Sul⸗ 


zer war Willens, aus diefem ungebleihten Wachs 
Kerzen bereiten und fie mit dem feinften. Bienen: 
wachs überziehen zu laffen. Seine Erben haben den 
Garten verkauft, aber die Wachsbaͤume find noch 
vorhanden. Sie wurden im Jahr 1770 gepflanzt. 
Zu Orleans und. Rambouillet befinden ſich Pflanz⸗ 
ſchulen die uͤber 400 ſolche Baͤume a 





Inhalt. 


Seite 

Zwei verſchiedene Species —— villoſa 
und ocellatä) in einem Roͤhrenſchwamme 
vereinigt. (Vom Hrn, Hofr. Zilefius) 277 

IE 

Ueber Eternfhnuppen und andere meteorologis 
[hen ‚Erfcheinungen.: (Aus einem’ Briefe 
des Hrn. D.-Brandes an dem Herausge: 

| ber. Edwarden den Lı. Sept: 1803).. :.297 
IM. 

Methode, den Ort, wo eine vollftändig beob- 
achtete Sternfchnuppe entftand oder ver: 
ſchwand, durch Eonftruction zu beffimmen. 
(Vom Hrn. D. Brandes. Mit — 
* VII.. — 302 


IV. 
Anatomiſche Beobachtungen uͤber den Nilkroko— 


4. Inhalt 
dil. Mom Hın. Ge offr oy. A. d. Adın: 
du mul, n. d' hiſt. nat. 9.7.) 
| u. ‚Fe 


Verſuche an: dem Körper eines Guillottinirten | 


Eurz nah dem Tode, augeſtellt zu Paris 
vom Hrn. Prof, Feotiep 0. 
. kn WE | 
Nachricht von einem neuen Krokodil aus Ame⸗ 
vita. (Vom Hrn. Geoffrop. Aus ben 
vorgedachten Ann. du Mufee). _ 
En VII. &, 
Ueber die Erzeugung des Torfes. (Aus einem 


338 


Briefe des Hrn. D. van Marum an Hrn. 


SFaujas-⸗ Saint— Fond. Ebendaſ.) 

Ueber den Wachs baum von kouifiana und 
Pennſylvanien; vom Hrn. Cadet. (Aus den 
Ann. de Chimie. No. 131.). , 


’ 


342 





Nagazin 
| für | 
den neueften Zuftand 
| der 


MNat u et und eo 





VI. Bandes 5. Stud. November, 1803, 





2 


Nachricht von einem neu entdeckten Schma— 
rogerthiere auf dem Vespertilio mu- 
| rinus. 


(Nebft einer nad) der Natur gezeichneten: Abbildung 
auf Taf. X. Fig. 4 und 5) 


MN iprend ich bemuͤht war, einige Milben von der 
Flughaut einer getödteten Fledermaus aufzunehmen, 
erblickte ich auf einmal ein kleines unbekanntes Thier, 
Voigts Mag, VI.B. 5. St. Nobbr. 1803. Db _ das 


\ 
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das mit ziemlicher Schnelligkeit uͤber das Fell hinlief 
und ſich zwiſchen den Haaren einwuͤhlte. Bier ſaß 
es dicht auf der Haut, mit angedruͤckteni Bruft 
ſtuͤcke und lothrecht in die Höhe gerichtetem Hinter: 
theile;s in welcher Stellung e8 zu faugen fehien. 
Anfänglih wußte ich nis, was ich aus dem feit: 
famen feh6füßigen, ungefluͤgelten Infefte, dag eis 
ner Afterfpinne nicht gang unäbnlih war, machen 
ſollte; doch bei genauerer Betrachtung überzeugte 
mid), fein ganzer Habitus, fo wie die eigne Art ſei— 
ner Bewegungen, : daß es nichts anders, als eine 
Eleine ungeflügeite Hipgobofca war. Um es mit 
mehrerer Bequemlichkeit unterfuchen und abbilden zu 
förnen, mollte ic; es in heiffem Waffer tödten ; als 
fein durch einen unglädtichen Zufall gieng mir das 
kleine Thier eben bei diefer Operation verloren, nachs 
dem ich mir nur einiges wenige von feiner Beſchrei⸗ 
bung hatte anmerken tönnen. — Ic befam nadıs 
her viele Fledermaͤuſe, welche im Felle und auf den 
- Flügeln voller Milben waren, aber e8 wollte mir 
niemals glüden, auf irgend einer das vorige In⸗ 
- feet wieder zu finden, 


Da ich das erfte Eremplar auf der großen ges 
meinen Sledermaus (Velpertilio murinus major) 
entdeckt hatte," die übrigen von mir. vergebens uns 
teriuchten Klevermäufe aber, entweder von der großs 

öhrichten Aıt ( V. aurtus ) oder fogenannte Speds 
| | manie 
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maͤuſe (V. noctula) gewefen waren, fo vermu⸗ 
thete ich hieraus, daß die gemeine Art vielleicht aus⸗ 
ſchließlich der Wohnplatz jenes Inſekts fenn möchte, 
— Nach einiger Zeit gelang es mir, einer gemeis 
nen Fledermaus von der kleinern Varierät habhaft 
zu werden, welche einige Zoologen fuͤr ſpezifiſch ver⸗ 
ſchieden von jener groͤßeren halten. Doch da ich 
von dieſer Verſchiedenheit nicht uͤberzeugt bin, 
glaubte ich, wenn auch die kleine Hippoboſca ein 
dem V. murinus eigner Paraſit waͤre, ſo koͤnne ſie 
doc) nicht bloß auf eine zweier ſich ſo nahe verwand— 
tes Varietäten eingefhräntt fern, -fondern müffe 
ſich auf der kleinen fo gut wie auf jener finden lafs 


fen. — In dieſer mir ſehr wahrſcheinlichen Der: ⸗ 


muthung war ich ſo gluͤcklich, meine Muͤhe mit der 
Entdeckung eines zweiten dem vorigen voͤllig glei— 
chen Exemplars belohnt zu ſehen, welches ich nun 

zur Ergänzung meiner Beſchreibung und zu einer 
doppelten Abbildung benust habe, 


Dies find bis jest die beiden einzigen Indivi— 
duen geblieben, deren Beobachtung ich den folgen: 
den Bemerkungen über diefe Infektenart habe zum 
Grunde legen können. 

Vor allen ihren Gattungsverwandten zeichnet 
ſich die Hippobelca vefpertilionis durch die auf: 
ſerordentliche N und befondere Lage ihres 

Bb 2 Kop⸗ 
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Kopfes aus. Ich ſuchte mich durch eine gute Lupe 
von feiner eigentlichen Bildung zu unterrichten, da 
mir beim Gebrauch meines Compofitums Das nos 
thige Licht fehlte, — allein diefe Vergrößerung 
reichte nicht zu, mir feine ganze äußersiche Geſtalt 
mit geboriger Praciſion vorzuſtellen. Er zeigte ſich 
mir nur in der Geſtalt-eines kleinen rundlichen 
Knoͤpfchens. : Mit Deutiichkeit aber ſah ih, Daß 
ferne Lage auffallend ruͤckwaͤrts, fein vorderer Theil 
hingegen auf eine beſondere Weiſe aufwärts gezo— 
gen, und mit einer langen, vorwaͤrts gehenden 
Borſte verſehen war. 


Ein anderes dieſer Art karakteriſtrendes Mo— 
ment liefert die Kleinheit des Koͤrpers und das Ver— 
haͤltniß deſſelben zu den Süßen. Die Länge des 
Bruſtſtuͤcks und Hinterleibes zuſammengenommen 
betraͤgt noch nicht eine (Pariſer) Linie; dagegen 
meſſen die Fuße faſt eine und ein Drittel Linie. 
Hiedurch wird ein feltfames Anſehn des Thiers bes 
wirkt, welches an den Habitus des Phalangium’s 
erinnert. | 


Den gaͤnzlichen Mangel-der Fluͤgel, von Denen 
auch nit ein Rudiment zu bemerken ift, bat unjere 
Art nur mit der H. ovina gemein. Bon der am 

Ende des Hinterleibes bemerklichen Theilung binge: 
gen findet man, zwar auch bei den Übrigen ein Ana- 
| | - logon 
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logon an zivei druͤſenfoͤrmigen mit Haarbuͤſcheln ver⸗ 
ſehenen ——— aber ſie iſt bei keiner J aus⸗ 
beichuend. et w 

' a, 
Im Uebrigen iſt die Bildung bes Hinterleihes 
und Bruſtſtuͤcks, befonders der Fuße und Klauen 
die gewöhnliche der Gattung. ° Der Klauen find un 
jedem Suite zwei. doppelte, wie bei der H. ovina, 
equina und avicularia. An jeder Spise der fdon 
bemerkten Theilung des Hinterleibes befindet fih 
ein merklicher Haarbüfchel: Auch die Zibien find 
mit häufigen Haaren befest, und da, wo fie fich 
mit dem Oberichenfel vereinigen, zeichnet fich noch 
befonders eine einzelne ſtarke Borſte aus. Die 
Farbe des Thiers ift faſt durchgängig bräunlichgetb 
(ex fulco flaveus), mit einer undeutlichen Schat: 
tirung auf dem Ruͤcken des Bruſtſtuͤcks. Nur der 
Hinterleid hat oben einen heilvöthlichen Anftrich, 
welches unftreitig von dem durchſcheinenden eingeſo— 
genen Blute herruͤhrt. Die Klauen hingegen find 
wie gewöhnlich ſchwarz. | | 


Ob ich gleich diefes, fo viel mir bekannt ift, 
noch nirgends befchriebene Infekt, aus hinreichen— 
den Gründen unter die Gattung Hippobolca 
gefest hate, fo will ich doc nicht die Möglichkeit 
laͤugnen, daß bei einer genaueren Unterfuchung ſei— 
nes, dem Anſcheine nach, fo beſonders gebildeten 

Kopfs, 
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Kopfs, Merkmale aufgefunden werden koͤnnten, die 
es zu einer neuen, der Hippoboſca zwar nahe 
verwandten, aber doch von ihr verſchiedenen Gat: 
tung beflimmten. — Doch biefe Unterfuhung will 
ih denjenigen Entomologen überlaffen, die mit Fa: 
briziufifchem Geiſte und Scharfblide zu beobachten 
pflegen. Ich begnüge midy vor der Hand, fie auf 
dieſes merkwürdige Inſekt hinlaͤnglich aufmerkſam 
ar zu haben. 


— am 8 Oft. 1803. 


Ch. e ER | 
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Einiged über die Phyfiologie der Kars 
toffeln. : 


‘ 


Cebſt einer Abbildung auf Taf. X. Fig. r. 2. 3.) 


Es hat der Herr Oberkommiſſaͤr Weſtfeld 
zu Meende, vor kurzem der koͤnigl. Societät der 
‚ Wiffenfhaften zu Göttingen einige neue und wiche 
tige Bemerkungen über die Art des Wachsthums 
der Kartoffeln vorlegen laffen, wovon bie vornehm⸗ 
ften Refultate in den daſigen gelehrten Anzeigen 
. 152 St, 1803 befannt gemacht find, und wozu wir 
durch die Güte des Herrn Hofratss Blumenbach 
die auf Tafel X. Fig. 1. 2. 3. abgebildeten vorher 
noch nicht bekannt gemachten Präparate, nebft den 
eigenen Beichreibungen des Hrn. Entdeders er 
halten haben. Alle drei Figuren ftellen Wurzeln 
mit Knollen von der Tannenzapfen » Kara 
toffet vor. Beſonders ift Fig. 1. eine Wurzel 
oder vielmehr ein unterirdbifher Stängel, 
welcher zunächft am ber Oberfläche der Erde gele,en 
hat. Diefes Std hat tie meifte Aehnlichfeit mit 
‚ einem oberirdifhen Stängel behalten. Der 
Stamm deſſelben ift ‚eben fo faftig und eben fo ge« 
färbt geblieten. Die untern Auswuͤchſe find zwar 
am Ende wirkliche Blätter geworden, es ſcheint 
\ | aber 
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aber, daß ihre Stiele haben in Knollen über: 
gehen wollen... Indeſſen zeigt fich doch. .bei dem un: 
terſten Watte, dad der innerhalb deffelben hervorge— 
wachlene Mebenftüngel die eigentliche Kol: 
le oder Kartoffel gemorden iſt. Die Nebenblätter 
find fihtbar in Wurzeln übergegangen und der ganze 
Stamm endigt fid in Knollen die in einander ver: 
wachfen find. Im Fig. 2. zeigt fih im Weſentli— 
chen alles, eben fo wie in Sig. 1. nur daß die Knol— 
len ftatt der Nebenjtängel augenfcheinlicher find. 
Das Blatt Hinter der Knolle, war. nur bei Einer 
Knolle zu bemerken, aber ganz Elein. Die Blätter 
hinter den übrigen Knollen’ fchienen verwachfen oder 
ſchon wieder vergangen zu feyn. Fig. 3. gtebt eine 
vollſtaͤndige Ueberfiht der Theorie; insbefondere 
find Hier die Blaͤtter hinter den Knollen wieder (ehr 
fi chtbar. 


Aus den hier aufgeſtellten Wotſochen, „beweiſt 
Herr Weſtfeld, daß die Knollen nichts anders 
find, als Stangel, die fih in der Erde gebildet 
haben. Audy über der Erde feinen ihm beim Man: 
gel der atmofphärifchen Luft und des Lichts, Knol—⸗ 
len zu entſtehen. Nie entftegen fie in der Erde, 
wenn das Kraut der Pflanze über der Erde wegge: 
nommen wird, doch darf auch dag Kraut nicht zu 
üppig wachſen, weil fonft die Knollen nur klein 
bleiben. Aus Dın. W, Theorie ergiebt fich, daß 

Ä es 
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es vortheilhafter ſey, ganze Knollen ſtatt ein— 
zelner Stuͤcke mit Keimen, zu legen und ſeine Ver— 
ſuche haben dies beſtaͤtigt. Will man indeſſen ein— 
zelne Keime einlegen, ſo iſt es vortheilhafter, die 
zunaͤchſt am Stiele ſitzenden als die weiter davon 
entfernten, zu nehmen. Keime, die im Keller ent: 

fanden find, haben ein zu langfames Wachsthum, 
weshalb das Eintegen derfelben nicht zu empfehlen - 
ift. Gründe und Verſuche machen es wahrfcheintich, 
daß fih die Knollen in der Erde nicht durch die 
Einfaugungsgefäße, fondern duch die Wurzeln 
nähren. Dies ift ein neuer Grund, das Kraut 
nicht eher abzufchneiden, als bis es wirktich abge⸗ 
ſtorben iſt, weil mit dem Abſchneiden des Krautes 
allemal auch ein Abſterben der Wurzeln verbunden 
iſt. Da die Knollen ſchon vor der Befruchtung, der 
Bluͤten in ihrer Vollkommenheit vorhanden ſind, 
ſo hat die Vermiſchung des Saamenſtaubes verſchie— 
dener Abarten auf die Natur der Knollen keinen 
Einfluß und die Arten erhalten ſich vollkommen 
rein, ohne alle Abaͤnderung, wenn man dieſes Ge⸗ 
waͤchs nicht durch Saamen ‚- fondern durch die Anol: 
- ten felbft fortpflanztz auch läßt jich eine beftimmte 

Zeit der Reife bei den Knollen nicht denken, da 
fie feine Stüchte find; weshaib denn auch.das Ver: 
bot des frühzeitigen Genuffes mehr öEonomifche als - 
diätetifhe Gruͤnde füt ſich hat, | Ä 
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Nachſchrift. 


Es ſey mir, dem Unterzeichneten, erlaubt, bei dieſer 
Gelegenheit einige allgemeine auf die Phyſiologie 
der Gewaͤchſe Bezug habende Bemerkungen, den 
Sachkundigen zur nähern Prüfung vorzulegen, 


Wenn bei der erſten Ausdehnung eines duch 
das Licht des Ledens geweckten organtichen Keimes 
die unmitteibare Tendenz nach jenem auf dem fürs 
zeften Wege vor fih geht, fo entjteht die Ausdeh⸗ 
nung in die Lünge, die in der Kunfifprache Cor: 
mus, Stiel, zu nennen iſt. So wie aber diefe 
Attraktion von Seiten des Lichtes durch die Anzies 
hung von Seiten der Erde, (der chemifhe Prozeß 
duch den dynamiſchen) beſchraͤnkt und bedingt wich, 
erzeugt ſich organijirte Form und Ausdehnung 
nach der Breite. Dies letztere ift im Pflanzenreiche 
zelliger (markiger) jene erjtere aber fajeriger Na: 
tur. In lesterer zirkuliren wahrfcheinlich die 
Säfte, die. in eriterer aufbewahrt: werben. 
Wenn nun die Ausdehnung in die Breite übermies 
gend wird, fo hat die Blattform im allgemeiniten 
ihre Darftellung, und ſie geht duch zahllofe Ab: 
ftufungen und Mopdififationen des Bildungstriebes 
aus der Erregung hervor. Mit jeder diefer Aus: 
dehnungen geht die erregende Kraft nah und nad 
unter, wenn fie nicht durch Zufammenziehung bes 
fhränkt und verfeinert wird, Bloß aber dadurch 

u | wird 
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wird fie erhalten, wenn beide Arten der Ausdehnung 
vereinigt find, und nicht in zwei getrennt wers 
den. Eine ſolche einfache Bereinigung fieht mau 
in der Blume, und fie erzeugt endlich trog der. 
wiederholten Trennungen zum Befchluße den Sau: 
men, als die engfte, innigfte Verbindung beider, 
Wenn nun der lange Weg bis zum Saamıen auf, 
Eürzere Art zuruͤckgelegt werden foll, fo braucht dann 
die wieberhergefiellte Vereinigung nicht von neuem 
getrennt zu werben,. fondern die audy noch gröbern 
und unvollfommnern Theile müßen fich vereint era 
halten. Ein ſolches Beifpiel zeigt uns 3.8. Al- 
lium Scorodoprafum L. mo bie- Blumenfnofpe 
ſich nicht entwidelt, fondern gleih ald Zwiebel 
auf dem receptaculum erfcheint. Die Zwie— 
beihen bei Lilium_bulbiferum und Dentaria 
bulbifera zeigen. diefes noch früher, da fie unents 
wicelte Knoſpen find, und die Natur aller hat es _ 
ſchon längft zur Thatfache gemacht, daß die Zwiebel 
eine Knofpe ſey, und weiter nichts. Sie. befteht 
aber aus lauter Eoncentrirten Ansdehnungen 
in die Breite (d. h. Blättern) und da oben 
angenommen ward, daß dies meiftentheils Be— 
hälter des Nahrungsfaftes feyen, fo kann man 
Linnts Wort Hybernaculum .paffend finden. 
Das nun aber der unmittelbar in ber ‚Reihe der 
Formen neben der Zwiebel, X bulbus), aufzufuͤh— 
sende Knollen (Tuber), auch diefer, nur nad) 
1*F inni: 
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| innigern Zufammenziehungen; fein Dafenn verdanke, 
davon' geben die drei Präparate von Kartofeln des 
— a dıe erften kaenen Beifpiele. 


Hei Kia, T, seigtfi fih am beuttiäiften .- daß die 
unvollfommenen Knollen ‚zufammengezogene Kno— 
ſpen feyen, und die Uebergänge dei Fig. 3. geben 
noch zu der Vermuthung Anlaß, daß Conglomes 
rate von Knoſpen als Tubera erihsinen konnten. 
Wenn dad Licht als der maͤchtigſte Reis in der Na— 
tur alles fich anzueignen: firebt, und attrabirt, 
fo. wird durch fcheinbare Ausdehnung von Seiten des 
Keimes, eine Verlängerung bewirkt, die das Bei: 
fptel, der im Keller fortlaufenden Kartoffel *) phy— 
fiih erklären ann. >» Wenn aber diefer Nein ohn= 


,. mächtig ericheint, fo fucht die: zufammenziehende 


dynamische Kraft; die von ihrem Centrum weggezoge⸗ 
nen Xheile. zu vereinigen und mieder fidy näher zu 
bringen, und srhäft daher auch nur allein das Ver: 
mögen, wieder beiebt zu werden, woraus ſich ers 
geben muß, daß Knollen, Zwiebel, Auge,‘ Kno⸗ 
ſpe, — und Saamen — eins find. 
Dr. Fr. 


M Siehe Blumenbachs memntdeldidtn — xin 
S. 496 Anm. 


III. 


— — 
— FU | 
- Ueber den, Magnetismus. und.die Beftimmung 
der Stärke deffelben, 


(Aus einer Abhandlung des Hrn. Goulomb, 
in den Schriften des Kativnalinfliruis.) 
(Mit einer Abblldung Ta’; XL.) © 


Alle Korper, von welder Natur ‚fie, immer 
ſeyn moͤgen, folgen der Wirkung des Magnets, 
und es laͤßt ſich dieſe Einwirkung durd) ein Maaß 

beſtimmen. 


Man haͤngt zu dem Ende kleine aus den zu 
prüfenden Koͤrpern z B. von Stein, Blei, Papier, | 
Gummiladzc. verfertigte Nadeln, an. einem Kaden ' 
vom rohen Seidenkofon auf, und rüdt fie nahe an 
einen Magneten bin, wo fie fogleich in eine ſolche 
Schwingung fommen werden, wie es Lei. einer ei- 
fernen Nadel unter folhen Umftänden der Fa feyn 
wuͤrde. 


Beobachtet man nun die Zeiten, "in welchen 
die Nadeln eine gewiffe Anzahl Schwingungen ma- 
chen_und mißt zugleith die Längen diefer Nadeln, 
- (welche ähnliche Paralfelepipeda oder ähnliche Zy⸗ 
linder ſeyn muͤſſen) fo laͤßt ſich daraus das Verhaͤlt⸗ 
niß der beiden magnetiſchen Kräfte beſtimmen. Sie 
ww pers 
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verhalten ſich nämlich wie die Würfel der Nadellaͤn⸗ 
gen, oder auch wie die Wuͤrfel der Zeiten die bei ei— 
nerlei Anzahl von Schwingungen verfloſſen ſind. 
Statt der Meſſung der Nadellaͤngen kann man auch 
das Gewicht der Nadeln (von gleichen Materien) 
fuhen und daraus die Kubikwurzeln ziehen, welde 
fid) wie die Längen verhalten müffen. Coulomb 
bat felöft hierzu, eine Formel gegeben, bie ſich im 
III. Bd. der Abhandlungen des Nationalinjtituts 
©. 186 und 187 befindet, welche Sormel viel ähn- 
liches von der hat, nad welder man die Schwer: 
kraft aus den Dendelfhwingungen berechnet *). 
j \ } . Da 
*) Die Abhandlung deren hier Erwähnung gefchieht, 
bat die Ucberfpprift: Determination theorique et 
eaperimentale des forces qui ramenent differen- 
tes aiguilles aimantees & faturation, & leur 
ıneridien magnetigque, par le cit. Coulomb, Lu 
le 26 prairial an 7. wo Coulomb uberbaupt bie 
mit feiner Orehwage über die Kräfte des Magne— 
tismus angeſtellten Berfuche auf den Calcul bringt, 
Beym vierten Verſuche Fommterauf bie Vergleihung 
der Kräfte von "einfachen und zufammengefegten 
Kabeln, wo aber die ungleihen Widerftände von 
den KZorfionen des Fadens .unvichtige Nefultate 
würden gegeben haben. Er ſah ſich deshalb - ver: 
anlaßt in dieſen Fällen die Methode der Oscilla: . 
tionen abe. Euler hatte bereifs vor ihm 
die Theorie aufgefteit, daß wenn eine Dagnet: . 


nadel ſie ſey von edigt priſmatiſcher Form oder 
zylin⸗ 


Da diefe magnetifchen Wirkungen im Allge⸗ 
meinen ſehr ein feinen, fo muß man, um fie 
mehr 


! 


zylindriſch, fo in Schwingung geräth, daß ihre 
Ausweichung vom magnetifhen Meridian nur wes 
nige Grabe beträgt, das Moment ter magneti— 
fhen Kraft der Erde welche fie wieder in ben 
magnetiſchen Meridian zurück bringen will, genau 


p1® 
durch die Formel: 3% mult, in ben Ausweichungs⸗ 


winfel, ausgedruͤckt wird; wo P das Gewicht der 
Kabel, 1 die halbe Länge derfelben und A bie 
„Länge eines Pendels ift, welches mit ber Nabel 
iſochroniſche Schwingungen macht. Wenn nun bey 
einer andern Nadel wo die Abmeffuneen in eben 
den Verhältnifftn zu einander find, P’, I’ und 
A’ ähnliche Größen bedeuten und das Moment ber 
magnetifhen Kraft bey der erftern durch ©, und 
bey ber andern durdh:@’ ausgedruͤckt wird, fo hat 
2 ! ẽ 
man = — . Da ſich nun bey ein 
paar Pendeln die Längen wie bie Quadrate ber 
Beiten verhalten, in welden fie eine gewifie Anzahl 
von Schwingungen maden, jo bat man, wenn T 


A 72 
I > > * — 
unb T bie Zeiten ausbrüden: Tr 7 und 


| 2 _P2 Ta 
‚tie 
— — Nadeln die Rede iſt, welche aͤhn⸗ 
liche Priſmen oder Zylinder vorſtellen, ſo kann 
man 


Weil — von Ver⸗ 
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mehr. heraus zu heben, einige Vorkehrungen treffen 


‚die ihren Grund in der Theorie des Magnetismus 
und in ben Drehungsfräften des Kadens haben. 


Die Bedingung, einen Seidenfaben zu nehmen, 
fo wie er von Kokon gewidelt wird, iſt gewiſſermaaßen 


uner⸗ 
p ‘13 _b.TM® 
man pi — ſetzen, boicut - 7:1 


E35 war 3.3, die Länge der einen — von Stahl 
321 Wiillimeter, die der andern (ein dem vorigen 
. abnlihes Varallelepıpedum) 58 Millim,. Als beyde 
bis zur Eattigung magnetifirt waren, machte die 
erſte 30 Schwingungen in 300 Sec, bie andere auch 
30 in 55 Secunden, alſo war bie magnetifche 
Kraft der erſten zu der der zweiten wie 321°. 


* den Verſuchen egeben bat, bem Ausbrud 





m. proportional ift, fo. erhält man: 

13 19.,- "De J \ SE , 
77 — oder ‚7 das heißt: 
Wenn man den angeftellten Verſuchen gemäß an: 
nimmt, daß fic die Momente der magnetifchen Kräfte 
bey zwei Nadeln deren Dimenſionen in gleichen Ber: 
‚bältnijfen ftehen, ‘wie die Mürfel diefer Dimenfio: 
nen verhalten, fo finden ſich die Schwingungszeiten 
im Verhältmße der Nadellöugen. Im obigen Bey: 
fpiel: 300 : 55 = 321 : 58 beynabe, } 
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unerlaͤßlich, wenn man eine aͤußerſt geringe Torſions⸗ 
kraft zu haben wuͤnſcht. Giebt man einem ſolchen 
Faden die Laͤnge von 165 Millimetern und befeftigt . 
die Nadel, indem er fenkrecht herabhängt, in bo: 
rizontaler Richtung oder in ihrem Schwerpunft an 
denfelben, fo wird man durd die Einwirkung eines 
Magneten beffen Kraft dem Gewichte. von rocks 
Gran gleich kommt, in einer Entfernung von 5 
Millimetern vom Aufhängepunkte, eine Bewegung‘ der 
Nadel durch den ganzen Kreis hervorbringen Binnen, 
und die Drehung des Südens wird babei fo gering 
feyn, daß man ihren Einſtuß als un Mmanten 
kann. 


Cum aber in ber — ei die Scwin. 
gungen: zahlreicher ſeyn, ſo iſt es noͤthig, daß die 
Madeln uͤberaus kurz find, denn es hat da mit ih 
nen ungefähr die nämliche Bewandtniß, mie mit 
dem gemöhnlihen Pendel, das auch langfamer 


ſchwingt, wenn e8 länger wird. So darf z. B. die 


Länge der Nadeln nicht wohl über 7 bis 8 Millime: 
ter betragen und ihr — ungefähr 3 a Milli⸗ 
meter. 


Statt eines einzigen Magnets kann man auch 
zwei nehmen und die Nadel zwiſchen die in gerader 
Linie einander entgegengeſetzten Pole beider Mag— 
nete bringen; ihr Abſtand muß aber die Laͤnge der | 
- Boigts Mag. VI.B,5. St. Rovbr.1803. Ce Na: 
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Nadel, die zwiſchen ihnen ſchwingen fell, u um 5 bis 6 
Millimeter ‚übertreffen, und.am Ente iſt noch nötyig 
die Nadel vor allem. Einfluffe der er — zu 
bewahren. 

— 


Der Apparat — ſich Eo ulomb bei dieſen 
Verſuchen bedient, iſt Taf. XI: Fig. J. abgebildet. 
A iſt die ſehr einfache Maſchine, an welcher man 

den Seidenfaden mit der Nadel befeſt gt. C ift ein 
Punkt, um welchen fich ver Arm 1 drehen laͤßt, der 
auf einer vertikalen. Stuͤtze S tuht, fo daß die Na— 
dei immer in gleicher Hoͤhe erhalten werden kann. 
Der Faden wird an die Nadel mit etwas Wachs 
befrftigt, das jo wenig als moͤglich betragen muß. 
Dies alles ift ganz die eigne Idee und- Ausfuͤhrung 
des Hrn, Coulomb. 


| -. j IV. If Ahr, . 
Ghemifche Zerlegung der Coͤllniſchen Umber⸗ 
Erde. — Vom Hrn. Brongniart. 


(A. d. Ann. du Mufee niſt. nat. H. 8. 


Die ſchoͤne Beſchreibung EN ‚Ser Sau: 
jas von biefer Erde und ihren Fundoͤrtern gelies 
fert hatte *), veranlaßte Herrn Brongniart auch 
ihre Beſtandtheile kennen ‚zu lernen. Er erhielt 
vom Herrn Faujas ein Stud. von 8 Unzen, 
welches das Anſehen einer Maſſe von‘ ſchwarz 
und braun ausſehenden ſtaubigten Theilchen. hatte. 
Die Eleinften, Broͤckchen waren ſchwarz, Die groͤß⸗ 
ten. braun, und liefen bie Spuren: ihres. vegetabi— 
liſchen Urſprungs noch an ſich wahrnehmen. Der 
ſchwarze Staub faͤrbte die Finger ſchwarzbraun; 
auf weiſſem Papiere zerrieben, ließ ſie einen brau— 
nen Flecken wie von Tuſche zuruͤck. — t : er 


Im getrodneten Zuſtande hat dieſe Erde kei⸗ 
nen Geruch, und nur; ‚wenn fie befeuchtet wird, 
verbreitet rs einiger bayon. * 
| : Ä Da. 


| Mn = ſ. das Set. Süd Diesen ap. S. 233. 
€ c2 
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Die Ungleichheit der Stuͤcke, welche fich in 
diefer Erde finden, läßt vermuthen, daß ihre Be— 
ſtandtheile nicht — auf einerlei Art ſind 
veraͤndert worden. Wenn man den fchwarjen 
Staub auf eine erhiste, aber nicht gluͤhende 
Schaufel brachte, fo verbreitete fi, ein unangeneb- 
mer Geruch beinahe fo mie. von ‚gewöhnlichen 
Zorfe; wenn man aber die braunen Stuͤckchen in 
welchen fich noch hölzerne Fafern befanden , unter 
eben dieſe Umftände brachte, fo verbreiteten fie eis 
nen‘ beinahe aromatifchen Geruch, ohngefaͤhr wie 
der von Bernſtein. Die sig waren — 
vollkommen verkohlt. 


Sechs hundert Gran von dieſer gepuͤlverten 
Erbe wurden in eine glaͤſerne Retorte gethan, um 
die fluͤchtigen Theile auffangen zu koͤnnen. Es 
zeigte ſich hier: 1) eine klare, ungefaͤrbte, rie— 
chende Fluͤſſigkeit. 2) Ein Citronengelbes fluͤſſiges 
Weſen, deſſen Farbe bei Vermehrung des Feuers 
immer dunkler, und endlich ganz braun wurde. 
3) Weiſſe Daͤmpfe von einem ſtechenden Geruch, 
die ſich allmaͤhlig faͤrbten, gelb und braun wur⸗ 
den und dann einen ſehr ſtarken Geruch hatten. 
Zu gleicher Zeit gieng auch ein ſtinkendes Del, 
ſchwarz und dick, aber nicht in großer Menge, 
uͤber. Die Daͤmpfe brannten alsdann an einer 

Lichtflamme, wie gekohlt⸗ und geſchwefeltes Waſ⸗ 
ſerſtoff⸗ 


I 


* 
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ferftoffgas. 4) Nachdem die Hitze biß zum Gluͤ— 
hen der Metorte verſtaͤrkt war, zeigten ſich noch 
einige entzuͤndbare Dimpfe, worauf die Arbeit bes 
endigt war. Nach geichehener Abkuͤhlung dev Res 
‚ torte und des Dfens, erhielt erfiere noch 216 

‚Gran eines Tohlihten Stoffes, . der leicht, glän- 
zend und zerreiblih war. Diefe Kohle wurde im 
einem porcellanenen Tiegel eingeäfchert und gab 120 
Gran eines fehr feinen röthlichen :Staubes, der 
ſich fanft anfuͤhlte, einen leichten alkalifchen Ges 
fhmad zeigte und "ein Zehntel feines Gewichtes 
Feuchtigkeit aus der Atmofphäre, welcher er 16 bis 
‚20 Stunden ausgefegt war, angezogen hatte. 


Analyfisder Aſcher Eine Portion Aſche 
von 36 Gran wurde mit 96 XTheilen beftillictem 
Waſſer vermifcht nnd bis zu 30 Grad Wärme er⸗ 
hist. : Diefe auge wurde nad einer guten halben 
"Stunde filttirt, wobei ſich folgende Erfcheinungen 
zeigten: 1) Sie hatte. einen alkalifhen Gefchmad 
wie von ftarf im Waſſer verduͤnnter Potafche, 
2) Sie faͤrbte die Malven⸗ und Beilchentinkrur 
grün. 3) Brauste- ein. wenig mit: der unvolls 
fommenen Effigfäure. Nach der Abdampfung bis 
zum Trocknen ließ fie einen Ruͤckſtand von ohn⸗ 
gefähr ı Gran. Dieſer zerſchmolz an der Luft 
und branste mit den Saͤuren; es war vine mit 
Kohlenſaͤure leichtgeſaͤttigte Porafche. 

9 Der 
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Der Ruͤckſtand von der ausgelaugten Aſche 
wurde mit Salzfäure die mit der Hälfte ihres Ge- 
wichts Waffer verdünnt war, übergoffen, ‘ wobei 
ein ſeht lebhaftes Aufbraufen entitand. Wie die | 
ſes vorüber war; hellte fih über dem Bodenfage 
die Flüſſigkeit auf, die ohne Farbe war; durch ein 
Fließpapier fiiteirt, wurde fie völlig far. Der 
über dem Filtrum gebliebene Ruͤckſtand wurde mit 
25 bis 30.-Gran. warmem deſtillirtem Waffer fo 
lang .ausgewafchen, bis er feinen Gefhmad mehr 
hatte und duch bie Reagentien nichts - falzigtes 
mehr zeigte. Das. gehörig getrocknete Filtrum ent— 
hielt -ohngefähr 12 Gran. von - einer. weißlichten 
Materie die ftaubig, hart und knirſchend zwiſchen 
den Zähnen, kurz eine Be: ARE war. 


Die BON — wurde buch eine Auf: 
köfung von kohlenſaurer Potafche zerfest und Ties 
ferte einen flodigen nicht fehr häufigen Niederfchlag, 
weicher durchs Filtrum :abgefondert und getrocknet, 
nicht mehr als 60 Gran wog. Dieſer Niederſchlag 
war eine Miſchung von kohlenſaurem Kalk und 
einer ſehr geringen Renge Alaerdt 


Anatyfis — die ne Die 
Reagentien wurden theils einer Infufion ber Um— 
bererde, theils dem auf den Ruͤckſtand gegoſſenen 
Waſſer beigemiſcht. Es zeigte ſich dabei folgendes: 


Er = 
1) Ein fchmacher, erbigter und. ewas laugen⸗ 
hafter Geſchmack. 
2) Wenig oder kein Geruch. 

3) Kein Berlinerblau. | 

4) Ein teichter flockigter Niederſchlag von Sal: 
peterfaurem Silber. 

—5) Die Malventinftur ſchwach grün gefärbt, 

..6) Kin kaum merklicher Nirderfihlag m von Sale 
peterfaurer — 


| Ge ergiebt fi ich — daß dieſe Erde nichts 
anders iſt, als aine ſehr fein zertheilte Miſchung von 
Kieſelerde, Alaunerde und Kalk die bloß durch Kohle 
gefaͤrbt waren deren Bildung nach Maasgabe der 
Farbe dieſer Erde, mehr oder weniger vollendet 
war. | — | 


Vergleichende Unterfuhungen von. 
faulen Hölzern. 


ı 7 2. Schwarzbraunes faules Holz. Es wurde 
von einem eichenen Ballen aus einem alten Gebaͤu—⸗ 
de genommen. „Vier Unzen davon zu Staub geries - 
ben und am Dfen getrodinet, verloren 1 Sechstel 
am Gewichte. Der Geſchmack mar erdigt und un— 
angenehm. In einer:Retorte im offnen Feuer zeigte 
fich . zuerſt helles Waſſer, - welches fich in der. Folge 
ſtark färbte ; unvollkommne Effigfäure; Holzſaͤure; 
er ’ ge: 
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gekohltes Hyodrogengas; einige Ttopfen eines ſchwat⸗ 
zen ſehr ſtinkenden Oels; ein de rn 
nicht häufiger Ruͤckſtand. 


Die zu Afche — Kohle zeigte beim Was 
ſchen etwas Potafche, Kiefel, Alaunerde, Kalk und 
eine Spur von Eifen. Das deflillirte Waffer erhielt 
davon eine ftarke Berifleinfarbe von unangenehmen 
Geruh und Gefhmad.. Bei Anwendung der Rea⸗ 
gentien zeigte diefe Flüfjigkeit etwas Kieſel-, Kalk: 
und Alaunerde, und mit vuͤife der ee ein we⸗ 
nig Berlinerblau.. 


2. Ein Stuͤck verfaultes Holz von einem alten 
Sarge in welchem 990 ein Abt von St, Germain⸗ 
des-Prés, war begraben worden. Es war derfelbe 
in einem aus einem Etüde gehauenen. fteinernen 
Sarkophage deſſen gleichfals fleinerner Deckel die Hö: 
lung genau verſchloß, eingeſchloſſen geweſen. Dies 
ſes Holz war leicht, ſchwammig, braun von Farbe, 
ohne Geruch und Geſchmack; man bemerkte daran 
noch holzigte Faſern und Verlaͤngerungen ber Mark 
zellen. Dieſes ganz faule Holz gab hei der Zerlegung 
eben folhe Produkte wie dası vor kurzer Zeit ver⸗ 
faulte. Der Geruch war ſtaͤrker und hatte etwas 
von demjenigen, der ſich bei der Zerlegung der thieri⸗ 
ſchen Stoffe durch Wärme zeigt. Die. Kohle lieferte 

er der Einäfcherung eine weißliche, fehr wenig als 
kali⸗ 
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Batifche Aſche. Das Waffee und die Meagentien 

zeigten eben folche Erſcheinungen wie bei der Umber⸗ 
erde. 


| 3. Leuchtendes faules Holz, wie es häufig in. 

Waͤldern gefunden wird. Hier waren die Refultäte 
zwar nicht fo fprechend, aber im Grunde doch auch) 
von den vorigen nicht unterfchieden, 


j i Urfprung und Gebrauch der Coͤllni— 
ſchen Umbererde. W 


\ 

Hetr Brongniart tritt der Meinung des 
Hrn. Faujas, daß diefe Erde ihren Urfprung von 
jufammengehäuften und vergrabenen Hölzern habe; 
völlig bei, und fucht durch eine vergleichende Analyſe 
* Meinung noch feſter zu begeanden 


Die Pflanzen welche unter dem Beitritte der 
Luft der Wirkung des Waͤrmeſtoffs ausgeſetzt werden, 
zerfallen in ſehr feine Theilchen; alle ihre fluͤchtigen 


Theile verlieren ſich in der Luft und es bleibt nicht 


mehr als höchftens der Zoſte Theil von trodenen 
Theilen aus einem großen Haufen Pflanzen zuruͤck. 
“ Bon der Afche bleibt nach dem Auslaugen wo das 
Waſſer alle darin enthaltenen Salze abfondert, nur 
noch der hundertfte Theil an verſchiedenen Ertarten 
oder vielmehr erdigten Salzen uͤbrig. 

| | | Das 
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Das Maffer: welches in den vergrabenen Wege- 
tabilien enthalten. iſt, oder das welches von aufen 
allmaͤlich binein dringt, bringt duch feine Jerſe— 
zung ähnliche Wirkungen hervor, wo aber die Mes 
fultate und Ruͤckſtaͤnde eben fo verihieden find, als 
dio Arten, nach welhen die Natur dabei verfährt. 
Die Prlanzen verkohlen fih dur die bloße Hitze 
ohne Antritt des fie umgebenden Oxygens. Aber es 
verkohlen ſſch auch dieſe naͤmlichen organiſchen Körs 
per durch die Beruͤhrung des Oxygens, welches aus 
der Zerſekung des Waſſers entſtanden iſt, fo daß 
hierbei die Wirkung der Hitze wenig oder gar nicht 
in Betracht kommt; es iſt auch die dadurch zum 
Vorſchein kommende Kohle nicht vollſtaͤndig gebildet, 
und ſie enthaͤlt noch ein oͤligtes Weſen welches ihr 
die, Farbe giebt, ſie von der ordentlichen Kohle un— 
terſcheidet und den Grund von den verſchiedenen Er⸗ 
ſcheinungen enthaͤlt, welche ſich bei ihrer Zerlegung 
zeigen. Es iſt die naͤmliche Subſtanz welche bei der 
Zerlegung des Holzes durch Feuer die Tuſche giebt. 


Bei Verbrennung der Vegetabilien unter dem 
Zutrtritte der Luft iſt der Ruͤckſtand am geringſten. 
Setzt man ſie aber einer langſamen Wirkung der 
Hitze unter Beitritt der Luft aus, wo das Waſſer zu⸗ 
gleich zerſetzt wird, ſo zerlegt ſich das Holz in ſeine 
primitiven Beſtandtheile und die Verbrennung in 
der Luft, ſo wie wiederholtes Kochen, benimmt dieſem 

| ne Ruͤck⸗ 
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Nuͤckſtande ſehr wenig an ſeinem Gewichte. Die 
weiſſe Farbe, welche das verfaulte Holz gewoͤhnlich 
annimmt, ruͤhrt von wiederholten Abwaſchungen 
her, die es erfahren hat und wodurch alles das aufge: 
Löft und weggeſchwemmt mworben ift, was es an aufs- 
loͤslichen und färbenden Stoffen enthalten hat. 


i 
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v. | ? | | 
Weitere Nachrichten von den rathfelhaften 
aus der Luft gefallenen 
Steinen. 


(Aus der Decade phil.) 


Dis franzoͤſiſchen Chemiker hielten es der Mühe 
nicht unwerth, die Identitaͤt der an ſehr verfchiedenen 
Orten gefundenen Steine, die, weil man nicht ih« 
tes gleichen fonft in der Nabe fand, für überirdis 
ſchen Urſprungs gehalten wurden, und die Hr. Edw. 
Howard ‚bereits chemiſch zerlegt hatte, — ſelbſt 
zu unterſuchen. Hr, Vauquelin hatte ſich des⸗ 
halb chen ſolche Probſtuͤcken wie Howard, aus Be: 
nares in Oſtindien. aus der Grafſchaft York in 
England, aus Siena in Italien, aus Boͤhmen, und 
die aus Frankreich felbft, aus Barbotan bei Roqueton 
vom Jahr 1789, aus Creon im Kirchfpiel Juliac 
von 1790, — verfchafft. Er hat eben fo wie Ho: 
ward wahrgenommen, daß diefe Eteine einander 
o vollfommen glihen, daß es faft unmöglich if; 
fie zu unterfcheiden. WBerfchiedene Zerlegungen has 
ben ihn überzeugt, daß fie ſaͤmmtlich einerlei Be: 
ftandtheile enthalten, naͤmlich Kiefel, Bitter: 
erde, Eifen, Nidel und Schwefel, gerade 
wie Homard aud gefunden hat. Da man nun 

— | nichts 
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nichts. der Art im Innern unferer Exde gefimben 
hat, fo ift es wirklich nicht unwahrſcheinlich, daß 
fie einen aufferirdifchen Urfprung baben, fo wie fie 5. 
B. ſchon Hr. Dr. Chtadni für niedergefallene 
‚Beuerkugeln zu halten geneigt war... Die Chemiker 
werten indeffen verlegen ſeyn, in der Atmoſphaͤre fols 
che Stoffe anzutreffen, welche jene Beftandtheife 
hervorbringen könnten. Es hat deshalb Kaplace 
den Gedanken gehabt, daß ihr Urfprung im Monde 
zu fuchen feyn dürfte, und er findet nach einer leich- 
ten Rechnung, daß ein Körper der mit einer 5 mal 
größeren Gefchwindigkeit als eine 24pfündige Kanos 
nenkugel, die mit ber Ladung von der Hälfte ihres 
Gewichts abgefeuert wird, in einen folchen Abfland 
vom Monde kommen müßte, daß er aus feiner Ats 
traktionsfphäre in die der Erde gelangte, wo er nad 
24 Tagen auf diefelbe herabkommen koͤnnte. Der 
Anſchein von fehr beträchtlichen Vulkanen im Monde 
kann einem folchen Gedanken noch mehr Wahrfchein: 
lichkert geben, nur ift es defto unmahrfceinlicher, 
daß gerade in der Linie vom Monde zur Erde bie _ 
Erplofion Pe wie * erforderlich iſt — 


Die At moſphaͤre des Mondes welche von — 
reren Aſtronomen voͤllig bezweifelt worden, iſt we⸗ 
nigſtens fo duͤnn und erſtreckt ſich auf "einen ſo ger 


ringen Abſtand, daß fie Koͤrpern, die in ihr bewegt 


werden, einen nur geringen Widerſtand entgegen 
ſetzen 


\ 


> 
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- fegen kann. Ganz anders iſt dies bei der Erdatme: 


ſphaͤre, dieſe verkuͤrzt die Schußweite der größten Ka: 


— 


none beinahe um ı Zehntel, und ein Koͤrper der aus 
dem Veſuv nach Frankreich geſchleudert werden ſollte, 
müßte mit einer unendlich betraͤchtlicheren Geſchwin⸗ 
digkeit aus. demſelben getrieben werden,‘ als wenn er 


vom Monde an. die Graͤnze feiner Aitraktionsſphäre 


geworfen werden ſollte. 


Herr Lampredi, gegenwärtig Prof. der Mas 
thematif zu Tours, befand-fic) zu. der Zeit in der 
nämlichen ‚Eigenfchaft zu Siena, als der dortige 
Steintegen einfiel. Die Thatfahe ift aufs feierlich: 
fie durch Hrn. Pater Soldanmi einen berühmten 
Naturforſcher und ebenfalls Profeffor der daſigen 
Univerfität beffätigt worden. - Dieſer war feſt der 
Meinung, daß diefe Steine im Schoofe der: Wol⸗ 
fen wären etzeugs worden; wie er ſolches in einer 


eigenen Schrift ausgeführt hat: Lamprediibe 


fand fich während der Ereigniß in einem Landhaufe 
ohngefähr 2 Meilen von der Stelle wo die Steine 
nieder fielen und die Erzählung, die er in Nr. 22 der 
Dec. phil. ©. 248 davon macht, if folgende: 
„Nach Zifche mar der Himmel neblih und ge 


vitterhaft und manıhörte ein ſtarkes Brauſen in 
Süpdoftens wie von einer ientfernten Kanonade bie 


ununterbtohen fortdauerte. Wir eilten.ang Fenfter 
und bemerkten in der — nach der Gegend wo das 
Brau⸗ 


— 3 


Brauſen herkam, drei Parollelepipeda von entzuͤn— 
deter Luft, wovon beſonders die lüngiten Seiten 
ganz gleichlaufend waren. Wir erblickton auch gung 
nahe am fcheinbaren. Horizont einiges Kicht, ater 9 
ſchwach und von fo kurzer Dauer, daß ſich damals 
nichts daraus ſchließen ließ. Am andern Tage. ver⸗ 
breitete fich die NMeuigfeit, daß zwifchen Monteroni 
und Bonconvento, der erften und zweiten Poitfration 
auf der Kandftraße von Siena nah, Kom, — Steis 
ne vom Himmel gefallen waͤren. 


Einige Tage nachher begab ich mich ſelbſt an 
dieſen Ort wo man die Loͤcher noch ſehen konnte, 
welche dieſe Steine in die Erde geſchlagen hatten. 
Es ſchien als ob die Steine in ſchiefer Richtung in 
die Erde gedrungen waͤren und ich fragte deshalb ei— 
nen Bauer der feinen Acker pfluͤgte und den Stein: 
regen mit angeſehen hatte: ob er geſehen habe von 
welcher Seite ein oder anderer dieſer Steine herge⸗ 
kommen waͤren? — Er antwortete, daß er einige 
Zeit, vorher ein ſtarkes Brauſen von Oſten her ges 
hört, welches ihn aufmerkfam gemacht hätte, und 
als er nad) diefer. Gegend hin gefehen, habe er nicht : 
als einen dicken und ſchwarzen Nebel bemerken koͤn⸗ 
nen, welcher von Bligen durchkreuzt worden , wo⸗ 
mit zugleich ein Geraͤuſch von niederfallenden Koͤr⸗ 
pern auf ſeiner rechten Seite verbunden geweſen 
wäre; er habe aber darauf wenig geachtet und feinen 
Re | Meg 
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Meg eilig fortgeſetzt um noch vor dem hereinbrechen⸗ 
den Wetter unter Dach zu fommen. Ich gieng bei 
nach, mit diefem Bauer nah dem Gebirge hi, wo 
das Braufen hergefommen war; aber e8 kam die 
Macht herbei, ohme daß wir eine Spur von vulfani- 
fehen Ausbruch entdeden Eonnten. Ih ſammlete 
deshalb einige Steine, welche denen volllommen aͤhn⸗ 
lich fahen, die herab gefallen waren, mit dem Um 
terſchiede, daß fie Beine Schwärze von Feuer zeigten, 

worauf ich mich dann wieder nach der Stadt begab, 
Sch erinnere mich noch fehr wohl, das die Bauern 
nach einiger Zeit behaupteten, daß fih in bem vor: 
erwähnten Berge ein großes Boch gefunden habe, 
welches man vorher nicht gefehen, daß das Erdreich 
durcheinander geworfen gemwefen und daß man be 
räucherte Steine gefammlet habe u. f. w, - Meine 
Gefchäfte verftatteten mir nicht, die Stelle aufs neue 
zu befuchen und überdies verficherte man, daß das 

Erdreich dafelbft umgepflügt worden wäre. Ich er: 

innere mich auch. nicht, ob der Pater Soldani ober 

andere dorthin gegangen und ob fie dieſe Steine naͤ⸗ 
ber unterfucht haben; die Sache war mir indeflen 
damals fo wichtig, daß ich eine befondere Abhandlung 

darüber fchrieb, die ich in der Akademie der Phyſiokri⸗ 
tifer vorlas und die mir hernach beim Einmarſche des 

Deftreicher nach Florenz, vor der Schlacht bei Mas 

rengo, nebft meinen übrigen Manuftripten wegges 
nommen worden ift. Ich erklaͤrte die Erſchei⸗ 

J nung 
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nung dadurch, daß ich annahın die Elelirleitit det 
Erde habe ſich mit der entgegengefegten der Atmo— 


fphäre verbinden'mwollen, wobei zugleich eine Menge 


in einet geringen Ziefe angefanimeltes Hydrogengas 
entzuͤndet worden, weiches die Erplofion und den 
Steinregen bewirkt habe. — — Ich glaube daß 
auf ſolche Weiſe die Sache begreiflich werden kann, 
ohne daß man an die Atmoſphaͤre oder gar an den 
Mond zu denken btaucht. — Vielleicht iſt auch die 
, Babel von den Miefen, welche Steine und ganze 
' Berge: gegen den Himmel gefchleudert haben  follen, 
auf:diefe Art zu etklaͤten. Vielleicht kann den Pro- 


feſſor der Chemie Hr. Bartolini, oder Hr-Cuti | 
det. Direktor jener AUniverfität, einige Nachrichten über, 


biefe' Toren mittheilen. “ u z rer er 
(»7y) Ba Wr BL . res Er - 
—AI 3 BE BE ER a ie 
sid CI NE FT 61 9 Wr ed 
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Hin. | lot PER über das Stein regem 
Meteor vom 6 Floreal 11. im Drne: Des, 
yasfement, in der Gegend, von, Fl an, DR 
ns ¶ Nationalinſtitut 


Are .4 
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Herr Bier: PR die: Unterſuchung diefes Pha⸗ 
— in Auftrag der Regierung vor genemmen, 
Voigts Mag. VI.B.5.St. Novbr. ggg. Dd Er 


i 


Wi... - | 
Er begab fich zuerſt an, einen Ort ‚der weit von der 


Stelle entfernt war, weiche. man;al® den Mittels 
punkt der Exploſion anſehen ‚konnte und ließ ſich 


dann von Augenzeugen derſelben, bis dahin beglei⸗ 


‚ten. Es ergab ſich aus dieſer Veranſtaltung, daß 
bie RER in einer Fläche: von 15 Lieues im 
Halbmeffer, Zpuren ihrer Wirkſamkeit gezeigt hatte, 
Herr Biot unterligß nicht, dieſe ganze Fläche unter 
Leitung und Bemerkungen feiner Gefährten zu durch: 
wandern. , Das von alen Zweifeln befreite Reful 
tat biefer Vergleihungen war, daß nach der Auflage 
der Leute, wirklich in diefem Bezirke ein fuͤrchterli— 
ber Steinregen am 6 Floreal gefallen ſeyn 
muͤſſe. Die größte Augehnung des Platzes in. die 
Ränge betrug 2% Lieues und ohngefaͤhr 1 in die 
Breite. Die Zahl der gefallenen Steine belief fi 
auf 2000, deren Gewicht von 174 Pfund bis auf 2 
Quentchen variirte. Auch bei diefen zeigten fich dies 
ſelben Beflandtheile wie bei den gewöhntichen meteo⸗ 
xiſchen Steinen. Sie ließen ſich einige Tage nach 
ihrem Niederfallen zerreiben und rochen ſtark nach 
Schwefel. Nur nach und nach nahmen ſie einen 


beträchtlichen Grad von Härte an. Die ganze Er 


ſcheinung kuͤndigte fich zuerft ourch eine große Feuer⸗ 
kugel an, welche den ganzen Luftkreis erleuchtete. 
Die Richtung derſelben gieng wahrſcheinlich ven Suͤ⸗ 
den nach Nordweſten durch eine Abweichung von ohn⸗ 


\ 


gen 
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gefähr 22 Grad, und dieß ift genau die Lage des 
magnetifhen Meridians zu Aigle. 


Die mathematiſch⸗ phyſiſche Klaſſe des Natio⸗ 
nalinſtituts hat befohlen, daß dieſe Abhandlung 
außer der Ordnung abgedruckt und derſelben aus den 
Kaſſiniſchen Karten ein genauer Plan der Oerter wo 
das Ereigniß ſtatt fand, beigefuͤgt werde, " Sie 
wird bei Baudouin dem Buchdrucer des Inſti⸗ 
tuts "erföpeiten * 


* Es wurde nicht anintetefſant NR Siefem Aufſatz 
auch noch eine Berechnung überden Stand des Mon— 
des gegen bes Zenith vom Aigle für.den Beitpunke‘ 

5.4 der Erplofion beizufügen... Denn angenommen, daß 
dieſe Steine aus dem Monde gekommen wären, meiß 
—mnan ziemlich die Zeit wie lange fie unterwegs gewe⸗ 

ſen ſind; der Stand des Mondes für den Zeitpunkt 

Awo die Feuerkugel nieberftel, ift auch befanntz eben, 

ſo die eigne Bewegung der Erde und: bes: Mondes für 
dieſen Zeitraums woraus fid dann der Ort ded Mon: 
des für die Zeit der Erplofion. im ‚Monde ,. ergäbe, | 
| Fiel Aun dieſer berechnete Ort des Mondes wirklich 
dahin, wo er Ferner Votausſetzung und der Theorie 
der zufammengefesten Bewegung: gemaß, fallen 
müßte, fo würde eben dadurch jene Vorausfegung 

Heine neue Stüge ihrer Richtigkeit erhalten. 

WERT —— — Die: 


—E 
6) 
or 
[9] 


iz 


3 J 4 er / B 
ET RE SE TEE ST 


Nachricht; von einem Verfahren: dem Linnen 
und San das Anſehen von Baumwolle zu 
| geben: | 


5, 8: r 


Qlus ‚den. Ann;- des Arts Kloreal 11. Jr. 


Die Methode wovon⸗ wir Hier; unfern ‚2efern 
Nachricht geben, ift eine Erfindung des Hrn. Ber - 
thollet. Als ſich diefer finnreiche ‚Chemiker mit 
der Anwendung der orngenivten Salzfäure auf die 
Bleichkunſt, beſchaͤftigte, ſtellte er auch verſchiedene 
Proben mit dem Werg an, welches beim Hecheln des 
Flachſes abgeht. Schon im 1. Bande feiner Faͤrbe⸗ 
kunſt hat er S. 258 etwas davon. erwähnt. . Er: 
bleichte diefes Werg auf eben die Art, wie das Garn. 
Es verlieren bie Fäden hierdurch. nichts an ihrer 
Solidität, nehmen aber dadurch eine fo große Diſpo⸗ 
ſition ſich zu trennen und zu zertheilen an, „daß es 
weit jchwerer hätt fi fie zu bbinnen und. Ba fie‘ ein. nicht 
fo — Marz geben. — 13 


Seichen ſind lben— kei: mitt: thche 
oder weniger Erfolg befchäftige gemelen, aus diefen 
Werg einen der Baummolle ähnlichen Stoff zu bes 
reiten. Ein race Rumene Clays, bat ſeit 

—. gerau⸗ 


ir 
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geraumer Zeit, ſelbſt eine Anſtalt errichtet, in wel⸗ 


cher er dieſe Art von Zubereitung ausfuͤhrt. Es iſt 
Hen Berthollet nicht bekannt, worin die bisheri—⸗ 
gen Verfahrungsarten beſtehen; er hat es aber mit— 


telſt der oxygenirten Salzſaͤure dahin gebracht, daß 


er einen ſchoͤneren Stoff als irgend einen die ihm be⸗ 
kannt geworden TI ſind, erhalten. | — 


Das ſehr einfache hier folgende Verfahren iſt 
im Laboratorium‘ der Ecole polytechnique duch 


Hrn. Gay-Luſſac damaligen Eirven diefer Schu⸗ 


le, nn worden. 

Man ſchne det das Bir in 1 Chen von 
ungefaͤhr 6 Gentimeter Ränge; uͤbergießt es ſo 
mit Waſſer, worin es 3 bis 4 Tage bleibt. Nach: 
her läßt man es in gemeinem Waſſer aufwallen; 
man wäfcht es forgfältig mit Lauge aus und bringt 
es in die orygenirte Salzfäure. Bier Eintaudhunz 
gen in diefe Säure und 4 Auslaugungen find gewoͤhn⸗ 


4 


lich zureichend; zuletzt bringt man es in ein laues 


Waſſerbad worin ſich 2 Hunderttheilchen Schwefel: 


ſaͤure befinden. Nachdem es beinahe eine Kalbe‘ 


Stunde darinnen geweſen, wäfht man es aufs. 
forgfältigfte und taucht eg in ein Seifenwaſſer; man 
breitet e8 alsdann auf Huͤrden aus, ohne es auszu— 


drücden und läßt es fo weit troifnen, daß es noch 


etwas milde bleibt. Im Eleinen hat man zu allen 
| gar die⸗ 


’ 
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* sten — nicht v* als 5 bis 6 Stunden 
gebraucht. 

Das fo zubereitete Werg wurde nun zu Hrn. 
Molard gebracht, der ſo gefaͤllig war, die mechani⸗ 
ſchen Operationen damit vorzunehmen. Gr bat 
dieß gebleichte Werg gekaͤmmt und hernach gekrem⸗ 
pelt. Die Knoͤtchen, welche hin und wieder in der 

Maſſe vertheilt waren, verurſachten anfangs einige 
Schwierigkeiten, aber diefer finnreihe Mechaniker 
hat fie geüdlich überwunden, Herr Bertholtet 
legte der Klaffe der phyſiſch-mathematiſchen Wiſſen⸗ 
fchaften des Inſtituts am 6 Prairiat des 8 Jahres 
eine Probe von diefem bereiteten Stoffe vor, welche 
der Baummolle an Weiffe und anderen Äuferlichen 
Eigenfhaften gleich Fam, indeſſen hatte Hr. Mo— 
lard noch died daran auszufegen, od die Faͤdchen 
zu kurz waͤren. 


Auch Hr. Bawens hat ebenfalls die in der 
erwähnten Schule bereitete Baumwollenmaſſe bears 
beiten laflen, wobei ex fich der ſchoͤnen Maſchinen 
bediente, die er in feiner Manufaktur zu Paſſy be: 
figt.. Diefer fand Feine Schwierigkeit bei der Aus: 
führung, hielt aber ebenfalls die Faͤdchen für zu kurz, 
ob er gleich ein fehr feines und. —2 feſtes 
Garn daraus ſpinnen ließ. 


Es 


Es waͤre alfo bei der erſten Zubereitung nur 
noch der nachtheilige Umftand zu befeitigen, daß die 
Faͤdchen zu kurz waren. Hr. Berthollet glaubt 
die ſem am ſicherſten dadurch abzuhelfen, daß man 
das Bleichen nicht völlig: beendigen; fondern mit der 
dritten Operation aufhören. müffe;s und follte je 
eine vierte noch noͤthig ſeyn, fo muͤßte man diefe beim 
Garn oder bei dent getöebten Seuge a 
Bei der Operation des Bleichens muß man die 
allzuſtarken Laugen? vermeiden, indeſfen muͤſſen ſie 
jedesmal ſiedend angewandt meiden. Es’ hat ſich 
auch ergeben, daß alle die Mittel welche den Geruch 
der oxvgenirten Salzfaͤure vermindern, zugleich auch‘ 
feine Wirkung ſchwaͤchen, fo daß man diefe Säure 
immer im ihren größten Reinigkeit anwenden und den 
Geruch derſelben bloß durch einen genau ſchließenden 
Apparat und die Art der Behandlung, abhalten muß, 
welches bei der Arbeit. felbjt leicht zu bewerkitelligen 
ſeyn wird. Man muß fie feibit im Zuftande ihrer 
“ Goncentration anwenden, wenn man nicht ges 
nöthigt fegn will, die Operationen zu fehr zu verviels 
fältigen. Bi | 
Die Beendigung des Verfahrens durchs: Ein: 
"tauchen in Seifenwaffer, welches nicht ausgedrüdt 
wird, iſt deshalb nörhig, damit die Maffe bei dem 
Arne nicht zuſammen backe, ſondern ſich leicht 
F krem⸗ 
J 


Erempeln.laffe. Es fcheint aber, daß wenn man nur 
das Trocknen nicht zu weit treibt, dieſe bei den er— 
ſten Verſuchen eingetretene Unannehmlichkeit, nicht 
ſtatt finden werde, fo daß man bie — | 
ganz erfparen kann. we — 


Merkwuͤrdig ie, daß das — ——— eben 
ſo feine, gleiche und weiſſe Faͤdchen giebt als das 
PER vom SInR. 


Diefes Verfahren — von — Nuben ſeyn, 
da auf ſolche Art das Spinnen, welches ſonſt auf 
dem Rade geſchehen mußte, jetzt durch Maſchinen be: 
werkſtelligt werden kann, wodurch ein Stoff unſeter 
Landwirthſchaft, der zuweilen wegen ſeiner groben 
Beſchaffenheit ganz weggeworfen wird, zu einer für 
die Künfte,, ſehr ee ukftana veredelt werben 
kann. FAR F 


VII. 


Ich nahm z. B,-ein Stuͤckchen Nidel wovon ih 


bunden hatte. Hierauf ſchlug ich ihn durch ein Ue— 


VII. 


ueber die Eigenſchaft des Nickels und Kobalts | 


auf den Magnet zu wirken. J 


us einem Briefe des Hrn. Ch enevix an 


: Hrn. Vauquelin in ben Ann. de. 
Chim.,No. 137.) ! | 


„ Ich glaube, ſagt Hr. Chenevir, daß ich etwas 
zu voreilig geſagt habe, daß der Nickel nicht vom 


Magnet gezogen werde. Auch Kobalt habe. ich gehabt 
wo dies der Fall war; als ich mir aber dieſe Metalte 
im voͤllig reinen Zuſtande een hatte „ fand ich 
bie Sache anders. 


| Sch wuͤnſchte namuch jedes dieſer Metalle ganz 
rein zu haben, und, um ſie von Arſenik zu befreien, 


fand ich folgende Methode als die vortheilhafteſte. 


wußte, daß es Arſenik enthielt und welches nicht 


vom Magnet gezogen wurde; dieſes loͤſte ich ganz in 


Salpeterſaͤure auf. Ich ließ die Aufloͤſung ſo lange 


kochen bis der Arſenik völlig in Saͤure verwandelt 


war und ſich deshalb mit dem Oxyd des Nickels ver: 


ber: 


\ 
% 


— 
bermaaß von ſalpeterſaurem Blei nieder, wodurch ich 
ſalpererſauren Nickel und arſenikſaures Blei erhielt. 
Sch ließ die Fluͤſſigkeit gemaͤchlich abdampfen und 
übergoß fie mit Alkohol. Der falpeterfaure Nickel 
löfte ſich datinnen auf, inmittelſt weder das ſalpeter⸗ 
noch arjenitfaure Blei davon angegtiffen wurde. 
Sch babe das Nühere von diefem Verfahren, wodurd 
man am beften den Arſenik von anderen Metallen 
fcheidet, in einer - Abhandlung über das ar: 
feniffaure Kupfer und Eiſen beichrieben.: 
Den auf folche Art erhaltenen falpeterfauren Nidel 
habe ich Hierauf durch Potafche zerfest und das Oxyd 
in einem mit Kohlenteig ausgeftticheneh oder brass 
quirten Ziegel durch Lampenruß reducirt. Durch 


dieſe Behandlung erhielt der Nickel feinen Einfluß 


auf den, Magnet wieder. Das Blei deffen ich mid) 
bebiente, war rein und der Lampenruß konnte aud) 
kein Eifen enthalten. Ic fah hieraus. die Möglich 
feit, daß der Arſenik auf gewiffe Art beitrage ‚die 
- Eigenfchaft- des Niels auf eben die Art wie ber 
Schwefel beim Eifen zu maſkiren. Ich nahm Bet: 
nad) eben diefes Stuͤckchen Nickel‘, weiches vom Ma⸗ 
gnet ziehbar gemacht worden war, und verband’ es 
wieder mit dem Arfenif in einem brasquirten Tiegel | 
wie der erftere. Es wirkte nun nicht mehr auf den 
Magnet; ſelbſt eine Eleine Portion Eifen, weiche ich 
zufeßte, verfchaffte ihm diefe Figenfchaft nicht wieder. 
Ich habe alfo mit Unrecht behauptet, daß der reine 
Ä | | Nickel 


® 


Nickel nicht vom Magnet gezogen werde. . Ganz in 
demſelben Falle iſt auch der Kobalt.’ | Ä 


I 
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Ein Vorſchlag. des Hen. Hofraths Gervinus 
zu einer hydrauliſchen Winde, mit 
Abbild. auf Taf. XI. Fig. 2. 


(Aus einer Briefe deſſelben an den Heraus⸗ 
‚geber.) 


— 


geſtellten Verſuche nahm ich wahr, daß das Waſſer 


„Bei einem aber den Drüd ı and die Bewegung 
- der flüffigen Körper in korvefpondirenden Röhren an⸗ 


— 


in beiden Roͤhren ſich mit gleicher Geſchwindigkeit 


bewegte, dergeſtalt, daß ſolches in der naͤmlichen 
Zeit da es in der engen Roͤhre 1 Zoll fill, auch in 
der weitern 1 Bol flieg *). a. in meiner 

— Ber: 


* Sollte dieſes ſo — werden, * eine be⸗ 
ſtimmte Waſſermenge in den communicirenden 
Röhren von ungleicher Weite dieſe Erſcheinung ge— 
zeigt hat, fo wäre es nicht möglich; denn wie 


ſollte 1 30 Waſſer, wenn er aus ber engen 


Röhre-in die weitere fräte, einen in eben bem 
; a, Ri Ver— 


Vermuthung beſtaͤrkt, daß ſich mittelſt Anwendung 
einer geringen Waſſermenge eine hydrauliſche Ma— 
ſchine, wodurch betraͤchtliche Laſten— gehoben werden 
koͤnnten, einrichten laſſe, wenn man das Gefaͤß, 
welches die weite Roͤhre vorſtellt, vertikal beweg— 
lich machte, zugleich) aber dafür forgte, daß es dem 
‚ohngeachtet mit der engen Roͤhre waflerbicht in Vers - 
bindung bliebe (ohngefähr wie bi ' Graveſand es 
follis hydrofiaticus ) — fellte ich verfchiedene | 
Verſuche an, wobei ein metallener Trichter die Stelle 
des beweglich gemachten weiten Gefaͤßes vertreten 
follte. Mein neuefter Verſuch gefchah mit der auf Tafel 
XI. Sig. 2. abgebildeten Mafchine, wo ich aber meinen 
Zwed fo wenig als bei den vorigen erreihen konnte. 
Da dieſes Miflingen aber nicht ſowohl die Möglich 
keit einer folhen Mafchine, als die Ausführbarkeit 
derfelben in Anſpruch nimmt, fo. fordere ich hierdurch 
die Phyſiker und Mechaniker auf, über eine Einrich- 
tung nachzudenken, wobey der widrige Umſtand ver 

| mit: 


WVerhaͤltniß größer gewordenen Raum ausfüllen 
:>* Eönnen! — Wenn aber in folhen ungleichen Roͤh— 
ven, auf der einen oder andern Seite Wafler 
zugegoffen wird, ſo ift aus der Theorie klar, 
dasßſ fo oft es in ber engen z. B. ı Zoll fleigt, 
85 auch in der weiten zugleih um ı Zoll fteigen 
(nicht fallen) wird.“ Es fteht alfo wohl oben bei 
*, das Wort flieg, durch einen Schreibefehler, ftatt 
fiel, ı | D. H. 
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mieden wird, daß ſich das Waſſer che@ zwiſchen idens 
Kragen m nund:dem Schnabel des Trichtets duch 
draͤngt als der Trichter ‚mit ſeiner aufliegenden Laſt 
gehoben wird; Vielleicht gelingt ea Einem’eing zweck⸗ 
dienliche Vorrichtung zu SOtande:zurbringen, welches 
ſo wohl für die Wiffenfchaft, als fuͤrs gemeine ‚Leben 


einen. nicht zu berechnenden Nutzen haben müßten c 


denn mit einer ſolchen, Maſchine oder iydraukin. 

ſchen Winde wuͤrden ſich große Laften: auf die 

leichteſte Art in; die. Höhe, fördern laſſen; beſonders 
wuͤrde ſie wegen ihres ſteten und ſanften Ganges zu 
Hinaufſchaffung ſchwerer Statuen: und Verzierung 
gen auf. ge BR — uͤber⸗ 
— U IE a 
‘ Jun — tg ı 13. 


Befhreibumgpiefer Mafhine. DR 

ab Ift’ein blechernes Rohr von 9 &inien —* 
—* Gleich unter "a befindet ſich em Kragen! 
m'n, bei i hingegen ein Hahn, re eine Vorrich⸗ 
tung zum anne, N ee, 
| Fi TE Ä DT Pr | 
"Ice def m ein Trichter yon Bird deſſen Hals ine] 
wendig durchaus gleich und eben: gearbeitet iſt; fo: daß: 
‚ ers hber den Kragen. mn waſſerdicht⸗ — — 
— kann. BE ee SE Re Fan 


—⸗ 


u” ! 
ern EN Das Rabe darf. fo wie; | 
vr ana nicht die, windeſte Sſſaang oder Ritze 


ha⸗ 
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haben. 2)Das Futter bei eck ſoll bloß. das Hin⸗ 
und Heiwanken verhuͤten und kann/ wenm der Kra⸗ 
gen det mn: etwas-fang ifb, vielleicht entbehrt wer⸗ 
den. 3) Wenn bei wein Gewinde angebracht, - ober 
das Rohr: etwa mittelft ‚Anbringung eines Waſſer⸗ 
dichten biegſamen Stoffes; wir Federharz oder Juch⸗ 
tenleder, dſo eingerichtet werden koͤnnte, daß ſich das 
obere Stuͤtk aus der vertikalen in die horizontale 
Lage bringen ließe, ſo waͤre⸗ eine’ ſolche Einrichtung 
dem Hahne vorzuziehen, aber alsdann mußte man 
oben das Gefaͤß k anbringen um‘ beil der wagrechten 
Lage das Waſſerlain bi auf zunehmen." Man würde 
daduvrch die Mühe erfparen immer friſches Waſſer 
nach zu gießen und alles wuͤrde geſchwinder von ſtat⸗ 
ten gehen. 4) Das Ganze wird auf ein Geſtelle 
oder auf andere beliebige Art befeſtigt. Auch ver: 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die Maſchige durchaus fleiſ⸗ 
fig und genau, und wenn ſie wirklich zur Hebung 
einer ‚Luft dienen. ſoll, nach Serdaſtein ſtark genug. 
von Metall gefertigt werden muͤſſe. Man ſetzt in 
dieſem Falle die Laſt auf den Trichter und gießt? Waſ⸗ 
fer bei he ins Rohr bis die Laſt die gehoͤtige Höhe er: 
reicht hat. Es darf aber dieſe Laſt das Gewicht des 
Waſſers nicht überfteigen« weiches: am Ende der Her 
bung, einen Raum wie gh dhrausfuͤllen wuͤrde 
wo c g dem Waſſerſtand über cd gleich iſt, ja, weil 
dieſes bloß der Fall fürs Gleichgewicht ‘if,’ ſo muß 


noch ein Zuſat der Waſſerſaͤule auf die weberwindung 
der 


\ 
> 


En aui 
der Friction gerechnet werden. Soll der auf die 
bemerkte Art geſtiegene Trichter wieder fallen, fo, 
laͤßt man das Rohrſtuͤck bi herunter, damit daß. 
Mnffer daraus in das Gefäß k trete; ober man oͤff⸗ 
net den Hahn, daß es. ablaufen könne, ‚So wie 
diefes gefchieht, ‚wird fi auch der Trichter nieder⸗ 
ſenken. 
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Beichreibung eined Verfahrens die Leichname 

der Thiere nicht allein vor det Faͤulniß zu be 

wuhren, fordern‘ fie zugleich auch ber ihrem 

natuͤrlichen Anſehen zu erhalten. ud 
Schriften der Soc. phil. 


(Bom Hrn. € bauf fier Prof. der Ecole 
de Med.) | 


Das ficherfte Hierzu dienliche Mitelift eine Auf: 
fung des uͤberſalzſauren Queckſuoers in deſtillirtem 
Waſſer. Die Anwendung giefed Mittels ift aber 
nicht bei allen Gegenftänsen einerlei. Wenn näm: 
Uäch bloß von einzelnes Theilen eines thierifchen Koͤr⸗ 
pers die Frage if, wie bei einer Menge von anate- 
mifchen Praͤparaten, fo ift es hinlaͤnglich, wenn 
man einen ſolchen Körper geradezu im diefe Auflös 
fung fegt, und, zugleid eine oder mehrere Baͤuſchchen 
von feiner Leinwand, im melden ſich einige Grams 
men von dieſem Merkurialfalze befinden, mit dazu 
thut, um die Fluͤſſigkeit immer in einem gleichen Gras 
de von Sättigung zu erhalten. Nach 10, 20 oder 
30 Zagen der Einlegung, wo man bemerft, daß alle 
Theile des Präparats völlig von der Auflöfung durch⸗ 
drungen find, welches man an. der ganz neuen Koms 


ur 
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bination der Beſtandtheile wahrnehmen kann, nimmt 
man es heraus und legt es in ein Glas mit deſtillir— 
tem und ganz leicht mit dem oben erwaͤhnten Salze 
geſchwaͤngerten Waſſer; oder noch beſſer, man bringt 
es an einen luftigen Ort, wo es vor Sonne und 
Staub geſichert iſt. So wie es hier nach und nach 
trocknet, wird es immer feſter und denn endlich ſo 
hart wie Holz, und nun koͤnnen ihm die Inſekten 
fo wenig, als die Einwirkungen der Atwoſphaͤre das 
mindefte mehr anhaben, 


Will man aber ganze Körper auf folche Art un: 
verweslich machen, fo gehören mancherlei Kunfigriffe 
dazu, die ſich unmöglich alle in einer bloßen Nachricht 
angeben laſſen. Es ift gleichfam ein? neue Kunft, 
beven Ausübung einen’gefchidten. Anatomiker erfor⸗ 
dert. Es kann bier im Allgemeinen. nur. fo viel be⸗ 
merkt werden, daß man vor dem Einlegen des Koͤr⸗ 
pers hin und wieder ſchickliche und der Abſicht ange— 
meſſene Einſchnitte in ſeine Theile machen muͤſſe, 
damit die Fluͤſſigkeit gehoͤrig eindringen kanu— 
Auch iſt noͤthig, wenn der Leichnam ein friſches und 
dem lebenden Zuſtand aͤhnliches Anſehen erhalten 
ſoll, daß man vorher ſeine Gefaͤße und das Zellgewebe 
mit der Aufloͤſung von einer ‚gefärbten Gallerte aus— 
ſpritze. Auch muͤſſen die Augenhoͤlen mit einem 
Schmelze, deſſen Farbe dem Alter und dem natuͤrli⸗ 
hen Zuſtande des Thieres angemeſſen iſt, ausgefuͤllt 
WVoigts Mag. VI. B.5. St. Novbr. 183. Ee wer: 


» 
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werden. Nach ſolchen Vorbereitungen erſt, iſt es 
Zeit den Koͤrper in die Aufloͤſung zu legen. Hiet 
laͤßt man ihn nun nach Befinden ebenfalls ſo lange 
bis alle Theile gehoͤrig durchdrungen find, "worauf er 
largfam getrodinet und dadurch zu einer Art Mumie 
wird, welche den aͤgyptiſchen an Dauerhaftigkeit nichts 
nachgiebt und die dabei noch den Vorzug bat, daß jie 
alle Merkmale und Hauptzüge vom lebenden Zuſtan⸗ 
de Kin an fich trägt. 


Spätere N Herrn : Chauffi fier 
gezeigt, daß durch eine folche Behandlung eine ſchon 
eingetretene Faͤulniß gehemmt, und der Körper 
gleichfam wieder zu feinem primitiven Zuftande zu: 
ruͤckgebracht werden Eonnte. Auch Holz, Pappe 
und Pelzwerk hat er auf diefe Art vor ber Gefräßigs 
keit der Inſekten gefhüst. Aufbereitete Vögel und 
andere kleine Thiere laffen fich dadurch in den Kabi— 
netten konſerviren. Statt des fonft gewöhnlichen 
Ausftopfens ift es hinreichend, einem Einſchnitt in 
die Mittellinie des Hinterleibes zu machen, die Ein: 
gemweide herauszunehmen und ein gleiches mit dem 
Gehirne durch Einfchnitte an der Bafis der Hirnſchale 
vorzunehmen, Es werden nun noch verfchiedene 
Einſchnitte in die diden Schenkelmuſkeln gemacht, 
wo alsdann das Thier in die Auflöfung fo lange ges 
fegt wird, als es die Umftände nöthig machen. So— 
bald es herausgenommen und abgetropft ift, füllt 

man 


man die Bruft» und Bauchhoͤle mit feinem Werg 
aus, näht die Einfchnitte zu, und giebt dem Thiere 
die Stellung die es haben ſoll. Auch ſolche Thiere, 
welche vor geraumer Zeit auf die gewöhnliche Art 
ausgeftopft worden find, werden durdy Eintauchen 
in jene vor der. Zerſtoͤtung der Inſekten 
bewährt. 


v 
) 
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X. 


‚Nachricht. von einer in Aegypten ‚beobachteten 
Atrophie der Teſtikeln; — vom Hru— 
— arrey, Generalchirurgus en der 
Armee. 


vr As den an der Soc. ns “ 

Mehrere Soldaten von der Sayptifgn Amer 
beflagteh ſich am Ende des Feldzugs im Fahr 7 über 
eine beinahe völlige Verſchwindung ihrer Hoden, 
ohne daß fie im mindeften mit einem venerifchen Ue— 
bei: behaftet gewefen waren: Herr Larrey dem 
noch Fein Beifpiel einer ſolchen Erſcheinung vorge⸗ 
—— war, forfchte voller Verwunderung nach) 
i Ee 2. der 


\ 


‘ 
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der Urſache und dem Gange des Uebels und bemerkt 
"dabei folgende Zujälle: 


Am -gemöhnlichften verlor einer von den beiden 
Hoden feine Empfindlichkeit; erweichte, ward nad 
und nach kleiner und, fchien zu verfiodnen. Der 
„ Kranke wurde dieie Zerftörung kaum gewahr, fo 
urnierklich yieng fie vor fih. Wenn der Teſtikel fehr 
klein geworden war, fand er ſich ſehr nah am Bauch—⸗ 
ringe in der Geſtalt und Groͤße einer Schminkbohne. 
Er war alsdann unempfindlich sınd von ſehr harter 
Konäftenz, auch nahm der jehr dünne gewordene 
Saamenſtrang Antheil an der Atrophie. 


Men beide Hoden fo —— waren, ſah 
ſich der Kranke aller Zeugungskraͤfte beraubt. An 
diefen Zuftand erinnerte ihn der Mangel aller dahin 
deutenden Begierden und Fiebesempfindungen, nebft 
Erichlaffung der Zeugungsglieder. Dieſer Verluſt 
altes Geſchlechtstriebes war‘. zugleich mit, einer 
Schwaͤchung des ganzen Koͤrperſyſtems vergefelifchaf: 
tet. Die unteren Gliedmaßen magerten ab und 
wanften beim Gehen ; das Gefichtentfärbte ‚fich, der 
"Bart fiel aus, der Magen verlor feine Energie ,-die 
Berdauung gieng fehwer ‚und langfam von ftatten 
und die Verftandeefräfte geriethen in Unordnung. 
Mehrere Soldaten mußte man dieſer Hinfaͤlligkeit 
"wegen, ins Inyalidenhaus bringen. R 
er H..e”err 
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Herr Larrey fehrieb diefes Webel vornehmlich 
der großen Hitse des Agnptifchen Klima’s zu, weiche 
das Geivebe der Hoden erweicht und dadurch ihre 
Auflöfung vorbereitet hat, wo befonders d.e luͤßig«· 
fien Theile diefe8 Organs duch die Ausdinftung 
fortgeführt wurden. Ein anderer Theil ward duch | 
das lymphatiſche Syſtem abforbirt und in. den Kreis: 
lauf des Blutes uͤbergetragen. Das Parenchyma 
der Gefäße, welche dıefen erſten Wirkungen twieders 
flanden, mwelfte und zog fih zuruͤck; die Kanaͤle ver: 
ſtopften ſich und vertrodneten. Die ganze Maffe der 
Hoden. fehrumpfte immer mehr zuſammen ie | 
nähtte fich nicht meiter, | 


Bu diefer-allgemeinen Urſache mochten fich auch 
noch. Abmattung und Mangel gefellen; vorzüglich 
aber wohl der Genuß des Dattelbranntweind, zu 
welchem die Einwohner ber Gegend, um ihm mehr 
Stärke und Annehmlichkeit zu verfchaffen, noch die 
Früchte verfihiedener Arten von Nachtſchatten neh: 
men 3. B. vom Pleudo-caplicum; Capficum 
vulgare, welche wahre Pimente find, Vielleicht 
haben auch die Einwohner aus Ueberlieferung und 
Erfahrung gelernt, daß duch ſolche Beimiichungen 
die Empfindlichkeit der Nerven, die fich in dieſen 
heißen Gegenden leichter entwickelt und jie deshalb 
beweglicher macht, — mobdificirt werbe. 


N 
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Wenn die Abwelkung der Hoden den hoͤchſten 
Grad erreicht hat, ſo kann die Kunſt keine Huͤlfe 
mehr verſchaffen; im Anfange aber kann man ihren | 
traurigen Folgen zuvorfommen, wenn man falte 
Baͤder, trodne Reibungen über den ganzen Korper, 
Meffelpeitfhen auf die Hinterbaden, erfrifchende 
Magenmittel und nahrhafte Speifen gebraucht. 


Verwahren kann man fich vor diefem Uebel durch 
Vermeidung geijtiger Getränke, befonders des aͤgyp⸗ 
tifchen Dattelbranntweing; menigftens müßte man 
bei defien Genuße befondere Vorkehrungen treffen. 
Auch das Zragen eines Enapp anliegenden Suſpen⸗ 
foriums, häufiges Wafchen des ganzen Leibes mit 
friſchem Waffer und Weineffig und die Enthaltung 
der unmäßigen Gemeinfchaft mit Weibern, wäre 
fehr zu empfehlen. _ 


xl. 
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XI. 


Verſuch einer Theorie der möglichen Erhitzung 
durch Waſſerdaͤmpfe, als Warnung fuͤr die— 
jenigen, welche die Erfindung der Herren Gott 
u. Comp. bei ihren Färbereien einzufüh- 
ren gedenken. 


Es befindet ſich in dieſem Magazine B. 4. St.2. 
S. 161 eine Nachricht, daß die Herren Gott und 

Komp. in England, bei ihren Faͤrbereien eine ſolche 
Einrichtung getroffen hätten, daß fie dadurch meh— 
vere mit Farbebruͤhe angefüllten Gefäße, durch eis 
nen einzigen Keffel, worin das Waſſer in Dämpfe 
verwandelt und in jene, vermittelft befonderer Roͤh⸗ 
ven, bingeleitet wide, auf eine fehr vertheilhafte 
Urt ins Kochen braͤchten. Es wurde dadurch ein 
begüterter Kaufmann C. St. zu €. in Thüringen 
veranlaßt, die Zuverläßigkeit diefer Higungsmethode 
durch Dämpfe durch einen wirklichen Verſuch im 
Kleinen zu prüfen. Da die Refultate nicht der Erz 
wartung gemäß ausfielen, lud er mich ald Sachver⸗ 
fiändigen ein, den ferneren Verfuchen beizumohnen 
und die Umftände zu beobachten, welche etwa Schuld 
an dem Mißgluͤcken feiner Verſuche gemwefen feyn 
möchten. Die Verfuche wurden nun auf mannic)- 
faltige Art wiederholt und fielen — immer nach⸗ 

theis - 
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theilig aus, das Thermometer mochte 6 bie 10 Grab 
über, oder unter dem Eispunkte ftehen, Im letztern 
Falle war der Erfolg noch unguͤnſtiger, wie im Vor— 
aus einzuſehen war. Uebrigens waren Dampfkeſſel 
und Leitungsroͤhren ganz a der gorfsrife ver: 
fertigt, 


Man re weit entfernt zu — daß die 
Aufgabe in ſich ſelbſt die Bedingungen des geringen 
Erfolges enthalten ſollte, indem man ſich nicht ge— 
traute, an der Zuverlaͤſſigkeit nicht bloß gedruckter, 
ſondern ſelbſt handſchriftlicher Aeußerungen in Bries 
fen aus England, zu zweifeln. — Mir wollten 
indeſſen gleich beim dritten Verſuche dieſe ſo ſehr ge— 
prieſenen Vottheile, theoretiſch gar ie mn 
en. — | 


Maffer in Sant TRETEN und anderes 
Waſſer von niederer Temperatur, worein jener 
‚ Dampf geleitet wird, find beide Materien von 
einerlei Befhaffenheit. Es entfteht aus der 
Miſchung keine dritte Materie, fondern es .bleibt. 

eine und diefelbe, bloß von mittlerer Temperatur. 


Hier die Theorie der moͤglichſt vortheilhaften 
Heitzung durch Waſſerdaͤmpfe: 


Wenn man nad den Erfahrungen Henry's 
> ® und 
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und anderer Phyſiker zu Too Gallonen Maffer von 
. 50° Fahrenheit, 1 Gallone kochendes Maffer von 
2120 Fahrenheit mifcht, fo zeigt die Mifchung uns: 
gefähr 514° Fahrenheit. - Die Erhöhung der Tempe: 
ratur hat alfo 14 Gr. betragen. Wenn aber zu 100 
Gallonen Waffer von 50°, ı Gallone in Dampf 

verwandeltes Maffer. gemifcht würde, fo zeigte die. 
| Miſchung 610 die Temperatur des Dampfes war 
nicht gemeſſen worden, hatte auch vielleicht nicht 
gemeſſen werden koͤnnen; ſie laͤßt ſich aber durch 
Rechnung finden, ſo wie auch jene Temperdtur der 
Miſchung von 514 Gr. leicht aus der bekannten 
Mifhungsformel zu berechnen iſt. Setzt man näms 
lich die oben erwähnten 100 Gall. = M; ihre Tem: 
peratur von 50° —T; die ı Gall. koch. Waf.=m 
und ihre Temperatur — t, die Temperatur der Mi: 
ſchung aber = t’, fo hat man nad ber Richman⸗ 


——— — in Biffeen: | 


 M-+m 
nme, . = 51,6039. welches der Er: 
Ioo+ı. 
fahrungszahl: zıE nahe genug kommt. Hieraus 
| | “(M+ m) t’ — MT, 
Ki — 
wo nach dem andern Verſuche — T==50, 
m=ı un tv — dr ift; folglich wird 
(100. + 1). 61-— 100. 50 
DAHIN N 1 U Hr. 


niſchen Kegel; — 





erhält man ferner t = 


== 11610. 


Die 


Le 
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Die in Dampf verwandette Gallone Waſſer hatte 
demnach eine Temperatur von II6I® ſahrenheit. 


Wenn nun alles Waſeer eine Temperatur von 
212% erreichen muß, wenn es kochen ſoll, fo laͤßt 
ſich berechnen, wie viel Gallonen Waſſer von einer 
beſtimmten Temperatur, durch Dampf von 11610 
Temperatur aus ı Gallone Waſſer, — kochend ge⸗ 
macht werden koͤnnen. Man erhält naͤmlich aus 
der obigen Fundamentalgleihung den Werth von 


m=—M. ee wo M= 1, Tasııör® und 
tv —t 


| 212°. Menn man nun i — 50° fegt, fo wird 


6 
m=1ı. oa. = 5,85.. Nimmt man 


(212—50) 

( 1161 — 212) 
(212 — 54) 
wenn das Waſſer Eiskalt oder t— 32° ift, fo wird 
m — 5,27... das heißt: Man kann durch der 
Dampf, —— 1 Gallone Waſſer verwandelt 
worden iſt, 5, 85 Gallonen 50 Grad warmes Waſ— 
fer zum Kochen bringen; iſt das Waſſer 54° warm, 
fo fönnen 5 Gallonen, und wenn es Eiskalt ift, 
5, 27 Gallonen durch ı Gallone Waffer, zu Dampf 
gemacht, ind Kochen gebracht werben. Hierbei wird 
aber vorausgefegt, daß der Wärmeftoff, welcher dem 
noch nicht kochenden Waſſer mitgerheilt wird, fo 


zuſam⸗ 
l 


t—54° fo wird m= — 6. oder 
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zufammengehalten. werden koͤnne, daß weder in den 
- Röhren, noch in den Gefäßen etwas davon verfliegt, 
Herner ift hierbei zu berudfichtigen, daß zur Ver- 
wandlung ı Ballone Waffer in Dampf, 5 mal mehr 
Feuerung erfordert wird, als wenn eben dieſelbe 
Gallone bloß zum Kochen gebracht werden fol, — 


untd daß die metallenen Röhren, durch welche diefer 


Dampf geleitet wird, fehr viel Wärme an bie fie 
umgebende Luft abfegen, 


Das einzige Mittel frene Wärme vortheilhaft 
zu verwenden, feheint mir diefes zu feyn, daß man 
die Keſſelmauern aus glafurten Bachſteinen, und in 
einer folchen Geftalt erbaue, daß die Hitze des Feu— 
ers davon abprallen und gegen die Gefäfe geworfen 
werden kann; ferner, daß die Gefäße ſelbſt fo iſolirt 
werden, daß -fie von der empfangenen Hige möglichft 
wenig wieder abgeben ober fortleiten. 


Noch einige andere Bemerkungen die ich zufällig 
bei diefen Verſuchen machte, find vielleicht für viele 
Leſer intereſſant und können zu weiteren Prüfungen 
veizen, welche der Miffenfchaft zum Nugen ge: 
reichen. 


Wir ftellten unfere Verfuche gerade an den Elle 
teften Zagen des diesjährigen Januars und Februar 
an. Das Waffer, welches ing Kochen gebracht: wer: 

| den 
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den follte, tar fehr Falt. Bevor es nun lauwarm 
ward, verurfachte- das Verdichten der Wafferdämpfe 
am Ende des Rohres, wodurd die Dämpfe in das 
Waſſer geleitet wurden, ein ganz eigenes Enallenves 
. Knadern, melches bei einem Rohre von größerem 
Durchmeſſer zwar ftärfer, aber langfam r, geſchah. 
Gegentyeild war bei einem Rohre von- Eleinerem 
Durchmeſſer das Er-allende Knadern ſchwaͤcher, jedoch 
fhneller. Es verſchwand volig, ſobald das Baſſer 
warm wurde. 


Wir — den Verſuch, unſere Finger in 
die Oeffnung des Rohres an der knackernden Stelle 
zu ſtecken, — wo wir dann ganz eigene ſchmerzhafte 
Empfindungen an dieſen Fingern verfpürten. Es 
war ats wenn ber Finger von Außen nah Innen 
und auch zugleich von Innen nad Außen zertrüm: 
mert oder zerdruͤckt werden, und fich alles mit einem 
Mate zertheilen wollte. Setzte man den Finger einige 
Minuten diefen Verſuchen aus, fo waren die Em: 
pfindungen mie beim Galvanifiren und Elektriſiren 
des Fingers befchaffen, die im Stande waren felbft 
am ganzen Arme fchmerzhafte Eindrüde -zurüd zu 
laffen. Möchten doch diefe wenigen Beobachtungen 
andere veranlaffen, fie für die Wiffenfchaft mit Nu: 
gen weiter zu verfolgen! 

©... im Dit. 1803. 

Dr, Wbg. 


XII. 


— 048 


XI. 


Bemerkungen über ein elektriſches Phaͤ⸗ 

nomen, welches der Annahme zweier ver— 

ſchiedenen elektriſchen Fluͤſſigkeiten nicht gün- 
ſtig zu ſeyn ſcheint. — Vom Herrn 

en DTremery. 


0  d. Schr. der phil: Cor.) 


Menn man ein Kartenhlatt zwiſchen zweien mes 
talliſchen Leitern ſo anbringt, daß die eine Flaͤche 
deſſelben von dem einen, und die andere von dem 

andern an verſchiedenen Stellen beruͤhrt und dann 
ein ftarker Funke aus einer geladenen Flaſche durch⸗ 
gelaſſen wird, ſo bemerkt man allemal, daß. derſelbe 
auf der Flaͤche am poſttiven Leiter von dieſem bis 
zur Stelle wo der negative an der entgegengeſetzten 
Seite anliegt, als ein leuchtender Streif fortlaͤuft 
und dort das Blatt durchbort. Man hat daraus 
- gefchloffen , daß man beim dualiſtiſchen Syſtem der 
Elektricitaͤt annehmen muͤſſe, daß. die Materie im 
‚ leuchtenden Zuftande bloß aus dem pofitiven Leiter 
hervordringe und fich durch die Luft bewege, immit⸗ 
telſt die im negativen ruhig ſiken bliebe. — Die— 
ſen Schluß bat Here Iremerp» durch folgenden 
Weſuc entkraͤftet: Man bringe die beiden vorer— 
waͤhn⸗ 


+ 


426 J 


waͤhnten Leiter mit der zwiſchen ihnen befindlichen 
Karte in den Recipienten einer Luftpumpe und vers 
duͤnne die Luft allmählich. So wie dieſes gejchieht, 
wird fich die Stelle der Durchbokrung immer weiter 
nach dem Orte ziehen wo der pofitive Leiter am Kar: 
tenklatt anliegt; und wenn man die Luft gerade um 
die Hälfte verdünnt, jo wird auch das gemachte Loc) 
genau in der Mitte zwijchen dem beiden Orten fern, 
wo die Konduftoren anliegen; auch wird jegt ein 
leuchtender Streif von jedem Leiter bis zur 
gemachten Deffnung auf dem Blatte hin laufen. 


‚Here Tremery ſchließt aus diefem Verſuche, 
daß man die atmofphärifhe Luft im Zuſtand ihrer 
gewöhnlichen Dichtheit als einen befferen Ifolator 
für die negative, als für die pofitive Elektricität an: 
fehen müffe. Diefe Unterfchiede in der Fähigkeit zu 
ifoliren, werden immer geringer, je mehr die Dicht: 
heit der Luft abnimmt und das Verhaͤltniß der Wi: 
derfiände wird alsdann für die negative Fluͤſſigkeit 
viel geringer, als für die pofitive. Auch bei ans 
deren Sfolatoren kann man eine folche Verfchieden- 
heit des Widerſtandes bei den entgegengefegten elek 
teifchen Flüffigkeiten annehmen, und dadurch die 
Schwierigkeiten heben, die ſich fonft etwa bei dem 
Dualismus der Elektricität darzubieten ſcheinen *). 


*) Man Fann diefe Erfcheinungen bequemer bdarftel: 
len, wenn man bas Kartenblatt auf beiden Sei: 
ten 


ten mit Binnober im Waffer aufgelöft, beftreicht, 
und wieder troden werben laͤßt; es werden als— 
"dann Gtellen, über mweldhe die Funken gefahren 


:, find, glänzend ſchwarz, da durch die Zerftörung 


des Schwefels das Queckſi lber oxydirt zum Vor— 
ſchein kommt. Daß die Luft der negativen. eleftri- 
ſchen Flüffigkeit ftärfer widerfteht als ber pofltiven, 
ift fein Wunder, da man jene erftere bey mehre- 
ren Gelegenheiten in einem fhmwädhern Gharafter 
bemerft als die pofitive. 3. B. bey ben Lichter: 
fheinungen im Finſtern, bey dem Einblafen in eine 
Lichtflamme, bey ben — auf den Harzkuchen 


u. ſ. w. i. 
S.6. 


XIII. 


Nachricht von einigen Verſuchen des Herrn 
Davy über die durch wechſelſeitige Beruͤh— 
rung verſchiedener Subſtanzen entwickelte 
Elektrieitaͤt, N 

Dieſe — hat Pr Davy in einem. Xp; 
parat angeftellt, wo fich viele Zelten ‚neben einander 
befinden, in einem fogenannten Trogappavate, 
man kann abet aud; mehrere neben einander gefeste 
Glaͤſer nehmen, wie fie Volto zuerſt gebraucht 
hat, ehe er die Saͤule ent 


Kenn man nun bei einem ſolchen | 
Kupfer und Eifenplatten Auf die gehörige Art in 
die Glaͤſer brinst und alsdann reines Waſſer hinein: 
gießt, fo ereftrifiet fich das Eifen pofitiv und oxydirt 
fih; das Kupfer aber wird negativ und liefert Hy⸗ 
drogengas. Ganz das Gegentheil geſchieht aber, 
wenn man ſtatt reinen Waſſers eine Aufloͤſung von 
Schwefelleber oder geſchwefelter Potaſche in die Glaͤ— 
fer bringt; dann wird das Eifen negativ und ent: 
wicelt Hydrogengas, das Kupfer hingegen wird po: 
fitiv und orpdirt fih. Es ändert ſich alfo der Strom 
ber eleftrifchen Fluͤſſigkeit bloß nach der Verſchieden— 
| heit des flüfjigen Körpers den man in die Gtäfer 
u ‚gießt; 
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gießt; ſtatt, daß er vom Kupfer zum Eiſen gehen 
ſollte, geht er von dieſem zu jenem. 


2 
» 
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" Ueber die Rotation des Siuſteiigen“ 

Die Herten Sch Ester und Harding ha: 
ben durch mehrmalige genaue Beobachtungen knol 
tenartiger Kichtfleden, ſowohl in ber weftlichen als 
auch nachher in der öftlichen Ringfläche des Saturn, 
gefunden, daß weder die von La Place nad ber 
Theorie vorausgefegte NRotationsperiode des Ringes 
von ungefähr 10 St., noch die von Herfhel aus 
Beobachtungen hergeleitete von 10 St. 32 M. ı5 
Sec. wirklich vorhanden feyn, fondern daß der Ring 
entweder in 24, 12 und 8 St, eine Rotation voll - 
enden, oder wie fich faft bis zur völligen Ueberzeu— 
gung ergeben hat, biefer Ring wohl gar nicht rotiren 
dürfe. Eine dusführliche Anzeige der Beobachtun⸗ 
gen felbjt, worauf ſich diefe Refultate gründen, fteht 
in den Goͤtt. gel. Anz. 33 St, 1803. Es bildet 
ſonach der Ring über jeden Punkt des Caturnäquas 
tors ein völlig feftfiehendes Himmelsgewoͤlbe, wel⸗ 
ches in einen ganzen Kreis gefchloffen, mit der Sa: 
turnkugel durch befannte Naturkräfte um die Sonne 
vboiste Mag. VI.B. 5. St. Novbr. 1803. Ff ge⸗ 
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gefuͤhrt wird. Aus anderen Anſichten der einzelnen 
Seiten der Ringflaͤche mit fruͤheren ſeit einem halben 
Umlauf des Saturn, verglichen, ſcheint noch det 
alternative Satz zu folgen : Entweder rotirt der Ring 
des Saturn «ar nicht, oder er rotirt während feines 
zojährigen Umlaufes, allen uns näher befannten 
Zrabanten gewiffermaaßen ähntih, nur Einmal; — 

fo daß die. Sache noch nähere Unterfuchungen und 
umftändliche Vergleihungen der älteren und neueren 
Beobachtungen über die Tübliche und nördliche er: 
leuchtete Ringflaͤche erfordert, : 


x 1 s a 
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{7 PER 1. BE ee, DB er ee. 24 
Machricht von seinem neuen Durch mehrere Ver: 
fuche bewährten Mittel gegen den Band- 
wurm; —, vom Hrn. Bourdier, Prof. 
der. Ecole de Medecine zu Paris. 
Qlus den Schr. der Soc. de Medecine.) 
Herr Bourdier Hätte bei einem Kranken in 
feiner Prapis das von der Negierung im S. 1775 
bekannt gemachte Noufferfhe Mittel nicht, ala 
Mein ohne Erfolg angewandt, fondern auch eini— 
ae Unannehmlichkeiten obendrein erfahren. Cr 
ghlaubte dann, daß es gut fepn würde, den Wurm 
veſt zu betaͤuben Ühe man ihn "Akteiebe und ver- 
vrdnete 4 Tage Tan eine geringe Gabe Opium. 


” 


Dies: Mitter ſchlug indeß fo" wenig an, als das - 


vorige. Endlich” ließ er fruͤh nüchteen eine Mis 
ſchung von 1 Drachme an und einen 
ftätten Abſud? von ber männlichen Zarrenfraut- 
wurzel nehmen, - Eine Stunde nach dieſer erften 
Dofe, wo er glaubte, daß der Wurm die Wirs 
Fürig des Mittels’ empfunden habe, verordnete er 
2unzen Ricinusöt die mit einem beliebigen Sy⸗ 
rup zu einer Latwerge verbunden waren. Dieſes 
Verfahren würde im aͤllgemeinen auch am naͤchſten 
u.“ — Ff 2 und 


— 


43° Se 
und zumeilen noch am britten Morgen, wieder⸗ 
holt. Der Wurm gieng darauf gewöhnlich halb 
jerftört ab, ; jo dag man feine Reſte nicht anders 
als bei genauer Unterſuchung da⸗ ausgeleerten 
fe. ‚erkennen konnte. 


uUebrigens hat diefes Mitret feinen Nachtheit 
gezeigt; der Kranke bekam feine Zufaͤle und bes 
durfte keiner Vorbereitung. Sobald fid der Wurm 
im Magen befindet, ſchlaͤgt das Mittel nie fehl, 
Von 14 Perjonn, wo der Wurm feinen Sig im 
Magen hatte, wurden 5 am dritten Tage davon 
befreit. Unter 9 andern, mo er. fih im Darmka⸗ 
nale befand, wurden ebenfalls 2; binnen 3 Tagen 
geheilt; 4 andere alsdann erit, nachdem fie zwei⸗ 
mal. auf diefe Art in kurzen Zwiſchenraͤumen wa⸗ 
ren behandelt worden; bei den uͤbrigen dreien er⸗ 
folgte kein Abgang; indeſſen hat man bei ihnen 
den Verſuch nicht zum dritten Male gemacht. 


Wenn die Vermuthung eintrat, daß ſich ber 
Wurm im Dormtanale befände, . verordnete Here 
Bourbier Au obigen: Mitteln noch ein Kipftier 
aus eben bem Abſud der männlihen Farrenkraut⸗ 
wurzel mit welcher er 2 Dramen Aether vers 
mifchte, und dieſes ließ er geben kurz nachdem der 
Kranke die erwaͤhnte Aetherorznei . eingenommen 
hatte, Er griff dadusch feinen Feind an ‚ben beis 
are aa Be ai 








den Orten, wo ihm beiznkommen war und gleiche, 


füm in feinen legten Verfipanzungen an, | s 
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Auszug eines Briefes des Hrn. Bau: Condue⸗ 
teurs Sartorius an den Herausgeber‘, die 
Refultate der chemifchen Unterfuchung des Au⸗ 
gits und des Thuͤ ringſchen Lepidoliths, 
vom gen⸗ Prof. Tromsdorf, be 
treffend. | 


Hierbei überfchide ich Ihnen meine Gedanken, 
Bei .d Refung der mir fehr lehrreichen Nachfchrift zu 
meinem Briefe, das ———— der Wolken be⸗ 
treffend *). | 


Ich haste Ihnen verſprochen, Band etwas über | 
die Bildung der Augite zw ſchicken; allein es fehlt 
mir noch einiges, welches ich noch nicht habe erhal⸗ 
ten koͤnnen, ſobald ich es haben werde, hoffe ih 


dann in — damit fertig a werden, | We ’ 
Der 


) Eie folgen in ber naͤchſten — DD. 
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Der „Herr Drofefo Tromehorf zu Erfurt hat 
die Guͤte ae mir die Reſultate der, ‚chemifchen Uns, 
terfuchung des Augits und des Thuͤringer ——88 
zu ſchicken, welche ich hierbei mittheile. Der Augit 
enthaͤlt in 100 Theilen 


54, 00. Kieſelerde Vauquelins Pyroxene oder 
16,20 Kalt Augit enthält: 
5400 Talkerde 52, 00 Kiefelerbe 


3,05 Thon Si 5 3,33 Thonerde⸗ 
Fu, ; Eiſe noxyd 2 20, oo Talkerde 
5418 a 13 20 alkerde 
0, 7. Beuf. Ye 66 Eiſenkalk 


100,00... ‚2,09 Braunſtein 
EI. Bu 2 folglich fehlen 
diefem berühmten Frans 
wien hantem Tui. M zoͤſiſchen Chemiker 4, 81, 
— ne welches aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach das Kati iſt. 
Der öhelngitehe Fepidos Mögeinfeer keridelith 
lith enthaͤlt: 





52,00, Kieſelfrde 54,59. Kieſelerde 
il: „00 Zhongt — 38 25 ‚Thongede, 
5 Ka, 4, 00 Rali | 
9 -_ Sifenom 0.75 Braunſtein n. Kalk. 
7,00 Kali ..,.,.:, 927,50... „Cs fehle all; 
4,25 Verluft (vieleicht hier weit mehr. 
aud) Kali?) = 8 
100 .;; agruet a. Beet 


Aber 


Pd 


Aber im. Ganzen wird man mit Beegrifgen vie 
rn der Reſuleate bemerken. | 
der a 


Sartoriuß. „| 


Gedanken bey » fig der —* des — 


ausgebers dieſes Magazins über das Ver— 
— der Wolken. — an Herrn 


Sartorius. eu SE 


m. f. diefes Magan Zur. 1804. ©. 82.) , 


Sechs hundert‘ ünd dreißig Meilen wuͤrde aller⸗ 
—— Suͤdweſtwind⸗ wenn er voͤllig einen Qua⸗ 
dranten durchlief, über feſtes Land ſtreichen, das 


zum Theil, auch im Winter noch heiß genug fl; 
um ben darüber wehenden Wind, zu erwaͤrmen und” 


auszutrocknen. Daß er dieſe Strecke in einem Zuge® 


machen Tann; iſt freilich noch manchem Zweifel un⸗ 


tettoorfen ; indeſſen iſt mir ſolches eben Feine ſehr uns 
waͤhrſcheinliche Saiche, denn der Wind darf nur die 
mäfige Gefchroindigkeit "von 12 Fuß in eier Se⸗ 2 


Ende haben, ſo kann In 17 Tagen derjenige Wind ' 


der ne den Deean her’, die norbweftliche Küfte von 
Afrika 
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Afrika beefihret, ‚bei uns ſeyn, undewie oft iſt es 
nicht der Fall, daß der Wind aus dieſem oder jenem 
Himmelsſtriche 21 und mehrere Tage an einem hin 
wehet. Angenommen, die wirkende Urſache jey in 
ber Gegend des Aequators, oder jenfeits deſſelben, 
fo wurde das Vorerwähnte erfolgen; wäre fie aber. 
nicht fo weit entfernt, fo wurde ein warmer Wind 
noch weit eher ber uns feyn und bemerkbar ‚werden. 
Der legtere Fall mag wohl dann eintreten, wenn 
uns der Südweftwind, nad vielen falten Winters 
tagen zum Ihauwind wirbz benn da koͤmmt er oͤf⸗ 
ters kaum 24 Stunden Suͤdweſtlich, und das ge⸗ 
linde warme Wetter tritt gleich. ein. Soll das Thau⸗ 
wetter volljtändig, ‚ich; möchte faft ſagen, allgemein 
werden; ſo muß, nachdem der Suͤdweſtwind 2 bis 3 
mal 24 Stunden angehalten, das unter dem gemei⸗ 
nen Manne fo, genannte, Koch on des Waldes 
erfolgen, Diefes ben Bewohnern der Waldgegenden 
ſo erfreuliche. Kochen beſtehet in einem ſtarken Brauſ⸗ 
fen und Saußen, gleich dem eines gewaltigen Stute 
mes, nur gleichfoͤrmiger —- Überhaupt gar nicht ab⸗ 
geſetzt — fondern immer anhaltend, ob. gleich. der 
Wind mäßig, ‚zu Zeiten überaus angenehm und langs 
fam wehet. Es erfolget eigentlich dann; erft, wenn 
die Bäume ſchwatz werden d. i. ‚wenn fie aufthauen. 
Solite dad Braußen etwa von dem. Ausdehnen der 
feſten Koͤrper herruͤhren? Erfolgt dieſes Saufen bei 
dem Suͤdweſtwinde nicht, wie es im Jahr 1799 und 
1803 
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richtig, ein kaltes Fruͤhjahr. Die Erde thaut ſehr 


langſam und ſpaͤt auf, auch die guͤnſtigſten Winde 
und der Sonnenſchein, ſind nicht im Stande, den 
Boden ſo zu erwaͤrmen, wie es bei jenem Ben in 
zu erfeigt: DE — } 


‚* 


Die — — — üben: das Pe =. 


fhwinden der Wolken in ihrem Zuge, würde mir 
für die, beide Male im Sommer, bemerkten Erſchei⸗ 
nungen. völlig Genuͤge leiften; — man wiirde ſich 
überhäupt dabei beruhigen fünnen — ohne die zweite 
Erklärung mit zu: Hülfe zu nehmen. | Aber auch 
ohne die erfte könnte die zweite allein zur Erklärung 


hinreichend feyn und beiden in Verbindung: mit . 


ander, kann feine: Bat — 


Daß aber diefe Wollen u im Winter vers 
ſchwanden, diefes fcheint mir nach der Lokalitaͤt nicht 


gut durch b eide erklaͤrt werden zu köͤnnen. 


Ich a hier noch einen merkwuͤrdigen und 
vielleicht dahin Einfluß Penn — — 
naͤmlich: | N 
e die folgenden Tage wurde der Himmel heil, 
„die Zemperatur kalt — „„und ber Wind 


" hatte ſich * folgenden aa nordoͤſtlich 


nuge: 


— 
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un gebecht, gieng alſo gerade den — 
„„ſetzten Weg... 


—— Es ſcheint, daß der Herr Verfaſſer ——— 

Nachſchrift, meines Briefes, imn dem Lokal der hie⸗ 
ſigen Gegend nicht bekannt genug iſt ); deshalb; 
und um einige Zweifel gegen die gegebene Erklaͤrung 
aufzuſtellen, ſey es: mir erlaubt, etwas mehreres 
von meinem Sehnoen au fügen, | tt 


ne wo ich — iſt ein herpogi 
Eiſenachiſches Jagdſchlos, Liegt ſuͤdlich am weſtlichen 
Ende des: Thüringer Waldes, in einem getaͤumi⸗ 
gen.— freumdlichen. Thal, im Mothtodtliegenden, 
iſt durch: den: befannten: guten: und edeln Geſchmack 
meines gnädigftenShrften ; in einen beträchtsichen, 
— ——— dekannten Part verwandeit worden. 


Man — bie. Geaͤßefeldiſche Eherte der: Laͤn⸗ 
der der herzogl. Saͤchſiſ. Erneſtiniſchen Linie vom 
Jahr 1796 zur Hand, da wird man finden, daß das 
Wuͤringer Waldgebirge aſich von Nordweſten nad 

Suͤdoſten ziehet, und nach Heims geologiſcher Bei 
fhreibung des Thuͤringer Waldgebirges 1796 5 3wi⸗ 
ſchen 


0) Dies iſt in gewiſſer Kuͤckſicht wirklich der’ Fall. 
F »„,n eo. u Div 


fhen Ruh! und Wilhelmsthat feinen mwöfttichen Anz. 
fang nimmt: namlich da ift der aͤußerſte Punkt; 
mo die Urgebisgsarten unter. das ———— 
treten. * u. tt 

Auf Specialcharten vom Fuͤrſtenthum Eifenad 
ſieht man, daß ſich der Thuͤringer Wald weiter er⸗ 
ſtreckt als das Thüringer MWaldgebirge:: Man kann 
füglih ‚annehmen, daB im -Werra.- ‚That bei dem: 
Drten Göhringen, und . Neuenhof die: weſtliche 
Graͤnze iſt, von da er ſi — bis ins Beigttändifee 
bin, ziehet. a 73 —— 

Die —— Länder, als ein Theil 
des Eiſenachiſchen, Fuldiſchen, Heſſiſchen, find zwar⸗ 
auch bergigt, gehoͤren / aher im Ganzen. doch zur Floͤz⸗ 
formation, und find in den aͤlteſten Zeiten eine’ 
Ebene geweſen, die ihre Erhöhungen und Senkun⸗ 
gen durch mehrere Kataſtrophen erhalten hat? An—⸗ 
Waldung iſt auch bier fein. Mangel, doch ſtehet ſel⸗ 
bige in. Beziehung des, ‚bebausten Bodens und ders 
Wieſen, dem Ihüringer Walde ſehr weit nach unds 
der ganze Strich des legtern vom Werrashalm- durchs 
Fuͤrſtenthum Eiſenach, bis an den nfelsberg, und. 
weiter. hin, beſtehet, einige unbetraͤchtliche Fichten⸗ 
Anfaten abgerechnet aus lauter Laubholz. 


— Es liegt Mar ‚am Zage, ‚ apa batcicheuche 
ve⸗ 
RT p 
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vegetivende Maffe, im Sommer wenn'die Bäume 
im vollen Safte ſtehen, einen ſtarken Einfluß auf 
die Witterung hat; denn mehr wie einmal, ſah ich 
eine Heine leichte Wolfe im Zenith, ruhig ſtehen 
und im Nu — nad) einem einzigen erfolgten Dons 
nerfchlage wurde der Himmel von den ſchwaͤrzeſten 
Wolken bedeckt. Gewohnlich gehet aber ein ſolches 
entſtandenes Gewitter nach dem erſten Doriners 
ſchlage ſchnell weiter — ein durch die Luftelektricitaͤt 
bewirkter Wind treibt alles v vor her. 

In der Geyend des Waldes kann man oft 
mehrere Tage im Nebel eingehuͤllt ſeyn, immittelſt 
die Bewohner des flachen Landes Sonnenſchein ha⸗ 
ben. — An allen ſolchen und mehreren aͤhnlichen 
Erſcheinungen kann und mag das Gebirge und der 
- Wald, Urfache feyn, aber an dem Verſchwinden ber’ 
Wolken im Monat Januar too die ganze Natur in 
einem Todesſchlafe zu liegen ſcheint, da daͤucht mich 
muͤßten die chemiſchen Prozeſſe bei der Vegetation 
der Baͤume und Pflanzen uͤberaus ſchwach und ge⸗ 
ring ſeyn, ſo, daß ſie auf die Birterung wenig, 
Einfluß haben könnten, 


Zu diefer Zeit müßte der Südweftwind aftein 
bie verzehrende Urfache der mitgebrachten Wolfen ges’ 
weſen feyn! warum aber verfchlang der Wind die 

| Bolten nicht gleich beim an odet warum 
gieng. 


— 
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gieng es nicht den gewoͤhnlichen Gang bes Verſchwin⸗ 


dens, wo die Wolken in der Atmoſphaͤre immer 
‚bünner und durcfigptiger 1 werben und. — ver⸗ 


un | 


Wat um — das —————— der Wol⸗ | 


Ren, oder vielmehr: warum blieb mir der Horizont 
Au der Richtung des Gebirges frei? . und warım - 
- mar der Wind * — Tag der vveſere 


Die Nebel — beim Entſtehen ſchnell % | 


eine Höhe gefliegen ſeyn, mo die Temperatur dem 
Aufloͤſen nicht mehr, guͤnſtig war, und. fonach konn⸗ 
sen ſie in jener Hoͤhe weit mit fortgehen — hinge: 


gen da wo bie Kuft ſich das; Gebirge binanı drängte, 
Bonnten die Wolken in eine andere, bem Auflöfen 


guͤnſtigere Temperatur kommen, auch mehr Beruͤh⸗ 


rungspunkte erhalten; . alfo die Dämpfe’ in: einen 
Gasartigen Zuftand verfegen; aber da Eonnte der. 
Wind ſich nicht ändern! — Ober aber: konnte es 
nicht, ‚vielmehr. die Erfcheinung. einer. dynamifchen 


' Wirkung ſeyn? Ich möchte es faſt glauben, und es 
aͤßt fih aud) . dafür — lin 


Der Wind kam füdtmeftic, — ‚den n folgenden. 
Morgen norböftlich; er konnte es ja wohl die Nacht 


"Schon geworden feyn.. War vielleicht das. Thuͤringer 


Waldgebirge der Ort, wo die Windftröme -zufame . 
10,5 J men 


AR - — 
men kamen und mit einander ſtritten ? Der Nord: 
oſtwind, als der ſtaͤrkere, der nachher auch praͤdo— 
minirte, mußte ſich einen Weg öffnen. Er kam 
von dem flachen Thuͤringen her, ftrömte jenſeits des 
Gebirges herauf, fo wie fich der Suͤdweſtwind von 
- Diefer Seite hinan drangte," und da beide Kräfte in 
der Direktion einander winfelrecht trafen ;°fo gien. 
gen fie nah dem Zufainmentreffen - einen dritten 
Weg. Da beide, indem fie auf der Höhe zweier ge⸗ 
neigten Ebenen unter einem ſchiefen Winkel zus 
ſammen ftießen,; das feſte⸗Land unter fi hatten, 
fo mwaren-fiesgezwungen zuſammen in die Höhe zu 
gehen ; der Nordoſtwind are der ſtaͤrkere, riß den 
ihm begegnenden ————— mit — und noͤ⸗ 
thigte ihn zum —— > Urn 
Aber nes. — den * — — die ie Rufe, 
nicht alfein, fondern auth die in derſelben ſchwim— 
menden Dimfte- oder Wolken; dieſe wurden: ‘eben: 
falls zuruͤck geführt, ſie thuͤrmten ſich Hinter mir in 
doppelten Maſſen auf, wodurch das Gewoͤlke ſehr 
aufgeſchwollen fhien; und da der Suͤdweſtwind 
fhon mit vieler SHeftigkeit wehete 5” fo mußte’ dib 
Wirkung des Nordoſtwindes uͤberaus reiſſend ſeyn. 
Das Umkehren konnte da es oberwaͤrts gieng, dem 
anf der Erde beobachtenden "Auge ſehr leicht unibes 
merkbar werden; auch muß ich — Ka ich 
— davon geſehen habe, 2. : 2 
Aber 


— auas 
Aber ein, dieſem aͤhnliches Phaͤnomen kann 
man bei zwei ſich begegnenden Stroͤmen ſehr Berk 
— 
Dieſ⸗ Ertlaͤrung ob ich ſie ‚gleich it mit That; 
ſachen unterftügen kann, fcheinit mir boch fehr pafz 
ſend zu fern. ‚Warum follte auch die Luftein der - 
‚freien; Natur ihre Kraͤfte verlaͤugnen, und nur durch 
chemiſche Prozeffe allein, voſſalerde — 
———— re T 
m — u Fr = 


» 
ei 


— 


gu 15 ex iſt deshalb weit ſchwaͤcher als der kurze und 
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Nagtihtn von einer Art Sänciimage mie - 
Schalen. se 


| ae Kart — —— zu PM 
helm bei Merfeburg, Hat in Nr. 297 des Reichsan⸗ 


Yeigtrs von 1807 die Beſchreibung und Abbildung 


einer von ihm erfundenen Wage geliefert, wo die 
gewoͤhnliche Kramerwage gewiſſermaaßen mit der 
Schnellwage verbunden iſt. Mar hat nämlich bei 


ihr eine Kramerwage mit ungeichen Armen, ober 
- eine Schnellmage mit Scheien. Sie hat im unbes 


laſteteten Zuftande ihr Zapfenlager genau in ber Ver⸗ 
tikallinie ihres Schwerpunfts und es fteht baher der. 
Balken mit. fein.n blößen Schalen und Ketten oder 
Schnüren wagrecht. Der phufifche Hebel, . welchen 
eine folhe Wage vorftellt, nimmt dadurch völlig 
die. Natur eines mathematifchen an; denn meil hier 
der Abftand des Schwerpunftes- vom Rubepunfte 
Null wird, fo wird aud das Glied in der Gleichung 
für den phufifchen Hebel, wo diefer Abftand in’ das 
Gewicht des Hehels multiplicirt ift, ebenfalls Null, 
fällt aus der Gleihung heraus, und läßt die Gleis 


hung für den mathematifchen Hebel zuruͤck. Der 


längere Arm verhält ſich hier zum fürzern wie 10 


ſo 


/ 
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ſo find auch Schalen und Schnüre’ vethaͤltnißmaͤßig 


von. geringerem Gewichte, der kurze Urin aber hat 
ſtatt der Schnüre 4 Ketten. Man muß daher von 
jedem Gewichte,, welches idie Waare sing Gleichge⸗ 
wicht bringt das zehmfache nehmen, um das Gewicht 
der Waare zu erhalten. Hieraus. entftehen mans 
cherlei Vortheile: 1) wird: die Stelle, wo die ganze 


Wage aufgehaͤngt iſt, nicht foibelaftet wie beireiner 


gleiharmigen. 2) Braucht man nicht.fo ſchwere und 
viele Gewichte anzufchaffen, ‚wodurch auch die Frik— 
tion im Zapfenlager vermindert wird, 3) Mai 
kann biefe leichter aufſetzen und abheben. . 4). Es ift 


nicht ſo leicht. möglich, daß die Mage bei großen 


Lajten übetzogen werde, d. i. die Arme koͤnnen ſich 
nicht leicht kruͤmmen. Das Wagegericht iſt uͤbri— 
gens wie bei einer gewoͤhnlichen Wage;: der groͤße⸗ 
ven Genauigkeit‘ wegen, iſt die Schere da. wo die 
Spige der Bunde fpielt; durchbrochen und die Spitze 
dev Zunge.ift niit einem Knoͤpfchen verfehen, welchen 
ein anderes im Scheitel der Schere angebrachtes ent: 


ſpricht, fo daß fich der horizontale Stand fehr fharf 
beobachten läßt. Es laͤßt ſich Über dieſes die Einrich⸗ 


tung dieſer Wage durch eine umgekehrte Anſicht 
auch bei Probierwagen mit Vortheil anwenden. 


Hier legt man naͤmlich die Gewichte in die Schale 


‘des kuͤrzeren Armes und die abzuwiegenden Kleinig: 
keiten in die des Lingeren, jo kann man mit ı Gran 
sine nur rs Gran wiegende Sache ing m. 


> Voigt Mag. VI. B. 5. St. Novbr. 1803. ſe⸗ | 
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ſetzen; mit „5 Gran ‚„I5 Gran abwägen u. ſ. w. 

Die bier abgebildete hat eine Länge. von 44 Zollen, 
und «8 koͤnnen darauf nach der Verfiherung des Er⸗ 
finders, Laften von 2ound mehr Eentnern genau und 
fiher gewogen werden. Die große Schale Kalt 34 
und die feine zo Zoll in$ Gevierte, fo daf zwischen beis 
den Schalen noch ein Raum von 17 Zoll ift. Daß 
eine ſolche Wage, .mwie:überhaupt jede brauchbare, 
von einem Sachkundigen und geſchickten Kuͤnſtler 
verfertigt werden müffe, iſt für ſich klar. Der Ers 
finder erbietet fich, ; dergleichen von jeder Größe, fe 
wie Überhaupt andere phyſiſch-mathematiſche Im: 
firumente, Gewicht > und Ellenmaaße zu liefern, 
wenn’ man fih an ihn wendet. In Leutmanns 
Tract. de bilancibus Xafel ı. finder man zwar 
auch fhon eine ungleiharmige Wage. mit‘ einer Art 
von Schalen zum budroftatifchen Gebraucht vorge: 
ftelit, dem Hrn. von Schönberg bleibt aber doch 
das Berdienft noch mancher ——— — 
— — 
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Bi * Bölftändigern ı — dee er” 

tur des Heidelbeerſtrauchs, Vaccinium 

„; Myrülius Linn)” von Karl Slevogt. 
Pr Eppentarge des ae Forftreviers, 
im. Bambergifchen Forſtamte Steinwieſen, gegen 
die Baireuthiſche und Saalfeldiſche Graͤnze bin, hat 
ber Heidelbeerſtrauch, der hier in großer Menge 
wächft v: ganz ſeine gewoͤhnliche Natur veraͤndert und 
en Woigtö Mag. VI. B.6. t. Dechr. 1803. Dh ſich 
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fich in Seen Zol 
im Durchmeſſer ſtarkes Geſtraͤuch umgeſtaltet, ob 
er gleich hier nur in einem rothen eiſenſchuͤſſigen, mit 
etwas Sand vermengten Letten, von der aͤrmlich⸗ 


ſten Beſchaffenheit/ waͤchſt. 


Die groͤßte Hoͤhe dieſes Strauchs, die feither 
bemerkt worden, iſt die won. Burgsdorf in feinem 
Forſthandbuch Ir Th. Zte Aufl. S. 278, angegebene 
wo es heißt: „Auf den hoͤchſten rauheſten Gebirgen 
J wird er am aniehulichften u bis — had. 


Uebrigens hat diefer, am Eppenberge ganz auf 
geartete Strauch; ſelbſt zur Ausartung des Bodens 
. beigetragen ; dieſer ift vbllig ausgemergelt, fo daf 
Fr dem darauf feehenden Holze die noͤthige Nahrung 
zu einem guten Wachsthume verfagt und fich in ſei⸗ 
nem gang verbloͤßten und derengerten Zuſtande zeigt, 
wo fein Holzpflaͤnzchen gedeihen kann. ‚Der Heideh 

beerſtrauch ift demnach hier ganz andersr Natur, ald 
| Ko v. Bur;sdorf a. a. D. in folgender Stelle von 
ihm angiebts dieſer kleine Erdſtrauch waͤchſt im 
Schatten hoher Bäume häufig; verſchwindet aber, 
ſobald st blöß geſtellet wird, dagegen kann er, wie 
ih aus Erfahrung weiß, das Abſchneiden nicht vers 
trtagen und; verſchwindet von ber Fläche, ſobald «6 


einigemal wiederholt worden ift, ganz, zumal wenn 


dies in det Somniermonaten geſchiehet, indem fein 





— 1* 
N Snenut tu der Bias aberleſerr 
wird; 
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&eitene Erfejeinunge nan Weldbanmen, beob 
achtet und mitgetheilt von Ebendemſelben. 


mit Abdiidungen auf Taf. xii. dis. ru, h. * 


m: Daß Bäume von — Gattung, de⸗ 
sen Stämme mit einander in Beruͤhrung kommen 

unde fich, durch wiederholtes Reiben, gegenſeitig ſo 
beſchaͤdigen, daß die Borke abgetrieben wird, zuſam⸗ 

men: wachſen und oft ganz zu Einem Körper ſich 

vereinigen, ift eine fo.oft vorfommende. Erſcheinung 

daß fie keinem Naturforfcher entgangen ſeyn wird, 

der die Operationen der großen Werkmeiſterin 

wicht bloß aus Büchern kennen gelernt hat In 

der. zweiten Langenau Leithen des Bambergifchen 

‚Sorftreviers Steinwiefe, 4 Stunden oberhalb Kro 
aach, iſt aber auch eine einklaͤftrige Weißtanne mit 

einer halbklaͤftrigen Maſtbuche, in einer Laͤnge von 

acht Fußen voͤllig zuſammengewachſen, die ich mir 

gelegentlich zut anatomiſchen Unterſuchung auser⸗ 

- habe,.. und: deren Reſultate ich dann dem 

| en 2 na⸗ 
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naturfotſchenden Vubiitum⸗ witzuthäiten Pe 


* 


ſaͤumen werde. 


Auch am fogenannten Hopfenbrunnengraben 
auf dem Bambergiſchen Buger Forſtreviere, im 
Forſtamte Lichtenfels, und zwar an der Graͤnze 


gegen das Lichtenfelſer Forſtrevier hin, ſtehet eine 


Maft: oder Rothbuche, Fagus Sylvatica, Linn, 
die, vermuthlich in frühefter | Sugend, eine neben 
ihr ftehende Weiftanne, nahe über der Erde, umſchlun⸗ 
gen hat, und mit derielben ; bis zu einer Länge von 

vierzehn Fußen über Der Erdfläche, fo innig ver 
wechfen:ift,; Daß man zunächft über; ben: beiderfeitigen 
Wurzelkeſſeln/ nur einen Stock bemerkt: Dieſe 
beiden zuſammen gewachfenen Staͤmme, —* viel⸗ 
mehr dieſer Zwillingsſtamm iſt am untern.Ender6 


Zoll im Durchmeſſar ſtark. Imeiner Entfernung won 


14 Fuß, über den Wurzelbetten - find beide‘ Staͤm⸗ 
me; aus ihrer Vereinigung: wieder herausgetreten, 
haben ſich, durch den gegenfeitigen: Drud ihret vers 


ſtaͤrkten Aefte, von einander entfeenttund! ſind zu 
einer gleichen Höhe von 50 Fuß, aber in ſehr vers 
ſchiedener Stärke ‚haufgewachfens'benn an dem Orte 


ihrer Trennung ift die Weißtanne 9. Zoll, die Bude 


aber 6 Zoll im Durchmeſſer ſtark. Auch dieſe, eben 


nicht haͤufig vorrommende, Erſcheinung in: der Na: 
tur wird, mit Ruͤckſicht auf das gegenſeitige Verhal⸗ 


ten. der: — ie Wurzeln gegen 


ein⸗ 


A 


- 


* 


einander, in der Zukuͤnft meiner forafättigften Uns 
terſuchung nicht entzehen, um entſchiedene Gewiß⸗ 


heit uͤber die Beſchaffenheit der beiderſeitigen Holz⸗ 
jaͤhrringe, die zunaͤchſt mit einander verwachſen und. 
die Gelegenheitsurſache der en — 
—— au erlangen; 3 N 


Am fogenannten ——— des Glauße⸗ 
nauet Forſtrediers, im Lichtenfelſer Forſtamte, hat 
eine Rothtanne oder Fichte, in ihrer noch zarten 


Jugend, eine ganz nahe ſtehende Weißtanne einmal 


umſchlungen und iſt gang vom Stocke aus mit der: 
felben-fo verwachfen, daß beide bis: zu einer Höhe 
von 15 Fuß nur Ein Ganzes bilden. In der fo 
eben bemerkten: Entfernung ‘von der, Erbe trennen. 
fich beide Stämmie wieder von einander und jind fo 
‘in ber Scheidung von einander, die Weißtanne bis 
zu einer Höhe von 64 Fuß ;' die Sichte aber nur 
bis zu einer ‘von 42 fortgewachſen. Auch in der 
Stärke find beide Stämme ſehr von einander. vers 


ſchieden, denn während der letztere kaum 4 Edf- 


trig im Umfange iſt, ift der erſtere gut einfläftrig. 
Bet‘ dereinftiger Faͤllung dieſes Zwillingsbaumes 


wird ſich ergeben, ob die Fichte betraͤchtlich jünger 


at? woran ich jeboch zu zweifeln die gegruͤndetſten 
Urſachen zu haben: glaube; ober‘ ob ſich andre Ver⸗ 
anlaſſungen zu ihrem ſonſt fo ungewoͤhnlichen Zu⸗ 
ruͤckbleiben im: Wuchſe deroffenbaren? und ob nicht 
‘ ee | \ zus 
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zugleich die Phyſiologie der Gewaͤchſe dabei eine 
oder die andere Bereicherung erhalten kann ? Webrir 
gens bringt dieſer Zwillingsbaum. eine fehe bizarıe 
Miihung ins Naturgemälde diejes Terrains, indem 
ber Beobachter zweierlei Saamenzapfen, aufrecht⸗ 
ſtehende und haͤngende, dem erſten Anblicke na 
auf Einem Baume bemerkt. 


Noch duͤrften, — zur Srrtdeung des 
Steigens und Falens der Baumſaͤfte, als zu einer 
evidenten Idee von dem Gange der Matur in der 
Buderertung dee jährlichen Holzauflagen bei unferen 
Baungewähfen, oder von dem Mechanismus, we 
duch fie die- verſchiedenen Modifikationen dee Mas 
serie bewirket, folgende drei Naturerfheinungen 
einen . wnbnerutenden — een: 


er Im fogenannten Krutumen Reheleinsfchlag 


auf dem Richtenfelfer Forſtreviere, ſtehen zwei Weiß⸗ 


tannen in einer Entfernung von 64 Fuß (T. XH. 


‚Big. 1) aus einander, deren jede an Stammende 763: 


im Umfange hat, und die folglich gteih ftarkifind. 
Die eine ift vom Stode aus gerade in bie Höhe 
gefpindelt, während die andere im der Jugend, 
duch irgend einen Zufall, fo an: jene angelegt 
° worden iſt, daf fie, im einer Höhe von 10 Fuß 
über der Erdjlähe, mit derfeiben hat verwachſen 


müffen, und: — von da an mit ihr in Einen 


Stamm 


deſte Merkmal mehr von zwei verwachſenen Staͤm⸗ 
mien ſich entdecken laͤßt; nur. von dem Vereini— 


gungspunft an bis zu der bemerkten Höhe find 
rechts und links die zwei Hohlkehlen oder Aushoͤ⸗ 


‚dungen noch bemerkbar, die allemal entfichen muͤſ⸗ 


Gramm weeförpert;;dat, am welchem in einer Höhe, 
von 20 Fuß uͤher der Erde auch micht dag mine | 


ſen, wenn zwei Zilinder oder auch. zwei kegelfoͤr⸗ | 


mige Körper,. ber. Ränge nah, mit einander im 


Berührung kommen. In einer Höhe von 20 2 


Fuß über der Erde verlieren fich aber diefe Vers 
tiefungen ganz und ber Stamm fleigt von da an 
in. einer regelmäßigen Kegelgeſtalt als ein poͤlliges 
Individuum bis zu einer Höhe von Bo Fuß 
aufs: fo baß dieſer fchöne, ſtarke Stamm, im 


⸗ 


Ganzen, die betsänheliche Höhe von 100 Fuß 


— hat. 


# 


— 2) Am RR —— deſſelben Forſt, - 


eeviers findet man zwei Weißtannen,. (Fig. 2.) die 6 
Fuß von einander entfernt find und an den 
Stammenden völlig gleihe Stärke, und zwar 18 
Bol im Umfange haben. Dreizehn Fuß aber der 


Erde hat ſich die eine fo am bie andre angelehnt, Daß 


fie. mit derſelben dergeftalt verwachſen iſt, baß von 
erſterer, Über. den Vereinigungspunkten, noch ber 
15 300 lange und £ ſtarke Stumpf des abge 

fprengten Gipfels, ſtehen geblieben iſt. 
Ob 


⸗ 


+ 
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Odb ich gleich in dieſen Faͤllen bloh den’ Re⸗ 


| ferenten der Natur zu machen Mir. vorgenommen 


habe, fo kann ich doc nicht unbemerkt Laffen: 
da; mir aus der völlig. gleichen "Stärke der. beider: 
feitigen Stämme, in’ Beiden angeführten Faͤllen 
zu erhellen ſcheinet, daB bie’ Wurzeln an’ dem- Er: 
nährungsprogeß, " ‘in. fo fern er die Zuleltung det- 
Nahtungeſtoffe betrifft, doch den ſtaͤrkſten Antheil 
haben und daß jedem Wurzel yſteme die Kraft 
nicht abzufprechen fey, "den in ben jüngeren Hol: 
lagen aufgeftiegenen Saft, durch die Nindenorgas 
nifatiori wieder zuruͤckzuziehen und fo an den, zut 
neueften Holzauflage “in den Kronen= und Rinden: 
organismus zubereiteten, ‚Säften alle Theile des 
Stammes bie "wieder zum aͤußerſten .... 
Theil ——— —* — DR. Pe ĩ 5, 

3) In — — einem Bezirke des 
Glaußenauer Forſtreviers kommen zwei‘ Weißtan⸗ 
nen vor, die 21 Zoll von. einander abſtehen d beide 
‘am Stammende gleich ſtark, und namentlich 54 
— im Umfreife, und 33Fuß über der’ Erde durch 
"einen 6 :Bolf: im Durchmeſſer ſtarken Aft mit 
einander verbunden find. Da two” der! At’ mit 
dem nachbarlichen Stamme verwachſen iſt, bemerkt 
man einen. Knoten, der um} größer als ber ur⸗ 
ſptungliche —r am nn. iſt. — 


m 
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wäre es nicht ſchon durch die Erfahrung 
erprobt, daß Pfropfen und Ropuliten auch bei 


Nadelhoͤlzern moͤglich ſey, fo wuͤrden diefe That: 
fachen der Natur darauf leiten; zu wichtigeren Ne 
fultaten daraus Fonnen wir uns aber bieleicht 


Hoffnung’ maden, und hierauf: war meine Haupt: 


“ abficht gerichtet, als ich mir vornahm, diefe Ereig: 


niffe in die Jahrbücher "der Naturkunde einzu: 


I) 
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Die Verwachſungen zweier Stimme in ein⸗ 
ander, nehmen oft einen fonderbaren ‚Bang. auf - 
dem Brande, Lichtenfelſer Forſtamts find zwei 
Weißtannenſtangen, die ganz nahe an einander 
ſtanden, vom unterſten Stotke an, 8 Fuß hoch, 
fo. mit einander verwachſen, daß ſie auf dieſe 
Strecke nur Einen gemeinichaftlichen. Stamm zu 
bilden. ſcheinen der 7 Zoll im Durchmeſſer ſtark iſt. 
Dann haben fie ſich wieder in einer Laͤnge von 2 
Fuß, 14 Zoll weit. von einander entfernt, find 


aber dann“ wieder zufanimen geftoßen und 5 Fuß 


(ang mit einander verwachfen, worauf jie fich aber 
"wieder von einander abgeneigt haben, ‚und dann 
jede für fi) befonders bie zu einer Höhe von uns 
gefähr 50 Fuß fortgewachſen iſt, ſo daß ſich dieſer 
Gabelſtamm, in der weiteſten Entfernung, kaum 

3 Fuß weit getheilt bat. ; Die bemerkte 2 Fuß 
— und J Zoll weite Kluft ‚wilgen dieſen 
un Pr BY 


— 
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Rwillingsſtaͤmmen wird aber micht mehr Tange zu 
bemerken fen, indem fie allmählich verwachſen 
muß, fo wie- die beiden Tem. ‚an Stärke dur 
u ER: 


“ 


mu 
' Bearige zu den verſchiedenen Wachsthumspe⸗ 
rioden der Nadelholzftämme i in. Femmelwaͤl⸗ 
bern, welche, nebſt nerfchiedenen phyfiolo- 
giihen Röfultaten, zugleich das unwirth⸗ 
fchaftliche der Plänter-Behandlung vor Aus 

gen ſtellen. Von N 


ae Be I. 
Am Knoͤcklein im Effelter Forſtreviere, im 
Bambergiſchen Forſtamte Steinwieſen, giebt eine 
im Durchmeſſer 25 Zoll ſtarke Weißtanne, bei 


einem 155 jaͤhrigen Alter, folgende —— 
——— au EM: 


\ | a, in den 
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in ben erften 72 Jahren ie ſie 14 Zoll im Durchmeſſer ſtark 
geworden; 
in d. folgd. 159. hat ſie nur 1 Zoll im Durchmeſſer auf⸗ 
gelegt, ſo wie ſie 


du d. naͤchſt. 31 Jahren 3 Zoll im Durchſchnitt zu⸗ 


— 


genommen hat, 
ind, folgd. 17 Jahren aber 2 °3oll und 
in db, legten 20 Jahren . 5 3oll im Diafneter ftärler 

geworden ift, 


— — — — —  — en 
Summa 155 Jahr 25 3oll, 


 Bom 72ften bis zum 135ſten Jahre iſt das 
Wachsthum diefe Tanne fehr ſchlecht von flattem. 
gegangen, es beträgt in einem Zeittaume von 63 
Jahren nur 6 Zoll; dagegen hat es in dem’ lezten 


zwanzig Jahren ſich am ſtaͤrkſten gezeigt und zwar 


in einem Alter des Stammes, in welchem man 
forftwirchfchaftlich insgemein annimmt, daß im . 
forhen örtlichen Verhaͤltniſſen, als hier vorhanden 
find, der jährliche. Zumahs der Tannen den Bos 
denzind nicht mehr verguͤte. Da ich nur ben ab» 
gefägten Wurzelſtock diefes vom Windfturme um— 
gebrochenen und kuͤrzlich abgefahrenen Stammes 


unterfuchen Eonnte, fo war ich nicht im Stande 


zu unterfuhen, auf welche Art. diefer Stamm, 
bei dem Auspläntern feinee nähften Nachbarn, 
vielleicht empfindlich befchädiget und auf lange Zeit 
zu einer aͤrmlichen Vegetation disponiret worden 


* 


7 
In der Nähe der fogenannten Kloſen Looß, 
auf dem Tſchirner Forſtteviere, des ſchon bemerk— 
ten Forſtamts Steinwiefen, zeigte eine 151 Jahre 
alte Tanne folgenden Wachsthums Prozeß: 


‘in ben erften 40 3: war ſie 4 308 im Durchmeffer . 
5 ” ſtark geworden, 
in den folgenden 328. hatte fie 2 30H im ne 


in den nähften . 183. 4 30U - m 
in d. barauf folge: 333. : 3A — — 
ind, Hovtfegungvon 229... Bol — — 
in d. letzten 63:, ,. Idol aufgelegt. 


im Ganzen in 151 Jahren 40 Joll. 


Bei dieſem Baume gehet alſo das aſche· 
Wachsthum bis gegeh das La2ofte Jahr, in ‚welcher 
Zeit er big zu go Zoll Diameterſtaͤrke erwachſen 
iſt, ob er gleich im Laufe der erſten 72 Jahre, 
unterm Drucke der Plaͤnterwirthſchaft, nur ſehr 
langſam gegangen war. Auch ſiehet man hieraus, 
daß die Natur nur nad) und nad) zum rafchen 
Wachsthume vorſchreiten und weite Saftzaͤnge 
bilden kann, wenn ſie in der ſtaͤrkern Wachsthums⸗ 
periode auf irgend eine Art daran gehindert wor: 
den ift.. Bis ins, 72jte Jahr hatte diefe Tanne 
wahrſcheinlich unterm Drucke aͤlterer Staͤmme ge 
ſtanden, die dann ausgeplaͤntert worden waren, 
. ohne fie zu beſchaͤdigen; nad erhaltener Lichtung. 
Ä nr war 
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war die Natur in die Umftände verfest wotden, zu 
einem raſchen Wakhöthume, die nöthigen Voranſtal⸗ 
ten zu-treffen,, die im Laufe der naͤchſten 18 Jahre 

bewirkt wurden/ worauf in den folgenden 33 Jah 
gen das kraftvolle Wachſthum eintrat; in weichen. 
dieſe Tanne ihr sr — er⸗ 
roichte. u ' | 
* — 
BR dem eichtenfetfer. ran 5 in 

einem. MWaldrange, zwiſchen dem - Linken: Ufer des 

Rain; ‚und, der Chauffee, eine unterſuchte 139: 
Jahre alte, Weißtanne folgenden. Voperationsgangs. ') 
in Ian 74 — wat fie; :4 ae im Durchmeſſer 
rt si. kart. geworden: y 
in den folgend; 25 J betr, ip Zum. 5 Boilin ber Diametera 
Stärke ‚und 43* 


— 4 
ih 1 den lebten 0 Sabre hätte fie‘ 11 30 au jeteg; war 


ae zen: 
z — — — URL. a rei Peer 
er "139 Jahren zur 20 Seit sähe | 
ib 2: 5 u fihtke: aufgewath⸗ 
T N 3 E 4 * ſen. 4 u. “ 


BEER weit davon fand « ein abgeholzter Stoe 
J 271301 im: Durchweſſer ſtark war und nur a 
Jahrringe enthielt. Hieraus iſt offenbar, wie ſchlecht 
ein Forſt durch Plaͤnterwirthſchaft benutzt wid, und 
wie ſehr viel bei der Vegetation aufidie Einwirkung 
der freien Luft und der wohlthaͤtigen Sonnenſtralen 
* ——— V — — * un sa m | 
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Duͤnne Scheiben von allen dieſen und mehreren 
auffallenden Arten von Holzwuchs, habe ich meines 
Beinen Natyralienfammlung -einverleibt, um fie 
theild beim Unterrichte zu: gebrauchen, theils. ale _ 
Naturbotumente aufzubewahren. Uebrigens werde 
ich es mir angelegen feyn taffen ‚- erweiterte Kennt⸗ 
niſſe in der Naturkunde, foviel nad) dem mir anders 
frauten Pfunde moͤglich iſt, befirtern zu helfen, 
und werde vielleicht um fo viel mehr im Stände ſeyn, 
aus den entlegenſten Mink.In der Wälder, in meh⸗ 
deren teutichen Provinzen, ſo we aus der S hmweig 
und ſelbſt aus Rußland, Beiträge von Neuigkeiten zu 
liefern, ‘die einer Aufbewahrung nicht unwerth fer 
dürften, da jährlich mehrere ‚unge Männer aus unfes 
ser Forſtlehranſtalt heraus »,.und in die Gejchäfte tre= 
fen, mit unter auch zupor noch auf Forſtreiſen die 
Natur in den mannichfaltigſten Situationen kennen 
zu lernen ‚Gelegenheit haben, die ich im ſcharfen 
und moͤglichſt genauen Beobachten, ſo wie in einem 
lichtvollen, deutlichen Vortrage alles Beobachteten 
vorzuͤglich zu befeſtigen mir angelegen feyn Lich, 
Seither ‚blieb freilich: viel in den finftern Didigten 
der Waͤlder, ſo wie felbit auf ihren Lichtungen uns 
bemerkt, weil der große Haufe der Korfimänner; 
der die mehreften Gelegenheiten hat, bie Natur taͤg⸗ 
lich zu beobachten, weder die nötbigen Grundkennt⸗ 
niſſe in ber. Naturkunde, ned Gefühl, dafür hätte; 
nie im Walde ‚war um iu beobachten, ‘oder. aus | 
# wie 
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wie eben ſo oft der Fall war, die ſelbſt ihm auffal⸗ 
lenden neuen oder doch wenigſtens ungewoͤhnlichen 
Erſcheinungen in der Natur mitzutheilen nicht ver⸗ 
ſtand, weil Uebungen im Stil ſo wenig im Unter⸗ 
richte der jungen Forſtmaͤnner lagen, als Anleitung 
zum guten und richtigen Beobachten unter bie Ta⸗ 
kente der BEN engen werden konnte. 
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Betadtungen über das Naturell der Wald⸗ 
ſchnecke, (Helix — Min) Von 


© SEDenDERSIEIDER. NN — Bar 


— Woldſchnecke —— wie mehrere an: 
— Thonhaltige Erdarten, auch Mergelerde lich 
weiß aber moch nicht, ob zugleich ale Nahrung oder 
allein zu einem andern Behufe, wie z. B. als bloßes 
Baumaterial, zu ihrem Gehaͤuſe x.) zu ſich, ſon⸗ 
dert die Kalktheilchen daraus ab und bringt fi e mit 


dem zaͤhen bintenden Schleime in Wermifchung, 


woraus fie Anfangs das erfie Häutchen zur Grund⸗ 
lage ihres Hauſes siehet, und modurch fie daffelbe in 
der Folge, nach den Geſetzen ihres fortſchreitenden 


Wachsthums, vergroͤßert; indem fie rings um den 


Außerjten Saum der Mündung immer mehr anträgt 
und ihr Gebäude ſowodbl verlängert als ermeitert, 
wie e8 die allmähliche Ausdehnung ihres Körpers bis 
zu dem ihm beffimmten — ſeiner Groͤße ver⸗ 
langt. 


Zur Annahme dieſer Baumethode ſcheint mich 


die Beobachtung zu berechtigen, aus. welcher ich 
weiß, daß die. Schnede ihr Gehäufe, wenn man an 


deffen Deffnung mehr oder weniger große Stuͤcken 


herausbricht, nad) und nad) wieder ausgleidyt und 
.r” . - ef: 
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ergänzt, indem fie täglich etwas Kalkerbe in den ' 
Schalenluͤcken anfest, um fie allmählig wieder aus— 
zufüllen, und daß die, durch den gewöhnlichen Erz 
Erementengang , bei diefer Kiaffe von Thieren, abges 
fonderte Thonerde, nicht die mindefte Spur von 
einigen“ beigemifchten ‘Kalktheilhen, unter irgend. 
einer Behandlung, erkennen läßt, auch dann nicht, 
wenn man dieſe Thierchen über Mergelerde gefangen 
hielt. Pan. | 

Die nach der Abfondberung der Kalktheilchen 
zuruͤckbleibende Thonerde wird durd eine, einer 
Linie weite Deffnung, an der Seite des vordern 
Theils des Körpers ausgeftoßen, ſo daß man die Lo— 


ſung aoft in Zoll langen und längern, walzenförmt: 


gen, in Bogen gefrimmten Ausmwürfen noh am 
Schnedenkörper Elebend findet, davon eine gemiffe. 
Menge zu fammeln, ich mir angelegen feyn laſſen 
werde, um auf diefem Wege wenigftens zu einer 
einen Quantität reiner _Zhonerde zu gelangen, 
wie ſie die Natur liefert. 
Auch die rauhe Kalkſcheibe, womit die Schnedke, 
im Herbſte, die Oeffnung ihres Hauſes verſchließt, 
entſteht auf die bemerkte Art; nur mit dem Unter— 
ſchiede, daß hier ins Grobe gearbeitet wird, und 
vielleicht, bei der veraͤnderten Atmoſphaͤre, nur 
rauh weg gearbeitet werden kann, wie ſowohl die 
Boigts Mag. VI. B.6. St. Decbr. 1803. Si Art 
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Art des Baues, in Rüdfiht auf das Innere, und 
die Zübereitumg des Mörtels, als das Aeußere deſſel⸗ 
ben, Elar vor Augen jiellt, Ob aber diefe Schnef: 
ken nicht eher kalkhaltige Theile zu ſich nimmt, bis 
fie an ihrem Haufe etwas auszubefleun, oder fo fange 
fie daran auszubauen hat, um ſich darin, bei zus 
nehmendem Wahsthume gehörigen Raum zu vers 


ſchaffen, und dann den Genuß der Erdart verihmäs 


bet, jo wie die Entfcheidung der Frage: ob diefe 
Schnecke nicht auch / das Vermögen habe, aus den 
Grundlagen bes Kalkes felbft, ſich die zu ihrem 
Haufe nöthigen Materien zufammen zu fesen und 
"dadurch die kalkichte Maſſe deffelben erft ſelbſt hervor: 
zubringen, jind Gegenftände, deren fleißigfte Beob⸗ 
achtung ich meiner fernern Aufmerkſamkeit in dies 
fem Winkel der Naturökonomie vorbehalten habe, 


Meine vielfältigen Beobachtungen diefer Schnede 
deftatten mir aber nicht, den zwei längern Fühlfäs 
ben (tentacula), an der Spige, fo wenig ‚als den 
tiefer unten fiehenden, weit Fürzeren Tangenten, Aus 
gen zuzugeftehen, wie viele Naturforfcher zu thun 
nicht abgeneigt geweſen find; denn fie merket nicht 
eher daß ihr irgend ein Paß abyefchnitten ift, oder 
ihrem geraden Gange fonft ein Hinderniß im Wege 
fteht, als bis fie mit Diefen ihren Sondirwerkzeugen 
wider daſſelbe ftößt, oder dadurch einen "Abgrund 
entbedt und darin, nad der Kegel derfelben ihren 

Gang 
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Gang abzuändern fucht; nie aber auf eine foldhe Art 
ihren Weg waͤhlet oder fonft ihren Gang regulirt, 
daß man fich für berechtigt halten koͤnnte, ihr nur 
mit einigem Grade von Wahrfcheinlichkeit, den Sinn 
des — suzugefichen, F 


Die groͤßeren Fuͤhlfaͤden vertreten bei dieſen 
Schnecken freilich die Stelle der, anderen Thieren 
zugetheilten, Augen, indem fie ihnen veroffenbaren, 
wo ihrer Bahn ſich Hinderniffe entgegenftellen; aber 
keineswegs ducch Erkennung der, Gegenftände ſchon 
in einiger Entfernung, fondern nicht eher, als bis fie 
‚unmittelbar damit in Berährung_ kommen: alfo 
durchs Gefühl. Wiederholte Erfahrungen, die ich 
beim Studium der Defonomie dieſes Thierchens zu 
machen Gelegenheit hatte, noͤthigen mich, die hier 
in Betrachtung gezogenen Gliedmaſen deſſelben fuͤr 
bloße Sondirwerkzeuge oder Tangenten zu halten, 
um damit die Bahn zu ſondiren, auf welcher ſie 
fortſchluͤpfen können, und die Weite ihrer engen 
Paͤſſe abzumeffen, Bekanntlich fireden die Schnee . 
fen diefe Fühlfpigen bei ihren Wanderungen, nah 
vorne divergirend, fo weit aus, als es ihnen mög- 
Lich ift, und bewegen ſich fo lange vorwärts fort, 
als fie mit beiden divergirenden Paflagemeffern nicht 
EL, lenten aber feitwärts ab, fobald fie zu 
‚beiden Seiten Hinderniſſe bemerken, an welchen ihre 
Ji2— Weg 
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Wegweiſer anftopen, und ihnen hegreiflich mächen, 
daß fie mit ihrem Gehäufe hängen bleiben würden. 


Setzt man einer fortfrieckenden Schnede eine 
Verzäunung entgegen, deren einzelne Poͤckchen ſo 


weit auseinander ſtehen, daß fie mit beiden, nad 


7 


-vorn bdivergirenden Sondirglietmafen, ohne Ans 


fioß, durchfommen’fann, fo fest fie ihren Wie; zwi: 
fhen durch, ohne Bedenken fort, und arbeitet 
dann, wenn fie mit dem auf dem Rüden nachfol—⸗ 
genden Gehäufe hängen bleibt, mit vieler Anftrens 


‚gung vorwärts, um ihr Gehäufe mit Gewalt nad) 


fi zu ziehen. Merkt fie aber daß der Widerſtand 
der Hinderniffe ihre Kräfte überfieigt, fo ziehe fie 
ſich in ihr Gehaͤus zum Theil zuruͤck, ſtuͤtzt ſich auf 
ihren vordern Körper und heöt mit ihrem bintern 
Theile das Gehaͤus zwifchen der Vergatterung in die 
Höhe und wiederholt diefe Operation fo lange als es 
ihr möglich iſt, um ihr hinter dem engen Waffe be: 
findliches Gebäufe durch allmähliches Erheben in 
einen weitern Raum zu bringen. Iſt die Vergatte— 
zung Mur etwa zwei Zoll hoch, oder nicht viel höher, 
fo gelingt es ihr auch, bei wiederholter Anftrengung, 
ihr-Gehäufe dariiber zu erheben und jo durchzuſchluͤ— 
pfen, iſt aber die Verzaͤunung 3.304 hoch oder 
höher; fo ift es der Echnede, bei allem ihrem Be⸗ 


ſtreben unmöglih, ihr, gegen die bemerften Deff—⸗ 


nungen‘, zu großes Gehaͤuſe uber die Wergatterung 
4m 
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zu erheben, und fie muß fich endlich. ganz in baffelbe 
zurüdziehen; denn auf der angetretenen Bahn ſich 
zuruͤckzuziehen, fcheint nicht in den Kräften einer 
Schnecke zu liegen; wenigſtens fah ich. nie eine die 
geringfte Vorkehrung dazu treffen, und eben fo wenig 
ſah ich eine, in den bemerften Faͤllen, ſeitwaͤrts aus⸗ 
brechen und. fi längs der entyegengefesten Verzaͤu— 
nung fort bewegen, fondern fobald ſie mit dem 
einen ihrer Sondirinffrumente eines der im Wege 

ftehenden Pfaͤlchen bemerkt hat, fleige fie an deinfels 
ben in die Höhe, indem fie daffelbe mit ihrem lap⸗ 
pigen Untertheile des Körpers unfchlingt und fich fo 
daran hinauf hilft. Sobald fie mit ihrem vordern 
Körper das oberfte Ende des Pfälhens erreicht hat, 


b ‚und mit demfelben darüber wiggeftiegen iſt, ſondi— 


ret fie mit ihren Sühlftangen allentyalben, und ends - 
lich mit fichtbarer Aengftlichkeit, ſowohl nach vorne 
als unterwärts herum, um einen Gegenjtand aufs 
zufinden, an welchem fie fi anflammern, . oder 


worauf fie feften Grund finden. könne, im melden 


letztern Ruͤckſicht dieſe Merkzeuge eigentlih Sone 
dirfaͤden genannt werden können. Hat fie nun 
‚endlich einen ausgefundfchaftet, fo umſchlingt fie 
ihn, und wenn es auch nur ein Grashalm wäre, 
mit dem vordern Theile ihres Körpers, der Quere 
nach, indem jede Runzel deffelben das Vermögen 
hät, ſich auszudehnen und zufammen zu ziehen, . 

während daß fie mit dem hintern Theile des Körpers 
| Ä das 
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das Pfaͤlchen umſchlungen haͤlt, an welchen fie auf⸗ 
ſtieg, bis endlich ihr aͤußerſtes Ende nur noch damit 
‚in Beruͤhrung iſt, womit fie es umſchlungen hält, 

endlich aber fahren laͤßt und nun wieder freien Gang 
gewonnen hat. 


Nie fieht man eine dieſer Schnecken nur die 
geringfte Miene machen, ihren geraden Gang zu 
ändern, um Gegenftinven, die denfelben verfpers 
ven, eher auszumeichen, als Bis fie damit in Be: 
ruͤhrung koͤmmt. Dies berechtigt vollfommen zu 
dem Schluffe, daß fie ihn nıcht eher bemerken fön: 
nen, als bis er fich ihnen durchs Gefühl veroffenba⸗ 
vet; auch dann, wenn fie'mit ihren Tangenten ans 
fioßen, machen fie nicht die geringfte Anftalt das 
. Hinderniß zu umgehen, und wenn es auch nur ein 
Fauſt großer Stein wäre; überftiegen muß es wer⸗ 
den, zum offenbarften Beweis, daß von ihnen fein 
offener Raum um den Stein herum bemerkt werben 
kann; meil fonft nicht abzufehen wäre, ‚warum die 
wandernde Schnede den bequemen Gang und Euren 
Weg um denfelben herum, dem mühfamen Klettern 
und ungleich längeren Weg über denſelben, nichtvor 
giehen follte. Selbft das Anftoßen mit den aͤußerſt 
empfindlichen Tangenten würde fie vermeiden, wenn 
ihr. die Natur das Geſicht nicht verfagt hätte, da fie 
durch das fchnelle Zuruͤckziehen derjelben, bei jeber 
Berührung deutlich zu erkennen giebt, wie aͤußerſt 
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empfindlich ihr. jeder Anftoß fey. Auch die ihr ges 
faͤhrlichſten Pläge: Waſſerloͤcher, Pfuͤtzen, oder 
groͤßere Waſſerbehaͤlter, kann ſie nicht eher zu ver⸗ 
meiden ſuchen, als bis ihr ihre Sondirfaͤden bemerklich 
gemacht haben, daß fein feſter Grund da ſey. Ge⸗ 
wiß, waͤren diefe der. Sig der Sehorgane, fo wäre 
niht abzufehen, wie die Schnecke damit immer zus 
erſt anftoßen könnte, fo oft in ihrer Bahn ein Hin: 
derniß vorfommt; denn mit offenen Augen rennt 
doch zuverläffig Kein animatifches. Gefchöpf in der. 


weiten Natur an, zumal wenn es nicht gejagt wird, 


und noch obendrein mit dem ſcheinbarlichſt empfinde 
Lichften Theil feines Körpers, mie offenbar bei den 
. Schneden bie Zangenten find, 


Karl Sievogt. 
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Beobachtungen uͤber den Gang der Natur bei 
Bekleidung nackter Felſen mit vegetabili— 
ſchem Gruͤn; fo wie über die dabei ſich zei— 
gende Stufenfolge im böhmifchen Gebirge; 
nebſt einigen andern naturbiftorifchen Be 
merkungen, von Ebendemfeiben. 


(Mit, Abbildungen auf Taf. XI. Fig. 39 


Im ehemaligen Fuͤrſtl. Paſſauiſchen Sfenge: 
ter Forſtreviere, gegen die Graͤnze des Salnauer 
Forftreviers, ſtoͤßt man auf einen abgefprengten, 


„etwa. 12 Buß hohen und Io Fuß breiten Granit» 


block, deſſen Waͤnde mit dichtem Mooſe bewachſen 
ſind, aus deſſen verfaulten Truͤmmern ſich einige 
Dammerde gebildet und- zwiſchen dem Felſen und 
feiner Moosdecke gefammelt hat,_ die durch Aufs 
nahme der, bei heftigen Winden, in ber Luft um⸗ 
herfliegenden, feinen Stauberde, welche die Mooſe 
aufzufangen und feſtzuhalten eben ſo geſchickt ſind, 
als ſie von der Natur darauf angewieſen zu ſeyn 


ſcheinen, dann von Beit zu Zeit noch rn wor⸗ 


den iſt. 


Nahe am Fuße dieſes Felſenblockes ſteht eine 


| alte Fichte, von deren Thauwutzeln eine, die zu 


oberſt 
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oberſt an der Erdflaͤche hinftrich, “endlich mit dem 
durch feine Laſt, ſich ziemlich tief im Boden verſenk⸗ 
ten Felſenbloke in Berührung kam und, da fie 
nicht weiter austanfen konnte, ſich zuerſt, mit ihrer 
äußerften Spibe, unter das, jenes Felfenitii be 
kleidende Moos zu vecbergen ſuchte; bei den jährli= 
hen Berlingerungen aber fodann an der Wand 
deſſelben aufwärts ſtrich und fo endlich deffen oberfte _ 
Flaͤche erreichte, auf welcher fie nun, gegen 5 Fuß 
weit fortgelcufen und mit der u zu Tage ges 
kommen war, 
\ 

Außer dem gewöhnlichen Elemente der Wurzeln 
war fie ın die Bildung -eines jungen Fichtenbaͤum— 
chens übergegangen, das jest bereits fünfzehn Fuß 
hoch ift. Die an ihm fich gebildeten Wurzeln haben 
fih zum Theil gegen die entgegengefegte Wand des 
Felſenblockes, der ihm zum Poftament dient, bins 
gezogen und find an derfelben, unter dem Moofe, - 
abwärts gelaufen. Durch die jährlich abfallenden 
einzelnen Nadeln biefer Fichte, die in dem bekleiden— 
den Moofe hängen bleiben, wird nun die fich darin. 
ſammelnde Staub: und Mod erere (humus) jährs 
lich vermehrt und der Felfenblod dadurch immer ge— 
ſchickter gemaht, Samenkeime edlerer Gewaͤchſe 
aufzunehmen, und künftige Beobachter werden darz 
auf zuverläffig bald jungen Fichtenanflug. bemerken 
Tönnen, Diefer Felſenblock, fo wie mehrere in der. 

R Nach: 
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Nachbarſchaft befindliche, dienen zu einem augen⸗ 
ſcheinlichen Beweiſe, welche wichtige Rolle die 
Mooſe in der großen Oekonomie der Natur ſpielen; 
ſie helfen die unfruchtbarſten Plaͤtze, ja ganze nackte 
Diſtrikte und ſelbſt kahle Felſenberge mit Erde be⸗ 
decken, und ſie zur Pflege fuͤr edlere Vegetabilien 
vorbereiten; ſie huͤllen im ſtrengen Winter die flach⸗ 
laufenden und ohnedies bloß da liegenden Wurzeln, 
wie in einen warmen Pelz ein, und ſchuͤtzen ſie in 
ihrer erſten Jugend vor den nachtheiligen Folgen der 
Kälte, wie fie dieſelben im heißen Sommer vor dem 
Verdorren fichern; auch geben fie den umberfliegen- 
« den Samen der Gewaͤchſe eine fefte Lagerſtaͤtte. 


Daß Wurzein mander Laubhölzer, wenn fie 
in die Sage der Zweige kommen, in Zweigformation 
ausbrechen, und ſich bei fortgeſetzter Vegetation, 
endlich zu neuen Individuen derſelben Gattung aus⸗ 
bilden, iſt eine befännte Operation der Natur. 
Aehnlihe Erſcheinungen an unferen Nadelhoͤlzern 
find aber, meines Wiffens, bis hierher den Augen 
der Naturforfcher entgangen. Meine erften Entdek⸗ 
kungen diefer Art machte ih an Wachhotderfträu: 
hen, an welchen ich bemerkte, dag oft Wurzeln, 
die mit ihren Spisen außer der Erde zu liegen fa: 
men, unter guͤnſtigen Umftänden Nadeln trieben, 
und dann in der Folge, bei ihrer jährlichen Vertän: 
gerung gweige formirten, die bald in mehrere Ver⸗ 


aͤſtun⸗ 
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äftungen ausbrahen und endlich einen Strauch bil: 
beten, der durch die Gelegenheitswurzel mit dem 
Mutterftamme zufammenbhieng. - Sodann bemerkte 
ich. ähnliche Erfcheinungen an den Lerchenbdumen, 
womit die Grabendimme bepflanzt jind , welche die 
Straßen von beiden Seiten begrähzen, bie durch 
das Fuͤrſtlich Schwarzenbergifche Thierberger Forſt⸗ 
revier, in Franken, ziehen; denn wenn da eine 
Seitenwurzel, von der Staͤrke eines Federkiels und 
drunter, nach dem Graben zu, mit ihrer Spitze 
bloß zu lie en kam: ſo ſah man fie zuweilen in Nas 
bdelbuͤſchel ausbrechen, und in der Folge vollſtaͤndige 

Zweige bilden, wie ich Jeden ' der hieran zweifeln 
wollte, durch meine Kabinetsſtuͤcke ſichtlich uͤberzeu⸗ 
gen kann; da aber nicht jede. Seitenwurzel, die in 


dieſe Lage kommt, gleiche Wirkungen äußert, fo 


muß dabei nicht nur viel auf die Zeit anfommen, 
in welcher eine folhe Wurzel eben zu Tage aus» 
bricht, fondern es.müffen auch andere günftige Um« 

ftände dazu beitragen, worüber ich aber noch I“ 
| Beie keine Erfahrungen habe. 


Aehnliche ——— ſah ich junge Fichten 
hervorbringen, die auf den Grabenwällen des Fuͤrſt⸗ 
lich Schwarzenbergiſchen Kornhofſtaͤdter Forſtreviers 
in Franken, zunaͤchſt um. die durch den Wald lau—⸗ 
fende Straßen ftehen , indem ich mehrere ihrer Wur⸗ 
sein beobachtete, die mit ihren Spigen außer der 

Erde 
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Erde zu liegen gekommen waren, und ſich zu Zwei⸗ 
gen und endlich zu wirklichen Baͤumchen umyebildet 
hatten. Un einem diefer Beobachtungseremplare, 
das ich. eben vor mir liegen habe, ift eine Wurzel 
aus dem zweiten Wurzelfeanze des Hauptftamıneg, 
vom unterften Ende an gerechnet, ‚in eine neue 
Stammformation ausgebrohen. Der Mutters 
ſtamm iſt zunaͤchſt über der Erde, wo ich ihn abge: 
ſchnitten habe, nicht völlig einen Zoll im Durch⸗ 
meſſer ftarl. Er fand in einem fandigen Leimen- 
boden an: der Seite-des Waldwegs, welche die Mit: 
tagsfonne gerade gegenüber hat. Bei einer Fegung 
des Grabens, durch deffen Auswurf der Damm ges 
bildet worden war, auf welchem die vorliegende 
Fichte ſtand, war die bemerkte Wurzel, beinahe um 
- einen Fuß Höher mit Erde überfchüttet worden, als 
fie vorher bededet war, und hatte dadurd) eine 
. fruchtbare Dede erhalten, Im einer Ränge von 9 
thein!. Zollen, vom Hauptflamme an gerechnet, 
‚war jene Wurzel müt ihrer Spise außer der Erde, 
„an die freie Luft zu liegen gefommen und hatte 
einen Zweig gebildet, der nach und nach zu einem 
tegelmäfigen Stämmen geworden war, dad, 
als ich es entdedte, eine Länge von 104 Zoll und - 
nach oben zu ſchon drei regelmaͤſige Quirle oder Aſt⸗ 
kraͤnze hatte. Zehn Linien lang iſt der Trieb des 
letzten Jahres mit ſeinen 4 Endknospen; 20 Linien 
lang der vorjaͤhrige Trieb, und gerade 2 Zoll lang 
B. es, der , 
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der dritte Trieh von oben abwärts; alles nach thein- 


laͤndiſchem Maaße. Doch ich breche hier ab, ummih - 


nicht zu weit von meinem bermaligen Ziele zu ent= 
fernen, zumal da ic) diefen Gegenjtand nächftens, in 


einer ausführlichen Abhandlung dem Publitum vors 


legen werde, melde das Detail mehrerer anderer 
merkwürdigen Beobachtungen enthalten wird. 
! 


Geht man voy dem oben befchriebenen Felfen- 


blocke vorwärts gegen das bereits erwähnte Sal⸗ 
nauer Forftrevier zu, fo kommt man, in weniger 


als einer Stunde, auf den Bleckelſtein, einen 


Difteikt des eben genannten Reviers, der aus einem 


Granitfelfen befteht, welcher, fo alt er auch ift, doch 
noch nicht fo mit Erde hat bedeckt werden Eönnen, 
daß ein Wald ihn völlig zu uͤberwurzeln im Stande 
gewefen wäre, oder daß er alfenthalven Samenfeime 
der benachbarten Holzarten gebeihlich aufzunehmen 
vermocht hätte. Man findet no ganze große 


Streden auf diefem Bleckelſteine, wo die gefammte 


Vegetation aus bloßem gemeinem Barren: 
fraute oder der männlichen Tüpfelfarre, (Polyx 


podium filix mas Linn.) beftehet. Es ift dieſes 


befonders in hohen und trodenen Wäldern ein über: 
aus nachtheiliges Unkraut, zwifchen welchen fein 
anderes Pflänzchen empor fommen fann, mo die 


benachbarten Fichten nicht im Stande find, fih 


——— und welches ſogar das ihm vorgaͤngige 
Moos 


* 
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Moos völlig verdrängt hat *). Geht man über 
diefe und andere ähnliche Flächen in der Rachbar: 
fhaft, fo giebt der Boden unter jedem Zritte nach; 
und erhebt ſich wieder, fobald ihn der Fuß verläßt, 
mit einer recht auffallenden Elaſtizitaͤt; unterſucht 
man dann das Terrain in feinen Bodenfhichten, fo 
findet man den Granitfelfen zunaͤchſt nur noch gang 
lady mit faft unmerklichen Spuren von feinen eige- 
nen verwitterten Zheilen betegt, worin nur Anfangs 
die leichten, in_der Zuft umberjhwimmenden Moos: 
faamenförnhen und demnaͤchſt ‚die ſtaubaͤhnlichen 
Farrenkrautfaamen eine gedeihliche Lagerſtaͤtte finden 
und in Vegetation kommen fonnten, Durch das 
jaͤhrliche Abſterben des ſogenannten Krautes, das 
mit jedem Fruͤhjahre aus der Wurzel neu wiederkam, 
vermehrte ſich jaͤhrlich die erdige Oberſchicht, in 
welche dann auch der Wurzelſtock der hier vegetiren⸗ 
den Farrenkrautpflanzen neue Seitenwurzeln aus— 
laufen ließ, da die vegetabiliſche Erde, wie bekannt 
iſt, die Haupternaͤhrerin der Thau- und Faſerwur— 
zeln iſt und ihre Verlängerung ſowohl als ihre Ver: 
mehrung außerordentlich begunftiget; deshalb aud 
Bäume, deren Saamenkeime auf faulenden Stoͤk⸗ 
| fen 


*) Auch in Schottland kommt das männliche Katren- 
traut, nad) Lightfoot fl. Scot. 11. ©. 671, 8. 5. 
in Wäldern von fleinigtem Boden in Menge vor. 
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en abgeholzter Stämme ſich zuerſt entwickelten und 
nicht eher die Erde erreichen konnten, als bis ihre Wur⸗ 
zeln ſich durch den ganzen Rüdftand des in der Ver— 
wefung zerfallenen Stodes verlängert hatten, mit 
einer bewundernswürdigen Menge Faferwurzeln bela⸗ 
den waten. Sehenswerthe Exemplare dieſer Art von 
jungen Birken, Vogelbeerbaͤumen und Fichten be— 
finden ſich in meiner kleinen Naturalienſammlung. 
Gelegentlich bemerke ich hier, daß man in den alten 
boͤhmiſchen Waͤldern modernde Stoͤcke ſehr ſtarker 
abgeholzter Stämme von 7 bis 8 Fuß Länge antrifft, 
welche deshalb fo hoch über der Erde, auf befonders 
dazu erbauten Gerüften, abgeholzet wurden, weil _ 
fie den Holzhauern unten zu ſtark zum Aofchroten ' 
waren. Viele diefer hohen Stöde find die Lagers 
pläge von Fichtenfanmen geworden, welcher darauf 
ausgekeimet hat, und zu großen Bdumen ausges 
wachſen ift, deren zwei- drei- und mehrtbeilige 
Hauptmwurzel 6, 7 bis 8 Fuß über der Erde befinde 
lich iff, und durch deren Zwiſchenraͤume oft der 
groͤßte Mann, mit Bequemlichkeit, " durchgehen 
kann. HDieraus,fiehet man, daß die Natur den Uns 
terfchied.von Pfahl: und Horizontalmurzein, ‚den die 
Sorfimänner in der Naturgejchichte der Bäume has 
ben einführen wollen, nicht Eennt, fondern daß 
hierbei alles auf die Lockerheit der Erdſchichten au⸗ 
kommt, in welche die junge Wurzel eindringen und 
in der Folge ſich verlängern kann, wobei jedod) die 
| er = meh⸗ 
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mehrere ober mindere Straffheit der Murzelfafer 
eine wichtige Rolle ſpielt, mie ich anderwärts augen⸗ 
faͤllig zu machen mid) bemühen werde, 


Durch den oben bemerkten jährlich neuen Aus: 
trieb eines jungen Nebenmwurzelfranges an dem Scho- 
pfe oder der Krone der Farrenkrautwurzel haben ſich 
dann, im Laufe langer Zeit, deutlich zu unterſchei— 
dende Stodwerke im Wurzelgebäude gebildet, die, 
nach vorerwähnter Art, allmählich aufgefuͤhret wur⸗ 
den, und den fehr elaftifhen Boden bildeten, der 
jeden darauf fortfchreitenden - aufmerffam macht. 
Diefe Stockwerke haben am Bledeljteine bereits eine 
Höhe von ‚anderthalb Fuß und drüber erreiht und 
machen deshalb die Fläche für die Aufnahme jedes 
Saamenforns von irgend einer Holzart auf ähnliche 
Meife ganz unempfänglih, mie in einem Torfbos 
den, vor feiner völligen Verrottung, Feine unferer 
Holzarten Wurzel faffen fann. Aufdem Hohen: 
feine, einem benachbarten Granitfelfen, haben 
ähnliche folche Stockwerke fich bereits auf 2 Fuß und 
darüber erhöhet und dadurch die Elafitzität des Bo: 
dens noch mehr vergrößert. Bei diefen Operationen 
der Natur ift es ganz in ihren ewigen Gefegen ges 
grimdet, daß die unterften Wurzeigefchoffe, weil fie ° 
endlich ganz von der. alles Leben unterhaltenden Luft 
ausgefhloffen werden, in Vermoderung übergehen 
und nach und nach in Staub zerfallen; und man 

— findet 


a, A 
findet auf dem Hohenfteine bereits Diſtrikte, wo bie 
Bermwefung aud) die oberen Stodwerke ergriffen und 
das ganze Gebäude zerftoret und in eine Eohlen: 
Schwarze Modererde verwandelt hat. Tritt nun dies 
fer Zeitpunft ein, fo wird dadurch auc das Karren: 
kraut größtentheils zerftöret und die Erde zur Auf⸗ 
nahme edlerer Gewaͤchſe geſchickt gemacht. Fichtens 
faame, der nun von den benachbarten Bäumen her⸗ 
beifliege und hier niederfällt, findet zur vortheilhaf: 
teiten Austeimung und Anwurzelung die gedeihlichfte 
Lagerſtaͤtte, fo wie zur weitern raſchen Ausbildung 
gine fehr fruchtbare Vorrathskammer von Nahrungs: 
ftoffen, wie der Beobachter foldyes an mehteren Drs 
ten bes Hohen und Bleckelſteins deutlich bemerken 
kann. So gebet die Natur ihren ſtufenweiſen, fol⸗ 
gereichen Gang. Um natte Granitfelien in Vege— 
tation fegen zu koͤnnen, fiedelt fie, in den boͤhmi⸗ 
ſchen Gebirgen zuerft das Moos darauf an; dann 
das Farrenkraut und bereitet dadurch der Fichte einen‘ 
fehr gedeihlichen- Boden. Wie die Ratur anderwärts: 
zu gleichem Zwecke gelangt, habe ich im .inet befons 
dern Abhandfung auseinander gefest, melche in der 
Sammlung neuer Entdeckungen und Be 
obahtungen, zur Erweiterung der Nas 
turgeſchichte der Forſtge waͤchſe ıc., bie ich 
naͤchſtens herauszugeben gedenke, erſcheinen wird. 


In einer etwas hoͤhern Region dieſer Felſen— 
Voigts Mag, VI. B. 6. St. Decbr. 1803, Kkaber⸗ 
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berge, trifft man in naſſem und ſumpfigem Boden 
die ſogenannte Bergkiefgr an, bie bier unter der 
Benennung des Krummholzes befanne ift, und 
die ich von dem Knieholze oder der Krummbolzkiefer 
des Schwarzwaldes, (Pinus montana Mill.), zu 
unterfcheiden Feine natürlichen. Beweggründe habe 
auffinden können; denn Haenfe’s Nachricht von 
dem Knicholz ber böhmifchen Gebirge (in den Be—⸗ 
obahtunden auf den Reifen nah dem 
Riefengebirge), nad welcher daffelbe zu einer 
eigenen. Art erhoben und ducch die Benennung Pi- 
nus pumila außgezeihnet werden foll, verdienet 
einige Berichtigungen; denn einmal wachfen nicht 
alle jungen Nachkoͤmmlinge der gemeinen Kiefer, 
deren Saame fih auf die fumpfigen Plattformen 
ber böhmifchen hohen Berge veritete, mit einem bes 
fländig aufrechten Stamme nur einige Sahre fort 
und fterben dann ab; fondern nur. diejehigen gehen 
bier in ihrer erften Jugend wieder aus, die mit 
ihren verlängerten Wurzeln auf eine fogenannte 
Waſſergalle ftoßen, oder zähe Torffchichten erreichen, 
in welchen fie nicht weiter vorwärts kommen fünnen, 
wie jeder Beobachter bemerken fann, der mit der 
Hade in der Hand die Gebirge befteigt und danı die 
MWurzelbetten folder . abgeftorbenen Kiefern unter: 
ſucht. Mit diefem Inftrumente zu wandern unters 
laſſe ich aber nie, fobald ic in naturhiftorifcer 


u Piange eing Gegend bereife, mein Ziel mag nun 
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auf das todte oder auf das belebte Naturreich gerich: 
tet ſeyn; fodann ift ya Beobachtern, welche die 
Krummholzkiefer, vom Saamenkeime an, mehrere 
Jahre lang zu beobachten Gelegenheit hatten, bes 
kannt, daß fie, in vielen Fällen, mehrere Jahre 
lang im geraden Stamme fortwähft und oft nach 
zehn und mehreren Jahren erft die auszeichnende. 
Geſtalt annimmt, welche ihr die Benennung Le s— 
f — zuwege gebracht Ru » | 


Bon der BEER Wahrheit des hier Ge: 
fagten, koͤnnten ſich Forfimänner die auf ihrem Forft- 
reviere einen Regfohrendiftrift haben,” leicht über: 
zeugen, wenn fie alle Lesfohren abbauen und nur 
die benahbarten, nad der gewöhnlichen Form ge: 
wachfenen Kiefern (Pinus [ylveftris Linn.) zu 
Saamenbaͤumen fiehen, auch drei Jahre lang hin: 
ter einander allen jungen Kiefeinanflug, der darauf 
zum DVorfchein kommt, bebächtig vernichten laffen, 
um dem Vorwurfe zu entgehen, als haben noch 
Saamenförner der Kegfohre im Boden gelegen, unb 
nur auf günftige Umftände zum Aufgehen gewartet; 
denn der von Legfohren und ihrer Brut aufs voll⸗ 
kommenſte gefäuberte Diſtrikt wird nach 15 bie 20 
Jahren wieder mit Kiefern bededit feyn, die das un« 
verfennbare Gepräge der Krummholzkiefer zu erken- 
nen geben, die aber diefe Eigenheit in vielen Faͤllen, 
Kt 2 frrei⸗ 
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freitich erft in der zweiten Generation vollfommen 
zu äußern im Stande find, 


Um: den aͤußern Rand der bemerften naſſen 
Diſtrikte auf den Plattformen der böhmischen Berge, 
wo ſonſt das Terrain troden ift, ftehen einzelne Kie- 
fern ih geraden Stämmen gewachſen, ganz unfern 
gemeinen. Kiefern äbnlidh, nur, des rauhen Klima’s 
wegen, in Jeringerer Länge: Auf dem Bleckelſteine 
findet man aber auch nicht felten zu Anfange des 
Sunius, und oft noch fpäterhin, noch Schnee. 
Die Legfohre diefer Gebirge führet übrigens ihren 
Namen mit vollem Rechte; denn fie liegt ganz am 
Boden hingeftredt. | 


In andern - hiefigen Gegenden kann man auch 
"den Stufengang bemerken, auf welchem die Natur, 
aus unjerer gemeinen. Kiefer, Krummholzkiefern 
entfieben laͤßt, und fie nah und nad zu Legfohren 
umgeſtalten Ernn,- wenn e8 den drtlichen Verhält: 
niffen nicht gemäß ift, fie mit einemmale in ihrer 
ganz ‚liegenden, am Boden hingedrüdten, Geftalt 
hervorzubringen. In dem ſchwarzen Moorboden ber 
fogenannten Zuffetau, ein:r großen fumpfigen Ebene 
zwifchen den Zuffethäufern und dem Hommerwalde, 
auf dem, gleichfalls zum Kerzogthum Krummau 
gehörinen, Spitzen erger Forfireviere, wachſen 3. 
B. zwiihen Moosbeeren (Vaccinium oxycoccos 





ee 485, 
Linn:) die Kiefern bie zu einer Höhe von 8, 10 
bis 12 Fuß, auch wohl.etwas höher, in geraden 
Stämmen, kruͤmmen ſich aber dann bald mehr bald 
weniger gegen Die Erde und ſtrecken ſowohl ihre 
Bipjel als Aeſte bald auf den Boden, bald nahe an 
denſelben und bald entfernter von ihm hin, je nachs 
dem es die Modifikation ihres Wurzelkeſſels und ans 
dere Verhaͤltniſſe erfordern. Da durch dieſe Zuf: 
ſetau die kalte Moldau fließt, ſo nimmt ſie in ihr 
tieferes Bette die Feuchtigkeiten ihrer Ufer auf und 
legt dieſe trocken, daher der Boden zu Hervorbrin⸗ 
gung der gemeinen Kiefer, in ihrer gewoͤhnlichen 
Form geſchickt gemacht wird, die der ae 1 
wirklich daſelbſt findet. 


Fangen unſere Botaniker einſt an, mehr auf 
Bereicherung und Berichtigung der Philofophie der 
Gewaͤchskunde hinzuarbeiten, als auf bloße Pflan— 
zencharaktere Jagd zu machen; fo wird unfere Bota⸗ 
nit bald von einer Menge Nummern befceiet werden, 
die zu, nichts nügen, ale das Gedaͤchtniß zu bes 
ſchweren. 


Endlich kann ich bei dieſer Gelegenheit nicht 
unbemerkt laſſen, daß auf den ſogenannten Drei— 
ſeſſeln (wo die boͤhmiſche und krummauiſche 
Graͤnze mit der paſſauiſchen zuſammenſtoͤßt, und in 
den Felsſtein, nach jeder Landesgraͤnze hin, ein 

| Sefs 
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Seſſel eingehauen iſt, davon der ganze Diſtrikt ſei⸗ 
nen Namen erhalten hat) der fruchtbare Boden einen 
ſolchen Trieb hat, daß daB Farrenkraut darin drei 
bis 4 Fuß. hoch, waͤchſt Es nimmt hier auf den 
Blößen und Pichtungen der Fichtenmwälder ganze 
Streden, von zwei, drei und mehreren Morgen 
groß ein, und ftehet fo dicht, daß fih Rehe und 
Hirfhe darin verbergen können, Diefes Farren⸗ 
kraut giebt beſonders da, wo es auf den Verbloͤſun⸗ 
gen zwifchen. einzeln ftehenden Fichten waͤchſt, der 
"Gegend ein wüfles, wildes ‚Anfehn, indem es von 
den mit Haarflechten ki) befafteten und ganz zur Erde 
gezogenen. Fichtenaͤſten ſich in einander wirrt und ſich 
zwiſchen ihre Zweige draͤngt. 


Daß uͤbrigens durch dieſes Farrenkraut (welches 
hier allenthalben das gemeine oder die ſogenannte 
Tuͤpfelfarre iſt) bei dem jaͤhrlichen Verweſen ſeines 
obern Theils, des Krautes, das Terrain den be— 
traͤchtlichſten Zuwachs an Dammerde erhalten muß, 
und daß ſelbiges deshalb eine wichtige Rolle im gro⸗ 
sen Naturhaushalte ſpielet, btaucht kaum bemerkt 

zu werden. | 5 


Eheich mich von dieſen Gegenftänden entferne, 
werfe 


- 


») Die anderwaͤrts fogenannte grötnenficht, 1 Lichen 
jubatus, Linn. 
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werfe ich noch einen Blick auf den Naturftand man⸗ 
‚cher böhmifcher Wälder. Wenn in unferen Forft: 
fhriften und naturhiftorifhen Werken die Sprache 
" auf Naturwälder kommt, die ſich noch im Stande 
ihrer Wildheit befinden und worin nirgends Spuren 
von Menfhen anzutreffen find, fo verweift man 
uns gemeiniglid) nach Nordamerika oder Neufeeland ; 
allein man braudt, um in den Forſten die Natur 
in ihren Wildniſſen zu erbliden, nicht über den 
Dean zu fhiffen, fondern kann dies ganz in der 
Nähe haben, wenn man fi: von Paffau aus, 
ber Waldkirchen und Hohnhart in die böhmifhen 
Wälder begiebt und endlich zum Salmauer und 
Spigenberger Forfireviere gelangt. _ 


Man findet hier eine folhe Menge verfaulter 
Etämme, daß nur noch die Rinden daran unver: 
ſehrt geblieben find; tritt man dann darauf, fo bre- 
chen diefe morfchen Hülfen unter. den Fuͤßen zuſam⸗ 
men und man fällt oft bis über die Hälfte des Leis 
bes, ja nicht felten bis an den Hals in die feinfte 
Pflanzenerde man ſinkt auch wohl, wenn man nicht 
eien wieder auf einen unterliegenden noch etiwas 
feften Stamm zu ftehen Eommet, in die ganze Ziefe 
hinunter, aus welcher man fich vorher mit. vieler 
Anftrengung beraufgearbeitet hatte, - Man kann 
dies begreiflih finden, wenn man erwägt, daß 
in folhen alten Wäldern MWeißtannen fiehen, die 5 
z bis 
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bis 6 Fuß im Durchmeffer ſtark, ja zumeilen noch 
ftärker find. - Auch Maftvuchen und weiße Ahorns 
bäume. (Acer pleudo-platanus Linn.) vom 
ſchlankeſten Wuchs und Ahnlicher Stärke find in die- 
fen Tannen und Fichtenwaͤldern hin und wieder an⸗ 
zutreffen. 


\ 


Inſtruktiv ind hier die Bäume, deren Holzmaffe 
unter der Rindenhülfe, bis auf den Kern und die 

Aſtwurzeln ausgefault ift. Ergreift man den Gipfel . 
eines folhen Stammfragments.und ziehet, mittelſt 
mehrerer Gehülfen, herzhaft daran, ſo ſchaͤlt ſich 
das ganze Stamm » und Aſtſkelet aus der Hälfe her⸗ 
aus, und Liegt dann auf analoge Weife da, wie das 
Skelet eines verfaulten thierifhen Körpers. Der 
Phyſiolog kann hierdurch die Meinung -unterftägen, 
daB alle Aefte Produktionen des Markes find u. ſ. m. 


Sehr oft find ſolche in Faͤulniß gerathene Höls 
zer die erfte Anlage zu anderen Stämmen geworden, 
deren Samenfeime in biefer Holzerde die gedeihlichfte 
Layerftätte fanden. 


Uebrigens find ſolche Wildniſſe der Waͤlder, 
wie die jetzt beſchriebenen und die man noch häufiger 
in der Herrſchaft Stubenbach, in Böhmen, antrifft, 
die liebſten Zufluchtsörter des Bären‘, im Winter 
wenn fie Beine Felſenhoͤlen in der Nähe, haben, in 

die 
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die” fie ſich verbergen und ben Eingang mit — 
* — verſperren konnen. 





VI. 


Befreibung eines neuen Spieg * uadran— 
ten, vom Hrn. Ezechiel Walker, — Aus 
Nicholſ. Journ. Apr. 1803, 


(Mit einer Abbild. Taf. XII. Fig. ı.) 


Man Eennt diefe Art won Inftrumenten unter 
dem Namen Hadley’ihe Spiegelquadranten, und fie 
find unftveitig eine der nüglichften Erfindungen des 
vorigen Jahrhunderts. Obgleich ihr Gradbogen 
nur den achten Theil eines ganzen Kreiſes beträgt, 
fo fann'man doch, vermöge ihrer Einrichtung, Wins 
fel von o bis 900 nehmen, wo man dem Gegen» 
ftande das Geficht, und von go bis 1800, wo man 
ihm den Rüden zukehrt. Da man aber noch fein 
Mittel hat ausfindig machen fönnen, durch welches 
der Hinterhorizontalſpiegel mit der naͤmlichen Ge⸗ 
nauigkeit haͤtte angeordnet werden koͤnnen, als der 
vordere, fo find alle Winkelmeſſungen uͤber 90° die 
ruͤckwaͤrts geſchehen müffen, nicht fo zuverläffig wie 

.die unter 90°, Um: diefer Schwierigkeit auszumels 


hen, 
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chen, hat man den Sertan'ten erfunden; mit wel: 
chem Winkel unter 120° durch VBorwärtsfehen gemef- 
fen werden können. Es ift diefes ein für den Schiffer - 
unfhägbares Inftrument und. man muß e8 bebauern, 
daß fich die Reiſenden beffen nicht öfter bedienen, | 
um die nod fo häufig vorkommenden falichen Lagen 
der Derter zu betichtigen. Man kann aber bei dem 
allem doc) nicht Läugnen, daß es noch einige Unvoll« 
fommenheiten an fich babe; denm ı) kann fein Win- 
Bel, der größer als 1208 ift damit gemeffen werden. 
2) Wenn man einen etwas großen Winkel mißt, fo 
fallen die Lichtſtralen fo fchief auf den Inderfpiegel, 
daß die Meffung dadurch unficher wird. Ludlam 
gab ald eine Hauptregek bei Verfertigung eines Of: 
tanten an,. daß man fchiefe Reflerionen an den 
Spiegeln vermeiden müffe; — fo nöthiy aber 
diefe Regel bei dem Bau eines Dktanten ift, fo 
unerlaͤßlich ift fie auch beim Gebrauche deffelben. 


Diefe Unvolltommenheiten erweckten in Heren 
Walker den Gedanken, ein anderes Werkzeug aus: 
zufinnen, mittelft defien man Winkel von obi8 180° 


durch Beobachtungen von vörne meſſen und zugleich dab 


Einfallen der allzufchiefen Stralen verhüten koͤnne. 
Die Fig. 1. auf T. XIII. zeigt die weſentliche Einrid 
tung dieſes Snftruments, wo LMC einen Oktan⸗ 
ten vorſtellt, der auf die gewoͤhnliche Art eingerich⸗ 
‚tet und wo A B der Inderſpiegel⸗ m.der Horizont⸗ 
ſpiegel 
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Mwiegel und HE die Geſichtslinie oder bie Are des 
(bier nicht mit vorgeftellten) Fernrohres ift. Man 
bringe nun auf diefer Geſichtslinie in einem Winkel 
von 45°, nody einen anderen Herizontfpiegel an, 
welcher bei x y vorgefteltt ift, und welchen man mit 


dem Namen eines jweiten Horigontfpiegels belegen. 
f kann. 


— 
» 


Wenn ein Lichtſtrahl Rn auf die Mitte des 


Spiegeld x y, unter einem Winkel von 45° einfällt, 


fo wird er nad) dem Auge in E zurüdigeworfen; ba 
nun au der Reflerionswinfel x n E == 45% fo 
werden Rn H ud BnE rechte Winkel feyn. 


Der Gebrauch dieſes Reflexionsquadranten beim 
Winkelmeſſen iſt —— . J 
Ar Winkel unter 90° werden mit dieſem Ins 
firumente auf eben bie Art gemeffen, wie mit dem 
Spiegelfertanten. Geſetzt aber man mollte die 


Ergänzung von der Mittagshöhe der Sonne neh⸗ 


men, fo muß man die Gefichtsape nach dem Zenith 
richten und den Quadranten fo lange wenden bis 
. der Theil des Horigonts, welcher der Sonne gegen: 
über liegt, mittelft des zweiten Horizontſpiegels ges 


- fehen werden kann. Man fchiebt hierauf den In= " 


der von O nach M bis fich der Rand der Sonne im 
dernrohre mit dem Horizont in Berührung zeigt, 
\ wo 


. 


* 
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wo dann der Inder die Zenithdiſtanz der — an⸗ 


zeigen wird; addirt man nun dieſelbe zu 900 ſo er⸗ 
haͤlt man die va Meridvianhöhe der Sonne. 


Die — des zweiten Bor,zontſpiegels 
gefhieht auf folgende. Weife: 


| Man macht den Bogen L N dem — LM 
- gleich und graduirt von I, wo o fteht bis N wo ſich 
90° befindet. Nachdem nun der Fehler des Inder 
beftimmt worben, ftellt man den Inder auf 900 
bei N und erhebt das Ferntohr, (melches bei E ges 
dacht wird) bie die Sonne, dHbder gin anderer ent= 
‘ fernter Gegenftand, durch die Reflerionen, ſowohl 
vom Inder und erften Horizontfpiegel, - ald auch 
durch die Neflerion des zweiten Horizontfpiegels ers 
blickt wird. Hierdurch erhält man den WinfeeRnH 
ſo genau als es der vorher —— Fehler des In⸗ 
— Bin 
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Ueber die außerhalb des Waffere le— 
benden Pflanzenthiere, wie auch de: 
ren merfwürdige Verwandlung in mandher- . 
lei Erdſchwaͤmme und andere aͤhnliche, 


bisher gewoͤhnlich zum Gewaͤchsreiche 


gerechnete organiſche Natur— Erzeyg: 
niſſe. | — 


(Vom Hrn. Generalſuperint. Dr, Lichten⸗ 
ſtein.) | | F 

Dies iſt die Ueberſchrift von dem ausfuͤhrlichen 

Aufſatz Über die Luftzoophyten, von welchem im 

Auguſt-⸗Stuͤcke dieſes Magazins S. 137 vorläufig war 


angekündigt worden, daß er im braunfhweigifhen 


Magazine erſcheinen werde. Er füllt daſelbſt das 39, 
40, 41 und 42ſte Stüd, und wir haben daraus 
dasjenige in gedrängter Kürze ausgehoben, was im 
Julius: und Auguft- Stüd unfers Magazins noch 
niht mit enthalten ift. Um indeh den Zus 
ſammenhang nicht zu ſtoͤren und dieſe fo intereffante 
Entdeckungsgeſchichte dadurch unlesbar zu machen, 
hat nicht alles dort befindliche gaͤnzlich ausgelaſſen 
werden koͤnnen; mis werden und abes begnügen, 

wi fol 
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foihes nur mit ganz wenigen Morten zu wieber- 
holen. j Ä 


Es war am 18 Julius d. I. ale der Herr D, 
Lichtenftein im Holze bei Harbfe einen unre- 
gelmäßig walzenförmisen Klumpen fand, den er 
nach. einiger näheren Betrachtung, für den organis 
fhen galfertartigen Röhrenkörper erkannte, welcher 
von Deder als Tubulifera Cremor aufgefühgt 
worben ift. Die beobachtete willkärlihe Bewegung 
erregte den Gedanken, daß diefer Körper eher zum Thier⸗ 
ats Pflanzenreiche, gehören möchte, welcher befonder® _ 
durch Die auffaliende Aehnlichkeit, die zwiſchen diefem 
Gallerttlumpen und den Anhäufungen der Federbufcy: 
polypen (Zubularien) flatt findet, genährt wurde. 
Am 19 Julius fand Hr 8, in einem Fichtenwaͤld⸗ 
chen, kleine Haufen von dem wachsgelben Aftererd⸗ 
ſchwamme (Tubulifera Ceratum) der da, wo er 
mit einer Art grünem Firniß bedeckt ift, feine thieri- 
She Natur durch leife Zuckungen zu Zage legte. 


Aus dem Fichtenmäldchen begab er fich zu ei: 
nem Gehege neben dem Walbedifhen Wege. An 
dem Graben, welcher daſſelbe einichließt, ftanden 
einige Holzapfelbäume, deren Stämme unterhalb 
‚sund umber von einer lockeren Maffe umgeben wa: 
ven, die aus ziemlich großen Haufen von Eleinen 
trocknen, einer noch nicht in Staub zerfallenen Za: 
7 | - bad: 
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backsaſche gleichenden Lamellen beftand , die nur loſe 
unter einander verbunden waren. Die inneren von 
dieſen Lamellen waren dunkel -afchgrau, ‚die äußeren 
hingegen Mitchweiß. Das Ganze hatte viel Aehn- 
Lichfeit mit den fogenannten Kryptogamiichen Plans 
zen bie in der Flora Dan. tab. 151 unter dem Na⸗ 
men Ofterflehte (Lichen pafchalis) und bei 
- Sturm in Teutfchlands Flora Heft 1 unter dem 
Namen Eypreffenförmige Korallenflebte 
(Stereocaulon palchale Hoffm.) abge 
bildet find. Diefe Klumpen zeigten in ihrer Konfie. 
| ftenz und ganzem Habitus eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit mit den Badeſchwaͤmmen die in füßen 
Waſſern gefunden werden, (Spongialacuftris Lin.) 
zumal wenn felbige an- der Luft, völlig ausgetrocknet 
find. Der Hr. D. 2. vermuthet mit vieler Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß diefe Luftbadefhwämme 
nichts anders als vermitterte Skeletthaufen von ab- 
geſtorbenen Kuftfederbufhpolppenhaufen (Luft: Als 
cponien) oder der Tubulifera Cremor, find, aus 
welchen die marfigte Subftanz durch Regen und 
Wind völlig ausgezehrt ift, fo daß bloß.nur die rin- 
digte Subftanz der Luftfederbufchpoinpen ( Tubula- 
ria terreftris) in einem lodern Zufammenhange 
davon übrig geblieben. Od der einem Korallenſchorfe 
(Eſchara [. Fluſtra) ſehr ähnliche animaliſche An⸗ 
flug, der roͤthlich von Farbe, die untere Seite der 
Blätter jener. ae bedeckte und welcher 
| Kr beim 
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beim Vertrocknen in braungelbe duͤnne Badeſchwaͤm⸗ 
me (Spongien) uͤbergeht, aus den Eiern der Lüfte 
badefhwämme, oder wenn man lieber will, dem 
Saamen der DOfterflechten entftanden war — hofft 
der Hr. D. durch künftige Beobachtungen ficher aus» 
zumachen. Zuletzt traf er noch, unmittelbar am, 
Maibedifhen Wege einen mobernden Eichenftrunf 
an, der gänzlich mit dichten Haufen vom nadten 
Gitterfhwamme, -Clathro nudo, und von dem 
Matterzungenähnlihen Keutenfhwamme oder der 
Clavaria ophioglolfoide bededt war. Der leg: 
tere gleich geoßtentheils, weil die borftenförmige 
Are die ihm zur Stüge dient, in der Mitte, gerade 
da, mo fie ſich zu einer Keulenform verbreitet, ein- 
geknickt war, — einem Staubgefäße aus einer 
Zwitterblume, deffen Staubbeutel unter einem Win- 
kel von etwa 45% von. dem — oder Staubfaden 
herabhieng. 


- Am 23 Julius fand Hr. L. in. den Nadelwaͤl⸗ 
"dern um Harbke ein Eleines’ abgeftorbenes Erempfar 
von dem Slechtenfhwamme, (Lichen — agaricus) 
welche Finn? unter dem Namen Corallina :terre- 
feris aufführt. Auf dem Ruͤckwege bemerkte er in 
‚einem Laubholzwäluchen, aüf einem modernden, mit 
Moos dicht ummwachfenen Fichenftrunfe ein im Ab: 
fterben begriffenes Eremplar von der Tuhulifera 
ceratum, (Flor. Dan. tab. 969 fig. 2) auf der 

— ur yon 
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von einem abgefallenen Hute eines Roͤhrenſchwam⸗ 
mes (Boletus) oder Sun heiſchwammes (Hydaum) 
nachgebliebenen Oberhaut. 


Am 25 Julius beſuchte Hr: L. in Begleitung 
des Hrn. Hofr. Beireis und feines. Neffen; dee 
juͤngern Hrn. Lichtenſtein das oben erwähnte 
Fichtenwäldchen am Schwanefelder Wege, wo aber 
alle jene gelben Zubuliferen verſchwunden waren, 
woran unftveitig die große Dürre Urſache gemefen 
war.‘ Nach langem Umberfudhen traf die Geſell⸗ 
ſchaft endlich ein paar von den Stellen an, die durch 
den Duͤnger der weidenden Kuͤhe, fuͤr die Erzeu— 
gung ſolcher Geſchoͤpfe waren vorbereitet worden und: 
wo Hr. L. vorher ſolche Flechtenſchwaͤm ne oder Erd⸗ 
korallen gefunden hatte Es befremdete ihn: aber 
nicht wenig, da er, ſtatt derfelben, einen dem -Ofens 
muß Ähnlichen, glänzende fchmwarzen,. rindigten U: 
berzug auf den Sichtennadeln gewahrt wurde, der bei 
näherer Unterfuhung aus lauter, ,: obervärts. durch 
‚eine harte und. glatte,, aber. uncbene Haut, verbun⸗ 
denen, nackten Gitterfhwämmen-oder,clathris nu- 
dis, befand, die hin und: wieder in einzelne. Nat- 
‚terzungen ähnliche Keulenſchwaͤmme (Clavar. pphie- 
glols.) übergegangen waren. Da en: fih alfo-hier 
in feiner. Erwartung getaͤuſcht fand, ſchlug er vor, 
fi) nad) dem, oben erwähnten verrotteten Eichen: 
ſtrunk am Wallbecker Mege- zu: begeben,. woran 

Voigts Mag. VI. B.6. St. Dechr. 19, 8 


s 
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er ‘vor einigen Tagen folche Gitter s- und Keulen⸗ 
ſchwaͤmme entdeckt hatte. Er ſchmeichelte ſich naͤm⸗ 
lich mit der Hoffnung, jetzt lebendige Luftzoophyten 
daſelbſt anzutreffen, weil er nunmehr uͤberzeugt war, 


daß die gedachten Schwaͤmme, die abyeftorbenen 


Reichname derſelben ſeyn müßten. Dieje Abndung 
wurde audy glücklich erfültt. Die Gefeufchaft erhielt 
auf einem. verfaulten Eichenblatte neben jenem 
Strunke ein dußerft Iehrreiches Exemplar von einer 


. auf. der Haut eines Stachelſchwammes feitfigenden, 


ziemlich großen fleifchfarbigen Maſſe, die ganz deut: 
lih aus lebendigen Köhren zukummengefest war, 
Hr. L. bemerkt hierbei, daß nach einer am 16 Aus 
guft vom Hrn. Prof: Remer angefteliten Beobady: 
tung die fleifchfarbige feimige Tubulifera keine eigne 
befondere Art fen, fondern daß die Tubulifera ce- 
ratum in biefelbe uͤbergehe, ehe fie zum nadten 
Gitterſchwamme?; wird. Die einzeinen Röhren be 
ftanden aus einer fleifchisten Subftanz, die wie der 
Körper eines Armpolypen, aus lauter Kügelchen zus 
fammengefegt war, babei auf einem borfienförmi: 
‚gen und hornartigen Stiele ruhete, welcher fich nad 
Art einer Are weiter erftreefte und aleichfam wie rin 
Ruͤckgrad durch die ganze Fleifchröhre bie‘ zu deren 
ytundung fortgieng. Die fleifchigte Subftanz glich, 
die langen, ihr folgenden Fuͤhlfaͤden abgerechnet, den 
Armvolopen, Hydris, ſowohl wegen der birnför- 
migen Geftalt ald wegen jener gallertartigen Kügel: 


en, 


\ 


Bun 499 
hen, bie aber rings umher einen zaͤhen Schleim 
außfinterten, wodurch die einzelnen Erdzoophyten, 
ſo wie die Federbuſchpolypen zu einem durchſichtigen 
gallertartigen Alchonium zuſammenſchmolzen. Ob 
dieſes allemal geſchehe, oder eine Krankheit ſey, 
bleibt bis jetzt unentſchieden. Die Muͤndung die⸗ 
ſer Luftpolypen war nicht immer gerade im Mittel: 
punkte des dickern Dbertheils, fordern oft ein mes 
nig feitwärts und man bemerkte deutlich, fehon durch 
eine mäßige Lupe, daß ihr innerer Rand dunfel Ro: 
ſenroth ſed, gerade von der Farbe wie die Scheibe in 
der Mündung der Serforaltenthiere, welde Bafter _ 
in feinen opufc. [ubfeciv. I. Tab. III. Fig. 2, 
- abbitdet, Es find uͤbrigens dieſes die naͤmlichen Se: 
ſchoͤpfe von welchen im Julius-Stüͤcke dieſes Mar 

gazind S. 59. die Entdedung des — Deireis ers 
waͤhnt wird, 

Außer jenem Hervorftreden und Zurüdziehen 
der Fuͤhlfaͤden ließ ſich auch an dieſen flei chfarbigen 
Luftzoophyten, ſo wie an den weiſſen (Tuh. cre- 
mor) und den gelben (T. cerat.) ein traͤges Dehnen, 
oder ungemein langfames Zuden beobachten, wels . 
Hes aber wegen des zähen Schleim, : womit diefe 
Geſchoͤpfe zuſammengeklebt find, fo wie des kleinen 
Raums halber den fie beſchrieben, etwas ſchwer zu 
bemerken war. 


e2 | Am 


— 


E 


Am 27 Julius fand Hr. L. im Holze beim Ge- 


ſundhrunnen  Korallenartige Keulenfhmwämme- aus 


deren Muͤndungen noch die Fuͤhlfaͤden der ſie be— 


wohnenden Zoophyten hervorkamen und ſich dahin 


wieder. zuruͤck zogen; desgleichen auch das den Me: 


duſen (Meduſa Bero&, Balter) ſehr aͤhnliche mit 
Gallerte umgebene Gi, ‚woraus, der Stinkſchwamm 


-(Phallus impudicus, Flor. Dan. tab, 175): er⸗ 
waͤchſt und ein beianbesae fleines Lycoperdon auf 
dem Gundermann (Glechoma hederacea) wel: 
es Hrn. 8, thierifchen Urfprungs zu feyn ſchien. 


Am 1.4 Auguſt traf Hr. L. nahe bei dem Ger. 


* ſundbrunnen, an vermulmten Lichenſtoͤcken, einige 
“neue von den ſchon früher am Walbecker Holze ges 


fundenen weſentlich verſchiedene Arten, von Luftzoo— 


phyten an, Naͤmlich erſtens einen anfangs runden, 


darnach ſich in blaͤttrige Aeſte uͤber das faule Eichen— 
holz hin nach Art der wankenden Federbuſchpolypen 
(Tubul. repens, Lin. Campanulata Gmel.) vers 
breitenden Körper, deffen Leichnam zu einer blaͤttri— 
gen Flechte ward. Zweitens, einin Kluͤmpchen, die 
aus, ſchwach ‚verbundenen Röhrchen (Tubuliferen) 
befteben,, unter feuchtem Moofe, bin und wieder feft 
fisendes, Luftalcyonium von vothbrauner. Farbe, 
Drittens7 einfache cylindriſche Lufttubulgrien-Ran⸗ 


ken von roͤthlich⸗gelber Farbe. An dem beiden,letzte⸗ 


ten Arten die vermuthlid) zu Einer Dauptrace gehoͤ— 
. ren 
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ren, hat nebſt Hrn. L. auch Hr. Prof. Remer die 
Bewegung der Kühlfiden und das Hin- und Her—⸗ 
drehen ganzer Anhäufungen von ſolchen organiſchen 
Röhren, duch eine maͤßige kupe deutlich beobachtet, 
obgleich die Thier hen durch den Tranfpott ſchon viel 
von ihrer Munterkeit verloren hatten. Am 16 Aus 
guſt fand Hr. L. auf einem in Gefellichaft des Hrn. 
Nemer und feines Neffen 'unternommenen Nach—⸗ 
mittagsfpaziergange,, eine Kleinere Schneeweiſſe 
Tubulifera an feuchten Bazengleifen und andereh 
von den vor einisen Tagen gefallenen Neyen übers 
floſſen geweſenen Stellen. Die erſten Anfänge die 
fet, einem fein: Sandirten Zu fer ‘ähnlichen Kruftem, 
beftanden aus runden Klümpchen von weiffen durcht 
fihtigen fpießfoemigen Koͤrperchen, die übrigens den 
gefelligen Blumenpolypen und noch mehr den uran⸗ 
fänglichen Anfägen von Ulva pilum glichen. Dee 
Hr. Geh. Etatsrath von Zimmermann, welchem 
einige derfelben auf dem Helmftädter Gefundbruns 
nen davon vorgelegt wurden, erkannte, nach einigem 
Zweife, die thierifche Natur derfelben ebenfalls an. 
Die Bewegungen der Fühlfäden Clathrus denud, 
und retic. gleichen denjenigen die D. Sahlburg 
an der Marchantia polymorpha beobadtet und 
Rinne nicht für freiwillig und thieriſch, ae fuͤr 

bloß mechaniſch erklaͤrt hat. 
Aus den bisher erzaͤhlten Thatſachen zieht nun 

der — D. 2, folgende ee 

Ä N 
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1) Da die Luftzoophyten nach ihrem Abſterben 
in Gitter- und Keulenſchwaͤmme übergehen, fo ſte⸗ 
hen fie mit den Erdſchwaͤmmen überhaupt in einer 
aͤhnlichen Verwandtſchaft, wie die im Waſſer les 
benden Federbuſchpolypen mit den Badeſchwaͤmmen; 
— ganz nach Lam arck’s Theorie. — | 


2) Da die Zubuliferen faft — in der Nach⸗ 
barſchaft der Zunder⸗ oder Roͤhrenſchwaͤmme ( Bo- 
leti) und fogar oft auf der Haut gefunden werden, | 
welche vorher die obere Dede des Hutes folder 
Zunderſchwaͤmme, fo: wie die Stachel ſchwaͤmme 
(Hydna) ausgemacht bat, fo läßt fid ihr Urs 
ſprung ſehr mahriceinlih von den Möhren her: 
leiten, die man unter dem Hute der Zunder⸗ 
ſchwaͤmme, anfangs, fo lange, fie noch aufrecht 
stehen, in Eine Maſſe verbunden, darnach aber, 
wenn jene "zerfallen und der Hut umgekehrt auf 
dem Boden liegt, (Flor. Dan.: tab. 176.) eins 
geln getrennt erklidt. In diefer Lage geben fie 
alsdann gewoͤhnlich erſt in Stahelfhwämme über. 
Alfo entjtehen dıe Luftzoophyten wahrfcheinlih aus 
ben Möhren der ——— und Ib Stacheiſcheraͤmme 


3) Da der Geruch der Geſchmack und die 
chemiſchen Beſtandtheile der Erdſchwamme übers 
haupt mehr die Vermuthung erregen, daß ſie zum 
Thier⸗ als bumfiangeateice gehören, fo verdient die 

Muͤnch⸗ 
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Muͤnchhauſenſche Meinung daß die Erdſchwaͤmme 
das Werk gewiſſer Zoophyten ſeyn dürften, von 
neuem erwogen zu werden. 


4) Wo der nackte Gitterſchwamm ſteht, da 
wachſen oft. kleine Zunderſchwaͤmme rings umher 
(FI. Dan. tab. 536. 216) folglich iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Erdſchwaͤmme aus dem Saa⸗ 

men jener — — RN, 


5. & ift gar nicht wahrſcheinlich, daß die 
Linneiſchen Blaͤtterſchwaͤmme wirklich lauter aͤchte 
Gattungen ſeyn ſollten, und es koͤunte daher gar 
wohl ſeyn, daß die von der Beichaffenheit der 
Unterjeite des Hutes hergenommenen Unterfcheis 
dungsmerkmale größtentheils bloß von ‚dem Grade . 
der Entwidelung oder dem Lebensalter der Luft: 


zoophyten herrühren. 


6) Die. fogenannten Medufen haben in ihrem 
ganzen Habitus eine auffallende. Aehnlichkeit mit 
den Erdbfhwämmen; man kann fie als Eierftöde 
‚von Seegewürmen betrachten, die ſich unmittel- 
bar oder mittelft gewiffer Eryptogamifcher Pflanzen 
in Seeanemonen (Aktinien) oder ähnliche Pflan- 
zenthiere, welche das Meer bewohnen, umformen, 
“oder nach Infeftenart, verwandeln. Hr. L. ſtellt 
| ſich diefe Nerwandlung © oder Entwidelung feiner Luft: 
| nr 


* 
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polypen "ungefähr fo vor: :a) bekleibt ein aus dem 
vertrockneten Gallertkluͤmpchen des Luftzoophyten 


entſtandenes, von dem nackten Gitterſchwamme 
herabgefallenes organiſches Urkoͤrnchen, auf einem 


feiner Entwickelung guͤnſtigen Boden, es fen nun 
feuchte Erde, ein moberndes Blatt, ein :mulmigter 
Baumſtamm ꝛc. und jchlägt durch Fäfechen darin 
gleihfam Wurzel, 'm. f. Sphaeria miniata 
Hoffm. inf. bot Taſchenb. 1795 t. 12. Fig. 1. — 
Alsdann bildet fi) b) aus dirfem Urkeime ein von 
einem gemeinſchaftlichen Schafhaͤutchen umgebener 
Eherſtock. Die darin enthaltenen Embryonen kuͤnf⸗ 


tiger Luftzoophyten werden theils durch Regen und 


Thau-, welche durch drüfenartige, mit Eleinen Deffs 
nungen verfehene, Waͤrzchen eingefogen werden, 
(Clavaria acrolpermum. Hoffmann a. a, D. Taf. 


7. Big. 2) theils duch einen, die Rolle bed Mut⸗ 
terkuchens vertretenden, Zwiebelknollen ernaͤhret. 


c) Wenn ſolche Eierſtoͤcke in der Jugend wegſterben, 
fo werden: daraus kleine Staubſchwaͤmme (Lyco- 
perda). Fragmente folher Staubſchwaͤmme geben 
Becherichwänime (Pezizae). d) Aus den Imiebel: 
fnollen wäthft gewohnlich bald ein Erdſchwammſtiel 


(Stipes) hervor, der ſich bis an bie innere Ober⸗ 
flaͤche des obern Theils der gemeinen Schafhaut hin 
erſtreckt, und eigentlich eine allgemeine Nabelſchnut 
iſt, welche die zahlreichen: beſonderen Nabelſtraͤnge 
| der einzelnen Luſfuteenhyren⸗ Embryonen in ſich ent⸗ 


Hält. 


— 


j 
. — 
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Hält, ©) Wenn fih nun diefe Nabelſchnur nach 
und nad) verlängert, fo zerreißt das Schafhäutchen 3 


fein unterer Theil wird zur Wulft, der obere grös 


Bere verdickt fich.bei zunehmendem Wahsthume und 
bildet den Hut der Erdſchwaͤmme, unter welchem 
die jungen Larven unbeweytich beifammen wohnen 
und nun anfangen, jede für fih, Nahrung aus der 
Luft einzuz chen. Hr. 2, geiteht, daß dieſe Theorie 
eigentlich nar auf die Löcherschwämme(Boleti), aber ı 
niht auf die Blaͤtterſchwaͤmme (Agarici) paßt, 
weiche lekteren vermutbiich zu einer befondern Satz 
tung von Ruftpolppen = Eierjtöden gehören, in welz 
chen die Karven nur blätterweife vereiniget ‚find. Die 
Verwandlung der Faltenſchwaͤmme (Phalli) dürfte 
ſich noch eher in die Analogie diefer Hypotheſe paffen. 
f) Wenn die, Eierftöde noch weiter heranwachſen 
und die Wulft vom Stiele verſchwindet, fo vertrock⸗ 
nen allmäh ih die einzelnen Nabelitränge, und der 
Hut dient den jungen Luftpolypen, die fih nun von 
einander trennen und gleichfam Puppen werben, 


bloß nur noch zur Dede, aber nicht mehr zur Er 


naͤhrung. In-die em Zuftande heißt der Eierſtock, 
der die von einander abgeſonderten Puppen nach Art 
einer Beutelratze ꝛe. bloß vor Verlegung ſchuͤtzt, ein 
Stachelſchwamm (Hydnum). — g)-Nun bricht 
auc die morfche gemeinichaftliche Nabelfchnur oder 
der Stiel des Erdſchwammes ab, und der Hut faͤllt 
umgekehrt mit der vorher hinterwaͤrts gekehrten 

Seite 


Seite zu Boden. Jetzt giehen die Puppen Luft und 
Nahrung viel reichlicher ein, da Thau und Regen 
nunmehr von oben auf fie fällt. h) Jet erreichen‘, 
diejenigen Luftpolypen, welche allen Jugendgefah⸗ 
‚ven glüdlich entgangen find, die vollige Thiergeſtalt; 
aber fie bleiben felten fo einzeln, wie Hoffmann 
2 Eleine Arten derſelben a. a. D., unter den Nas 
men Solenia candia und Ochracea Taf. 8 Fig. 
“2.2. dargeſteut hat. Weit öfter ſchmelzen fi e, durch 
den aus ihrem Fleifche dringenden Schleim, zu einem 
Alchonium zuſammen, welches in ver Fi. Dan. 
Tubuli fera genannt wird und woſelbſt Taf. 
659 zwei Arten: Gremor und Ceratum abgebildet - 
find und wovon Hr. &. eine dritte, ungleich-größere, 
röthliche Art, deutlich lebend gefunden hat. Die 
Tubulif. cremor. f&eint ihm aus dem Phallus 

| impudicus oder Steinaderſchwamme herzufommen, 
und wenn er ganz- abgeftorben und ausgelaugt if, 
Lichen pafchalis oder Stereocaulon pafchale 
zu- werden, Tubulif. ceratum entſteht aus Loͤcher⸗ 
und Stahelfhwämmen. Die einzelnen Luftpolys 
pen, woraus fie befteht, haben anfangs ihre Are 
ganz bis auf den Fuß mit Fleifche bededt. Dies 
‚zieht ſich aber allmaͤhlich aufwärts, fo daß der untere 
Theil einen Stiel abgiebt, der fhon, wenn der Po: 
lyp noch lebt, mehr aber, wenn ein Gitter= oder 
Keulenſchwamm daraus geworden ift, einem Staubs 
ſaden aͤhnelt, der einen Staubbeutel traͤgt. Ehe 
aber 
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aber diefes gefchieht, bildet die fo eben abgeſtorbene 
Tubul. ceratum ben glänzend ſchwarzen, dem— 
„Dieneuf ähnlichen Körper, den Meeſe Erdkoral⸗ 
fine, Marhant um Baffer. Erdlithophpt, 
Micheli aber Flechtenſchwamm (Lichen - agari- 
eus) nennt. : 3) Die. gaklertartigen Klumpen, web 
che jih an den Orten, wo ein abgefallener Hut 
‚eines; aus dem Löcherihwämme entſtandenen, 
Stachelſchwammes, eine bequeme Lage findet, er— 
zeugen, ſcheinen eben fo, wie die Waſſeralcyonen, 


aus Federbuſchpolypen zufammengefest- zu feyn, fo 


Daß jedes Individuum, einzeln. betrachtet, - eine 
eigenthümliche Empfindung und willkuͤrliche Ver 
wegung hat. Ferner dauert hoͤchſtwahrſcheinlich das 
Leben dieſer Geſchoͤpfe in ihrer vollkommen enthuͤll⸗ 
ten Geſtalt nur eine ſehr kurze Zeit, waͤhrend eines 
einzigen Thaues oder Regenſchauers. k) Der Ueber: 
gang der abgeſtorbenen Luftalchonien zu der Ofenruß⸗ 
aͤhnlichen Erdkoralle geſchiehet dadurch, daß der zaͤhe, 


aus der zergangenen marfigten Subftanz entftandene 


Eiter, die Oberfläche der: vorher gallertartigen Maffe 
überzieht und auf derfelben zu einer glänzend ſchwar⸗ 
zen Haut gerinnt. Bei den Aleyonien im. füßen 
Waſſer gefchiehet etwas ähnliches, nur daß die Wer: 

ſchiedenheit des Elements eine mefentliche Aenderung 

verurfacht. Sobald diefe ſproͤde Decke geborſten und 

Stuͤckweiſe abgefalen, oder durch Megen abgeſpuͤlt 

iſt, trennt em bie Erdkoralle wieder in "einzelne 
| Koͤr⸗ 
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u Körper, die aus ber oben erwähnten hornartigen 
Are und einer Staubbeutelaͤhnlichen Kolbe*beftehen, 
dieſe legtere entfteht aus den Staubkoͤrnchen, woreik 
die ehemaligen Galtertfügelchen übergegangen find, 
und welche den organifchen Urftoff Zu künftigen Erd⸗ 
goophpten = Eierftöden oder Erdſchwaͤmmen in fich 
enthalten; beides zuſammen ftellt den Körper dat, 
welcher bei den Botamikern .ein nadter Gitter: 
ſchwamm oder, wenn von der Haut noch etwas figen 
geblieben ift, ein verhülter Pumpenftämpel heißt 
(Fl. Dan. Xaf. 216. Coll. tab. 536.) 1) Wenn 
die organifchen Staubkörner zwifhen dem Heede⸗ 
arcrtigen Fachwerke der Staubfolbe weggefallen oder 
ausgeſpuͤlt find, ſo daß jene mie ein Heiner Bades 
ſchwamm Ioder um die hornartige Are herum an: 
fit, fo befommt diefes Skelett die Geftalt, welche 
“ Linn? vermufblich unter feinem Natterzungen = Keu: 
Ienfhwamme (Clavaria ophioglofloides) verfteht,. 


m) Die morſchgewordene Are bricht nun gerade 
da ab, mo das Gewebe des aus der Staubkolbe ge⸗ 
wordenen Badeſchwaͤmmchens anfängt, um fich alles 
Meftes- von organiſchem Uxftoff vollends zu ent!edis 
geh. Alsdann gleicht diefer Körper einem Staub: 
gefaͤße, deffen Staubbeutel unter einem Winkel von 
etwa 45° an feinem Träger: hinabhaͤngt. 


n) Mit dem, aus dein nackten Gitter- oder 
a. 
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Patterzungen ähnlichen Keulenſchwamme ausfallens 
den organifchen Staubkoͤrnchen, beginnt nun, durch 
Entwickelung bed Urfioffes von einem Erdſchwanjme, 
aufs neue, der bisher beihriebene ordentlidhe 
- Kreislauf der natürlichen Verwandlung der Luftzoo— 
phyten. Es ift indeffen gar wohl möglich, ‚daß ein 
fosches Geſchoͤpf auch auf irgend eine andere Art ergeugt 
werden kann, ſo wie nicht nothwendig jeder Baum 
eben aus einem Kern entfpringen muß, fondern auch 
wohl aus einem Schöpling erwachſen kann. 


Es find. übrigens noch viele -Brobachtungen,, 
Nahforfhungen und. Ueberlegungen anzuſtellen, um 
das Daſeyn der Luftzoophyten und den Einfluß aufs 
Reine, zu beingen,, weichen gegenmartige - Theorie 
über die Metamorphofe mancher Pflanzenthiere auf 
die Berichtigung, der Anſichten des. Naturfnftens in 
der Folge. Außern möchte. Der Hr. D. L. verfpricht: 
fi) viel von einer, durd) Feuchtigkeit günftigen 
Herbjtwitterung; rechnet, aber aud viel auf die 
Theilnahme anderer Naturforscher, deren. efwanige 
Berichtigung Er jedesmal mit Dank annehmen wird, 
Ausdruͤcklich möchte er diefelben bitten, auf die den 
Vorticellen oder Blumenpolypen fo außerordentlich 
gleichenden Körper zu achten, den Hoffmann a. 
a. O. Taf. 10. Fig. 1. Trichodermia rolea 
nennt, und die Micheli in feinen neuen Pflan= 
zengattungen als den, auf äftigen Bäumen zerfireu: 

ten, 


soo — — 


ten, bin und wieder auf den Lungenflechten umher 
ſtehenden Samen derſelben beſchreibt und auf Taf. 
47 abbilbdet. Außerdem verdienen die von Micheli 
Zaf, 45. 46. 48. 49. 51. 53 bis 56.68. 77..91:92. 
94. 96 und 102 dargeſtellten kropto amifchen Pflan⸗ 
zen noch eine nähere Unterſuchung in Hinſicht auf- 
die Vermändtichaft mit den Luftzoophyten; fo mie 
bei Diltenius in feiner Geſchichte der Mooſe 
Taf. 17, Sig. 36. Taf. 26. Fig. 99. Taf. 27. Fig. 
103. B. uf. 28. Fig. 104. 106. 107. Taf. 30. Fig: 
118. 121. 130. und befonders 131. Taf. 78. dig, 
9 und ı7. Es iſt außer Zweifel, daß diefer große 
"Botaniker auf feiner Biften Tafel, ohne es zu ahn: 
den, die gewöhnlichen Suͤßwaſſer-Armpolypen vor: 
ftellt, deren animaliſche Natur erft Fpäterhin von 
Trembley entdeckt worden iſt. Auf gleiche Weife 
dürfte es fih mit der Zeit wohl ergeben, daß bie 
eben ahgeführten Tafeln von Dillenius und. 
Micheli nähere Beziehung auf uftzoophnten has 

ben, als man Hrn D Sintenfein jegt auf fein 
Bert glauben möchte, 
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VIII. 
Reue Verbeſſerung der Vera' — Waſſerhe⸗ 
bungsmaſchine. 


Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Benzen: 
berg an den Derauögeber. 


Mebſt einer butiws auf Taf. XIII. Fig. 2). 


Söll bey Elberfeidt d 12. Ron. 

| 1803. 
Sch fand vor einigen Tagen beim Durchſuchen 
meiner Papiere eine Zeihnung von einer Vera’ 
{hen Mafhine, bei welcher das Waſſer durch 


parallel laufende Bänder gehoben wird. Ich . 


erinnere mich, fie damals gemacht zu haben, als ich 


bei Fichtenberg Phyfif’hörte und das Waffer mit ſei— 


nem großen Modell der Vera'ſchen Mafhine heben 
fah. | 2 | 


* 


Der Mechanismus der Bewegung bedarf faſt 


Feiner Erklaͤrung. Auf Tafı2. Fig. XILL. ift A das 
große Sticnrad, welches mit. feinen doppelten äh: 
nen (auf der äußern und innern Kante) die beiden 


Eleinen Stirnräder b und c in Bewegung ſetzt. — 
Diefe haben eine — Axe mit den beiden 


Schei⸗ 


er 


Scheiben 1 L, 7 welche die Bänder” um bie Rollen 
————— weißen, N 


| Dien f Bänder ind 330" breit und I-bis 2Iof 
von einander entfernt; fie fhließen fo eine Waſſer⸗ 
fäule ein, die einen Bm tt von n obngeſahe 2 
Quadratzollen hat. 


Das kleinere Rad b hat weniger Zaͤhne als das 
größere c weil die innere Kante des großen Rades 
deren auch weniger hat als die aͤußere, und beide 
Bänder gleich ſchnell laufen müffen, da fonft die 
Waſſerſaͤule immer der Laͤuge nad) auseinander ge 
riſſen werden würde, 


Man hat ſonſt ſchon Verſuche der- Art mit 

Modellen gemacht, mo aber: nicht parallele Baͤn— 
der,’ fondern Sehe gebraucht. wurden, und ge 
funden , daß fie faſt doppelt fo viel Waſſer hoben als 
einfache. So heißt es in Geblers phyſ. Woͤrterbuche 
Theil 4 . &. 437. „Zu diefem Erdzwede befommen 
die Rollen (worüber die Seile; laufen) auf: ihrem 
außern Umfange. doppelte Einſchnitte oder Ninnen, 
in welche zwei von einander. unabhängige Seile ohne 
Ende eingelegt ſind, bie: mit. einander parallel lau⸗ 
fen und. nicht. viel weiter, als um; die Größe ihres 
Durchmeſſers aus einander: ſtehen. Ein Strick von 


| 21. 
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21 Linien im — hob in 72 Min. 250 Pinten 
Waſſer 63 Fuß hodh. = 

Man fieht hieraus, daß ber — 
‚zwar hier einfacher iſt, indem man beide Seile in 
zwei verfchiedenen Rillen derſelben Rolle kann laufen | 
laffen , welches bei Baͤndern nicht angeht, — 
daß aber dafuͤr die Baͤnder eine groͤßere Menge Waſ⸗ 
ſer zwiſchen ihren ebenen Flaͤchen in die Hoͤhe ziehen, 
als Seile, bei welchen der Zwiſchenraum, ber 
vom Waſſer ausgefüllt wird, immer auf beiden Sei⸗ 
ten hohl iſt. 

Die Baͤnder, welche hierbei — werden, 
nimmt man wohl am vortheilhafteſten von Pferde⸗ 
gurten. Man hat auch haͤnfene die wohlfeil und 
rauh ſind. Vielleicht koͤnnte man auch. dergleichen 
aus Ginſter (Spartium Linn.) verfertigen laſſen, 
weichen Stoff, Vera fihon bei feinen. Seilen ge⸗ 
braucht und wegen feiner Dauer im Waſſer geruͤhmt 
hat. 
Das kleine Stirnrad c läuft auf einem eiſernen 
ZSapfen. Dieſes iſt bei dem anderen Rade bricht 
thunlicy, weil fein- Lager den Umlauf des großen 
Rades hindern würde. — Es läuft desivegen auf‘ 
einem eifernen Halfe, der zwifchen dem Rade b und. 
der Scheibe I ficy befindet, aber in der Zeichnung 
nicht hat angegeben werben können, 
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IX. 
m. 


Auszug eines Briefs vom Hrn. Bauconduc- 
teur Sartorius.an den Herausg.ber, 
über mineralogifhe Gegenftände. 


Wilhelmoͤthal, d. 15. Nov. 1803. 


Eingeſchlichene Irrthuͤmer zu berichtigen gehört 
mit zur Beförderung der Wiſſenſchaft; ich lege 
Ahnen deshalb eine Berichtigung über die braune 
Bergfeife für das Magazin bei *. Es if. 
zwar mein” Mortheil nicht, dem Publitum die 
Augen zu Öffnen, denn fie wurde ſtark verlangt; 
aber Liebe zur Wahrheit bewegt mich dazu, zumal 
da ich jehe, daß mehrere mineralogifche Schriften fie 
aufgenommen hatten. — — Bei dieſer Gelegen: 
heit fielen mit auch einige. Gedanken über den bajals 
tiſchen Hornftein und über die Bulkanität_des Ba: 
faltes bei, die ich. ebenfalls beigefügt habe *). Zum 
Beweis, daß es Wahrheit ift, mas ich vom Bafalti: 
ſchen Hornfiein gefayt habe, lege ich hier ein Stüd 
davon mit bei, - | 
Vor 


) Sie folgt in ber nähften Nummer, 
) Auch dieſe folgen hier zunaͤchſt. | 


* — 


— Zn 


Bor — beſuchte mich Hr. Mohs aus 
Wien, der fich jest auf einer mineralogifchen Reife 
befindet und vorzüglich die Bafalte, nicht bloß 
oryktognoſtiſch, fondern auch geognoftifh zum Aus 
genmerfe hat. Er wird-alddann nad) Italien ehen 
und Vergleihungen mit den Laven felbft — 
— — wir da — 


1 


| Gine Berichtigung in Betreff der. —— 
| Rhangieife, Ä | 


Die braune Beafife, d die bereite vor — 
Jaͤhren bekannt geworden iſt, und ſich ſowohl zwi⸗ 
ſchen den Baſalten, als auch, wiewohl aͤußerſt 
ſchwach, in den Klüften des baſaltiſchen Hornſteins, 
im groͤßten Bruche der Stopfelskuppe (welche 
in meiner kleinen Schri,t: die Bafalte in der 
Gegend von Eifenad. 1802. umſtaͤndlich 
beſchrieben worden) etwa 2 bis 3 Fuß unter der. 
Dammerde findet, if da fie zumal von einem be: 
kannten Mineralogen auch für Bergſeife erkannt 
wurde, indem fie eins der vorzüglichften Erforderniffe 
derſelben erfüllte und auf Glas fhrieb, — in unfere 
Bafaltfuiten mit aufgenonimen worden. Seit jener 
Zeit hate ıch Feine ſchickliche Gelegenheit fie weiter 
zu unterfuchen; vor Kurzem aber. warb ich veran- 
laßt mit mehreren Mineralien VBerfuche vor dem 
Löthrohre anzufiellen, unter welchem fi ich aud) bie 
braune BVergſeife mit befand. 


Wider alles —— ſah ich daß dieſes Mi⸗ 
neral ſehr leicht ſchmolz, ſo leicht wie der Lepidolith, 
wo nicht noch — es * ſi ic auf und fließt zu 

L. er einst 


in 
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einet erdigten Schlacke, die öft blau angelaufen 
ericheint, welches auf einen ſtarken — hin⸗ 
deutet, “ 


Mehrere mit feuchter, trockener ind ausgedorrs, 


ter Bergfeife angeſtellte Verſuche ſtimmten ganz mit 


einander uͤberein, daß alfo Zufall nicht mitim Spiele , 


ſeyn konnte. — Dieſe Verfuche-machten mich auf: 


merffamer und bewogen mich, meinen Gegenftand 


fchärfer ins Auge zu fallen, wo ich dann fand, daß 
die vermeinte Bergfeife nichts andere war, als eine 

durch Verwitterung des Bafaltes entflandene Erde, 
- die ihre Farbe einigem Eifen, das durch Gallusfäure 
gefällt worden war, verdankte. Sie verliert naͤm⸗ 
lich in der Hige ihre braune Farbe, wird grau und 


halbhart; auch finder fie ſich bloß fo weit, ale 


don oben hinein die Wurzeln der Bäume zwiſchen 
die Bafaltfteine haben vordringen Eönnen. Man 
wird außerdem auch ſtets Wurzelfaͤſerchen in derſel— 
ben ——— 

Aber auch ſchon nach ihren aͤußeren Kenn: 
zeichen weicht fie ſehr von der aͤchten ab, denn i) die 
Achte hat-einen fein erdigten, bismeilen mufchlich: 
ten Bruch; — die braune bafaltifche hingegen hat 
einen unebenen, bisweilen örnigen Bruch. 2) die 
Achte erhält durch den Strih, auch fhon durch 
das Anfühlen, einen Fettglanz — die unaͤchte, 
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erhaͤlt nur im feuchten Zuſtande * den Strich 
einen Fettglanz, — getrocknet hingegen giebt ſie 
einen grauen Strich. 3) Die aͤchte iſt ſehr weich. 
Die unaͤchte iſt bloß im feuchten Zuſtande weich, 
im getrockneten halb hart. 4) Die aͤchte fühlt ſich 
Seifenartig an, haͤngt ſehr ſtark an der Zunge und 
macht vorzuglich auf, Glas bemerkbare Eindruͤcke. — 
Die unaͤchte fühlt ſich im trockenen Zuſtande rauh 
und mager an; im feuchten aber fettig; haͤngt 
feucht wenig, gedoͤrret aber mehr an der Zunge; 
giebt beim Anhauchen einen Thongeruch; ſchreibt 
im getrockneten Zuſtande nicht aufs Glas, ſondern 
bloß wenn ſie feucht iſt; enthaͤlt nach den Verſuchen 
viel Eiſenkalk. Wirft man ſie ins Waſſer ſo blaͤht 
fie ſich auf und zerfällt — In dieſem Zuſtande 
hat fie denn gar. nichts mehr mit der Bergſeife ge: 
mein, ſondern giebt eine kothige Maſſe, die nad) 
dem Trocknen nichts vor der Dammerde voraus 
hat, | 

Zufolge des hier Geſasten wird jeder Minera⸗ 
loge leicht einſehen, daß dieſe Erde, welche ihre 
Farbe einem durch Gallusſaͤure gefaͤllten Eifen ver: 
dankt, . feine Bergfeife ift, ſondern daß fie als ver— 
haͤrteter Thon, oder noch. beffer, als Dammerde, 
anzuſehen ift. | 
Sartorius. 
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Zufaͤllige Gedanken über den Bafaltifhen 
Hornſtein und die Balcanitat des i 
Baſaltes. 


Von dieſem Minerale beſitze ich mehrere Erem- 
plare von ftänglich abgefonderteu Stuͤcken. Weın 
man von oben oder unten auf daffelbe ſchlaͤgt, fo 
zerfällt es in prismatiſche Städe, welche zuweilen 
ſo ſchoͤn und gleichförmig find, daß man das Gunze 
für das Merk einer. Krvftalltfation halten möchte, 
die aus einer breitgedrüdten, fchiefen, ſechsſeitigen 
Säule von 3 Bol Länge befteht. Bei einem ge: 
wiſſen Exemplare tagt biefelbe Form einzeln, ſehr 
deutlich nur J Zoll vor dem. übrigen Gejtein im 
Mittel hervor und möthigt den Beobachter, . fie, für 
das Werk einer Kenftallifation zu halten. Diejer 
bafaltifhe Hornſtein ift in den hiefigen Bafalten 
überali beftreuet und bei einem vor_mir liegenden 
Stuͤcke feintöherigtem Bafalte aus der Kupfergrube, 
finde ich ihn fo merkwuͤrdig inſtehend, daß ich mic) 
nicht enthalten fann, hier eine nähere Beſchreibung 
davon zu ia 


Das ganze Stuͤck Baſalt iſt keinloͤcherigt und 


einer veſuvianiſchen Lava derſelben Art, ihm 
+26 - J hn: 
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ähnlich; mehrere größere Deffnungen tragen unver: 
fennbare Spuren von Feuerwirkungen an fic, 
Beim Zerfchlagen fand ich in einer Deffnung , die 
etwa 1°. Kubitzol betragen möthte, und Ihon etwas 
buch Verwittsrung gelitten ‘hatte, . bafaltifchen 
Hornſtein, der zum Theil in die Maſſe eingewachſen 
war und einen Theil der Höhlung ausfüllte. An 
dieſem Hornſteine ließ ſich deutlich bemerken, baf 
die Maffe um ihn her gefloffen war; — woraus alfe 
fol;e, daß er feldft feſt, die Maffe hin„egen weich 
gewefen fenn muß. Auch mußte fich noch eine Par: 
‚tie Luft um den Hornitein befinden, um das Bus 
ſammenfallen der Deffnung zu verhuͤten. | 


Sn — Megkıin für die — 
Mineralogie 1. B. 2 Heft 205 S. macht der 
Herausgeber folgende Anmerkung: „Die lofen Kry⸗ 
falle find den Neptuntften ein ficherer Beweis der 
Vulkanitaͤt, und follen alje bloß in —— as 
ven — 


Opme auf das allzumenig. Allgemeine biefes 
Grundfages aufmerkfam zu machen, glaube ich doch 
dieſes nur anführen zumüflen, daß durch jene Aeuße⸗ 
rung wohl nicht die lofen in den hoblen Räumen 
liegenden SKrnftalle gemeint find, — denn fonft 
müßte der baſaltiſche Mandelftein, ohne Widerſpruch, 
auch ein ———— Produkt ſeyn, welches doc 

nicht 
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nicht zugegeben wird. Es werben alfo wohl nur dies 
- jenigen Kryſtalle darunter verſtanden, die in die 
Mafle eingewachfen, zum Zheil aber au frei in 
den Höhlungen ftehen. Aus dem erjtern ergiebt ſich 
offenbar, daß fie früher ale die Lava entſtanden feyn 
müßten. Ich will hier nichts von den vielen und 
verſchiedenen Kevftallen, die in der Maffe des Bar 
Taltes gefunden werden, fagen, fondern bloß bei 
dem vorjtehenden Stuͤcke fiehen bieiben. 


Es iſt ja wohl gang einerlei ob eine Subſtanz 
als Zeichen.ihrer Präeriftenz, eine resuläre oder irres 
guläre Form hat, — ob es'ein Leucit oder ein ba= 
ſaltiſcher Hornſtein iſt? — genug wenn diefer leg: 
tere mit den Eigenfchaften. vorfonimt, melde die 
Präeriftenz erfordert, To läßt ſich allemal auf eine 
gleiche Entftehungsart bei andern ähnlichen Foſſilien 
fchließen. Oben habe ich aber gezeigt, daß in mei: 
nem Eremplare aus der Kupfergrube der Hornftein 
auf eben die Art vorfommt, mie in der vorerwähn: 
ten Lava die Krnftalle vorkommen; e8 muß alfo wohl 
. auch mein Eremplar auf eben die Art, wie die La- 
ven feuerfpenender Berge entftanden, — das heißt, 
es muß wirkliche Lava fern. Nimmt man aud 
noch das geognoftiihe Worfommen deffelben mit zu 
Hülfe, das ich aber hier uͤbergehe, weil es mich zu 
weit führen würde, fo ift die Bulkanität nicht zu 
derfennen, 

- An 
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An dieſem Exemplare und dem Felſen woran 


es ſich befand, zeigt jich ein allmaͤhliger Uebergang 


bis zu dem dichteſten Baſalt; — und da dieſer 


dem geognoſtiſchen Vorkommen nach, (welches in 


meiner Schrift uͤber die Baſalte in der Gegeud von 


Eiſenach, weitlaͤuftig beſchrieben worden) in einem fo . 


Heinen Raume ohnmoͤglich kann verändert worden 


ſeyn, fo ift nichts gewiſſer, als daß der Bafalt der 


Kupfergeube mit diefer Lava gleiche Entftehung hat, 


| — Sartorius. 
zZ 
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XII. Er 
Neues Natur: und Kunft- kericon, 
enthaltend die wichtigften und gemeinnü- 
gigiten „Gegenftände Aus. der Nat ur ge— 
fhbichte, Naturlehre, Chemie und . 

- Technologie. Zum bequemen Ges 
brauch, infonderheit auch für Ungelehrte 
und für gebildete Frauenzimmer ; auöges 
arbeitet von G. H. €. Lippold, und 
‚herausgegeben. von 6. Ph. Funke. | 
1.8 1203 ©. 1801. 2. Bd. 891. 
S. 1302. Weimar, im.Berlage des . 
“Landes » Induftrie = Comptoirs. | 


Man ſieht gleich aus dem Titel dieſes Werks, 


daß das nun völlig veraltete, ſonſt aber ganz unent⸗ 


bebrliche und deshalb faft in Sedermanns Händen 
befindliche, Huͤbneriſche Natur: Kunſt- und 
Gewerbe : Lericon die Idee dazu gegeben hat. Hr. 
Funke entwarf den Plan, überließ aber Hrn. Pfar⸗ 
“ zer Lippold die Ausführung deſſelben ,fo daß er 
‚bloß die Revifion und Herausgabe feibft beforgte. 
So haben wir durch die vereinte Bemuͤhung zweier 
eben fo unermuͤdet fleißiger, als Sachkundiger Män- 
— ner 


I 2 
ner einen, neuen Hübner für dad ıote Sahrhuns 
dert, mie es der alte für das 18te war, aber verr 
haͤltnißmaͤßig in weit größerer VBolftommenheit. Es 
iſt nämlich diefes Merk nicht bloß ein bequemes . 
Hülfsmittel zur Belehrung über die wichtigfien Ge- 
genftände aus dem Gebiete der Natur und Kunft, 
für alle welche nicht die Quellen felbft zur Hand oder 
nicht Muffe genug finden, fie immer felbft nachzuſe— 
ben, fondern es liegt auch in der Beſchreibung der 
Naturprodukte noch eine.befondere Aufmunterung 
zum eigenen Studium der Naturgefhichte, und es 
find deshalb fa viel ausführliche nnd genaue Be: 
fhreibungen, felbft gemeiner, überall vorfommen- 
der Gegenjtände mit beigebracht worden, wodurch 
vornaͤmlich folhe Perſonen die ſich viel im Freien 
aufhalten, z. B. Forſtmaͤnner, Landwwirthe ꝛtc. An: 
laß bekommen, intereſſante Beobachtungen uͤber ei⸗ 
ne Menge Gegenſtaͤnde anzuftellen. die ihnen ſonſt 
ganz unbemerkt entgangen wären. Auch find für 
ſolche die gern noch weiter belehrt ſeyn möchten, alles 
mal die Quellen angegeben. Bei der Technologie 
haben fich die Verfaffer vorzüglich nur auf die chemi: 
fhen Kunftprodufte eingefchränft, weil diefe am 
meiften piner Erklaͤrung bedürfen, Man fieht «6 
uͤbrigens den Artikeln durchaus an, daß ſie nicht 
Gedanken os aus andern Werken abgeſchrieben ſind, 
ſondern daß ihr Verf. ſelbſt dabey gedacht, ja nicht 
felten eigne Erfahrungen mit eingewebt hat, 

Auf: 


Auſſer den Schriften, die an.eingelnen Stellen, 
felbft genannt find, werden als mit benugte noch 
angeführt: Der naue Schauplas der Natur; Marz 
tini's Naturlericon, Hahnemanns Apothekerlericon; 
Schedels Waarenlericon, Bohne Waarenlagerz 
Macquers chemifches und Gehlers phyſical. Worters 
buch. Auch das was in den ı2 bis jest bei Detours 
nelle erfchienenen. Bänden des neuen Dict. d’hilt. 
nat. enthalten ift, haben die Verf. dem 2ten und 
zten Bande mit einverleibt, und das Uebrige fol fo 
wie das was in dem ähnlichen Werfedas in Levrault’8 
Verlage angekündigt worden, neues enthalten feyn 
wird, ineinem Supplementbanbe nachgeliefert werden. 
Dr bie beyden letztgenannten Werke von ben größten 
Naturforſchern Frankreichs ausgearbeitet werden, 
ſo laͤßt ſich erwarten, daß dieſer Nachtrag nicht un: 
erheblich feyn wird. Der 3te Band wird in der 
naͤchſten Oftermeffe ausgegeben, und demfelben ein. 
alphabetifcher Inder für die fateinifhen Syftemsbe: 
nennungen der Artikel, die im Buche felbft der deut: ' 
ſchen Benennung zwar auch jedesmal beygefest find, 
aber doh, (da es ein deutſches Wörterbuch ift), 
nicht nach denfelben, fondern nach den deutſchen 
Namen aufgefucht werden Finnen — beygefügt 
worden. Der ıfte Band fließt mit Juwelen 
Käfer und der 2te mit Ruf. Und fo hätten wir 
dann nun an dieſem ihasbaren Werke ein gutes, 
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populares, und zugleich grundliches Handle ricon 
uͤber Naturlehre, Naturgeſchichte, "Chemie 
und Technologie nah ihrem neueften Zuftande, 
das in jedes cultivirten . Bee eis 
nen Plab verdient. 
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